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Eine Todesfahrt bis über Kußland.
der Ballonführer aus der Gondel geſchleuderk. An der Anfallſtelle.

Die Befürchtungen, die man ſeit Montag
für das Schickſal des am Sonntag in Bitter
feld zu einer Fahrt in die Subſtratoſphäre
aufgeſtiegenen größten deutſchen Freiballons
„Bartſch von Sigsfeld“ und ſeiner Beſatzung
hegte, haben ſich, wie wir in einem Teil
unſerer geſtrigen Auflage bereits mitteilten,
leider bewahrheitet: Der verſchollene Ballon
wurde in der Nacht zum Montag bei dem
Orte Sebeſh an der lettiſch- ruſſiſchen
Grenze, alſo mehr als 800 Kilometer Luftlinie
von dem Aufſſtiegsort entfernt, mit ſtark be
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Der Unglücksballon „Bartsch von Sigsfeld“.

ſchädigter Gondel aufgefunden. Neben der
Gondel lag der Beobachter Maſuch, der bei
der Landung den Tod gefunden hatte; der
Führer des Ballonus, Dr.-Jng. Schrenk,
wurde wenige Stunden ſpäter, ebenfalls tot,
etwa 15 Kilometer von dem abgeſtürzten
Ballon entfernt entdeckt.

Ueber die Einzelheiten des Unglücks
des deutſchen Ballons ſickern nur allmählich
Nachrichten durch. Soweit bisher bekannt iſt,
iſt der Ballon 20 Kilometer von Sebeſh ent-
fernt in einem dichten Wald aufgeprallt. Die
ruſſiſchen Behörden, ſo weiß der „Tag“ zu
melden, haben die deutſche Botſchaft benach-
richtigt und jede Hilfe angeboten. Die
ruſſiſche Luftflotte hat ebenfalls ihre Dienſte
angeboten. Ein Flugzeug iſt bereits von
Moskau nach Sebeſh geſtartet, um die Leichen
der verunglückten Deutſchen nach Moskau zu
bringen. Von hier aus werden die ſterblichen
Ueberreſte mit Flugzeugen nach Deutſchland
übergeführt werden.

Jn der Moskauer deutſchen Botſchaft
nimmt man an, daß der Ballon bereits am
Sonntagabend abgeſtürzt iſt und nicht gleich
gefunden wurde, weil die Abſturzſtelle in
einſamer Gegend liegt.

Um die Urſache des Unglücks

Das Ausbleiben einer Landemeldung des
deutſchen Forſchunesballons „Bartſch von
Sigsfeld“ bis zum Montag abend war, ſo
ſchreibt der „Tag“ weirer, noch nicht beunruhi-
gend, weil man bei dem herrſchenden weſt-
lichen Wind mit einer Landung in Polen
rechnete. Als jedoch eine Sichtmeldung aus
Oſtpreußen einging, wonach man den Ballon
um 3 Uhr nachmittags am Sonntag bei Fried-
land in ſehr großen Höhen geſehen hat'e,
mußte dieſe Meldung ſchon ſtutzig machen;

denn verabredungsgemäß ſollte die Landung
um 2 Uhr nachmittags ſchon erfolgt ſein.
Zweifellos trieb zu dieſer Stunde der Ballon,
der die erhebliche Geſchwindigkeit von faſt
100 Kilometer in der Stunde erreicht hatte,
ſchon führerlos in dieſen Höhen.
Die Jnſaſſen waren mindeſtens ſchon ohn
mächtig.

Erſtickt an Sauerſtoffmangel
Das Ballongerät iſt ohne Zweifel voll

kommen intakt geweſen. Die Urſache des Un-
glücks kann alſo nicht in einem Nicht-
funktionieren eines Teiles des Ballongerätes,
des Ventils, gelegen haben, denn dann wären
die Jnſaſſen infolge der Gasabkühlung nur
ſehr ſpät am Abend gelandet, der Sauerſtoff
hätte aber unbedingt ausgereicht. Eine zweite
Urſache des Unglücks kann auch nicht ein-
getreten ſein, denn die kritiſche Höhe
von 14000 Meter, in der eine Sauerſtoff-
atmung im offenen Korb infolge des niedrigen
Luftdrucks gegenüber dem Ueberdruck im
menſchlichen Körper nicht mehr möglich iſt,
iſt von dem Ballon ſicher nicht erreicht worden.

Als Urſache der Kataſtrophe unſeres
dentſchen Ballons mit offenem Korb bleibt
daher unr ein plötzliches Verſagen
der Sauerſtoffatmungsgeräte in
den großen Höhen übrig. Als unmittelbare

Folge davon ſind beide Jnſaſſen ſofort ohn
mächtig geworden, und der Tod iſt dann in
dieſen großen Höhen, in denen erfahrungs
gemäß der Ballon ſich ſtundenlang gut hält,
ſehr bald durch Erſticken mangels Sauer
ſtoffes eingetreten.
Inzwiſchen trieb der Ballon führerlos

weiter nach Nordoſten, bis ſich das Gas bei
untergehender Sonne ſo weit abgekühlt
hatte, daß ſelbſttätig das Fallen eintrat. Bei
dem erſten Aufprall, der 15 Kilometer ſüd-
weſtlich des Fundortes unbemerkt in der
Dunkelheit erfolgte, iſt dann der ſchon tote
Führer aus dem Korb herausgeſchleudert
worden. Der Ballon erhielt noch einmal
etwas Steigkraft, um 15 Kilometer weiter,
bei Sebeſh, dann mit dem toten Mitfahrer
endgültig zu ſtranden.

Auf Anweiſung des Reichsminiſters für
Luftfahrt, Göring, hat ſich geſtern eine
Unterſuchungskommiſſion zu dem Unfallort
begeben. Die an der Unfallſtelle eingetroffene
ruſſiſche Kommiſſion, die von der Geſell-
ſchaft Oſſoaviachim entſandt wurde, will die
Urſache der Ballonkataſtrophe ebenfalls ein-
gehend unterſuchen. Ein Vertreter der deut-
ſchen Geſandtſchaft in Moskau wird dabei
zugegen ſein. Die OCPU. hat in ziemlich
weitem Umkreiſe Abſperrungen vorge-
nommen.

Gegen Frankreichs Saar-Taklit
Der Führer der Deuiſchen Front vor der internationalen Preſſe

Der Führer der Deutſchen Front im
Saargebiet, Pirro empfing in Genf die
internationale Preſſe. Nach einleitenden
Worten Kommerzienrats Röchlings erklärte
Pirro den Preſſevertretern in kurzen Worten
den Charakter der Deutſchen Front. Er
wanöte ſich dann gegen jede Ver-
ſchleppung der Abſtimmung und be-
tonte, daß in fünf Monaten alle Vorarbeiten
leicht bewältigt werden könnten. Jm An-
ſchluß hieran ging Pirro auf die Frage der
ſogen. Garantien ein. Er wies nach,
daß die einzige wirkſame Garantie durch die
Deutſche Front ſelbſt gegeben werde, die in
ſich geſchloſſen ſei und jeden ausſchließe, der
die Diſziplin verletzt. Man brauche keine
ausländiſche Polizei, um Ruhe und Ord-
nung aufrechtzuerhalten. Wie die Beſatzungs-
zeit gelehrt habe, ſeien fremde Truppen im
Gegenteil immer nur der Anlaß zu Unruhen.
Da die Saarfront ſelbſt für ihrer Diſziplin
ſorge, ſo würde der Völkerbund, wenn er ſich
zur Entſendung einer Polizeitruppe ent-
ſchließen ſollte, damit beweiſen, daß er be-
fürchte, der kleinen Minderheit, die nicht zur
Deutſchen Front gehört, nicht ohne derartige
Truppen Herr zu werden.

Die Einſtellung von Emigranten be-
zeichnet Pirro als eine bewußte Zerſetzung
der ausgezeichneten ſaarländiſchen Polizei.
Ferner wandte ſich der Führer der Deutſchen
Front gegen den Erlaß einer wahlloſen
Amneſtie, die nichts weniger als ein Frei-
brief für jeden Terror ſein würde. Dann
ging der Redner auf die Abſicht, aus Aus-
ländern zuſammengeſetzte Gerichte im Saar-

gebiet einzuſetzen, die ſogar mit Straf-
gerichtsbarkeit ausgeſtattet werden ſollen,
ein.

Pirros berechtigie Forderungen

Zuſammenfaſſend ſtellte der Führer der
Deutſchen Front folgende Forderungen
auf:

1. Sofortige Feſtſetzung des Ab-
ſtimmungstermins gemäß dem klaren
Wortlaut des Verſailler Vertrages. Die Feſt
ſetzung des Termins würde eine Beruhigung
der politiſchen Lage nicht nur im Saargebiet,
ſondern auch außerhalb desſelben herbei-
führen.

2. Die ſofortige Entſendung des
Abſtimmungsausſchuſſes in das Saargebiet.

3. Ein Abſtimmungsge richt ſoll ſich
lediglich mit den techniſchen Fragen der Ab-
ſtimmung befaſſen. Dagegen muß die Auto-
rität der ordentlichen Gerichte und des inter-
nationalen Oberſten Gerichtes gewahrt blei-
ben, ſoll nicht eine gefährliche Rechtsverwir-
rung entſtehen. Eine Strafgerichtsbarkeit
darf dem Abſtimmungsgericht aus ſelbſtver-
ſtändlichen Gründen nicht gegeben werden.

4. Eine internationale Polizei-
truppe iſt nur geeignet, Unruhe im Saar-
gebiet hervorzurufen.

Die zahlreich erſchienenen Vertreter der
Weltpreſſe folgten den Ausführungen des
Führers der Deutſchen Front, die auch in
franzöſiſcher Sprache überſetzt wurden, mit
größter Aufmerkſamkeit.

Die Beſchwerden werden geprüft
Der NSDFVB. (Stahlhelm) und Röhms Erlaß.

Zu dem Erlaß des Stabschefs Röhm be-
treffs SA. und Nationalſozialiſtiſcher Deut
ſcher Frontkämpferbund (Stahlhelm) erklärt
die Bundesführung des NSDFB.
(Stahlhelm), daß ſie die Oberſte SA. Führung
um Zuleitung des Materials gebeten hat,
auf das ſich der Erlaß des Stabschefs ſtützt.
Nach Eingang des Materials wird ſofort ein
Sonderbeauftragter eingeſetzt wer-
den, der unverzüglich die Beſchwerdefälle zu
prüfen hat. Ergibt die Unterſuchung, daß

tatſächlich in Einzelfällen entgegen den aus-
drücklichen Anweiſungen der Bundesführung
verſucht worden iſt, Angehörige des NSDFB.
vom Eintritt in die SA.-Reſerve Il abzuhal-
ten und, ſoweit ſie ſchon SA.-Männer waren,
wieder zum Austritt zu bewegen, ſo wird
gegen den Schuldigen mit aller Strenge vor-
gegangen werden. Denn ein ſolches diſziplin-
widriges unkameradſchaftliches Verhalten
verſtieße gegen die Grundauffaſſung des
NSDKFB., wie ſie in der Rede des Bundes
führers vom 6. Mai in Magdeburg nochmals
verpflichtend für jedes Bundesmitglied
feſtgelegt iſt.
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Roliz vom Tage.
1 676 696 Am 16. Mai waren es

Gefallene fünfzehn Jahre, ſeit nach dem
Ende des Weltkrieges die erſten

amtlichen Zahlen über die Verluſte an Gut
und Leben veröffentlicht wurden. 13 Milli-
onen deutſcher Männer waren gegen eine ge-
waltige Uebermacht ins Feld gezogen, 24
Millionen Soldaten der verbündeten Mittel-
mächte ſtanden 46 Millionen Soldaten der
Entente gegenüber. 1676 696 tapfere deutſche
Soldaten ſind auf den Schlachtfeldern in der
ganzen Welt gefallen! 373 000 Vermißte
zählten die amtlichen Liften und 4 207 028
Verwundete. Das waren die Zahlen nach
dem Stand vom 30. April 1919. Jm Laufe
der vergangenen fünfzehn Jahre haben ſich
dann allerlei Veränderungen ergeben. Ein
Teil der Vermißten kehrte aus der Ge-
fangenſchaft zurück, ein anderer Teil wurde
bei Umbettungen in fremder Erde zerſtreut
gefunden und dann den Liſten der Gefallenen
zugeſchrieben. Oder aber es wurden viele
Vermißte auf Antrag der Angehörigen als
tot erklärt. und ſo den Liſten der Gefallenen
zugerechnet. So zählen wir heute noch
125 000 Vermißte. Und nach dem neueſten
Stand der Erhebungen vom 31. Dezember
1933 haben wir insgeſamt 1900 876 Gefallene
zu beklagen, davon 52 966 Offiziere. Aber
auch dieſe Zahlen werden nicht endgültig
ſein. Jmmer wieder werden ſich noch Ver-
änderungen ergeben, und daß es wohl mi
lich iſt, auch nach vielen langen Jahren ar f
die Spur von Vermißten zu kommen, das
haben wir erſt dieſer Tage bei der Auf-
findung des Grabes von Hermann Löns er-
lebt. Alljährlich aber läuten am 22.
die Glocken der Kirche in Rovereto in Ob
italien mittags von 12 Uhr bis 12.05 Uhr
Ehren der toten deutſchen Soldaten.
der 22. Auguſt 1914 war der verlufſtreichſte
Tag, den das deutſche Heer im Kriege erlebt
hat, es war die Schlacht von Neuf-Chateau
mit den Gefechten von Roſſignol und
tigny. Die Glocke der Kirche von Roverel
trägt die Daten der verluſtreichſten Tag
aller am Kriege beteiligten Natioien, und z
Ehren der Toten läutet ſie an dieſen Tage
zur Mittagsſtunde.

Ausnahmezu fand in Lektland.
Ein Staatsſtreich war angeblich geplant.

Die lettiſche Regierung hat den Aus-
nahmezuſtand verhängt, auf Grund
deſſen die Tätigkeit der politiſchen Parteien
nd des Parlamentes bis zur Durchführung

einer Verfaſſungsreform eingeſtellt werden
muß. Die Regierung ſah ſich zu dieſer Maß-
nahme gezwungen, da ſie von Vorbereitun-
gen zu einem bewaffneten Staats-
ſt reich Kenntnis erhalten hatte, ferner
wegen der Un fähigkeit des Parla-
ments und der Unmöglichkeit die notwen-
digen Maßnahmen zu ergreifen, um die wirt
ſchaftlichen Gefahren zu zerſtören.

Der Ausnahmezuſtand trat in Riga am
15. Mai, im übrigen Lettland am 16. Mai
in Kraft. Der Uebergang zur autoritären
Staatsführung hat ſich einſtweilen in aller
Ruhe vollzogen. Wie vorläufig noch unbe-
ſtätigt verlautet, ſollen in der Nacht der
marxiſtiſche Parlamentspräſident Dr. Kal-
nin und ſein Sohn, der berüchtigte deutſch-
feindliche Marxiſtenhetzer Bruno Kalnin, ver-
haftet worden ſein. Zur Durchführung der
notwendigen Maßnahmen und zur Aufrecht-
erhaltung der Sicherheit und Ordnung wur
den noch in der Nacht von Dienskag auf
Mittwoch außer der Polizei die Schutzwehr
und Teile der Rigaer Garniſon eingeſetzt.
veriälſcht Hitlers Perſon wicht!

Gegen unrichtige Angaben über den Führer.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet,

gibt der Adjutant des Führers, Brückner,
bekannt: Von den verſchiedenſten Seiten ſind
in der letzten Zeit Bücher und Abhandlungen
geſchrieben worden, die die Perſon des
Führers zum Gegenſtand haben und völlig
unzutreffende Angaben über den Führer und
die Bewegung enthalten. Meiſt handelt es
ſich um Gelegenheitsſchriftſteller, die keinerlei
Kenntnis der Tatſachen haben, dafür aber
ihrer Phantaſie um ſo freieren Spielraum
laſſen.

Es wird hiermit ausdrücklich darguf hin-
gewieſen, daß Bücher und Abhandlungen, die
falſche Angaben über den Führer oder die
Bewegung enthalten, in Zukunft be-
ſchlagnahmt werden.
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Reunneue Geſetze verabſchiedet Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer

Geſtern trat das Reichskabinett zu einer wichtigen Sitzung zuſammen,
in der neun neue Geſetze verabſchiedet wurden. Aus dieſen Geſetzen, von
denen vor allem dem Reichstheatergeſetz, durch das dem Theater eine Mit-
arbeit an der nationalen Erziehung zur Pflicht gemacht wird, Wichtigkeit zu
kommt, ſpricht dentlich wieder der Wille der Reichsregierung für eine einheitliche
Regelung der kulturellen politiſchen wie wirtſchaftlichen Fragen für das ganze
Reich. Weiter hat das Reichskabinett u. a. dem Herrn Reichspräſidenten den Plan
zur Stiftunvorgeſchlagen.
tung wie allgemeinem Jntereſſe.

In der amtlichen Mitteilung heißt es: Das
Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner Sitzung
am Dienstag ein Geſetz über die Feuer
be ſtattung, durch das eine einheitliche
Regelung für das ganze Reichsgebiet herbei-
geführt wird und die ſehr weitgehenden Ver-
ſchiedenheiten beſeitigt werden, die in den
einzelnen Ländern noch beſtanden. Ferner
beſchloß das Reichskabinett, dem Herrn
Reichspräſidenten den Erlaß einer Verord-
nung über die Stiftung eines Ehren-
kreuzes für alle Kriegsteil-nehmer ſowie für die Witwen und Eltern
Gefallener, an den Folgen von Ver
wundungen oder in Gefangenſachft verſtorbe
ner oder verſchollener Kriegsteilnehmer vor
zuſchlagen. Beſchloſſen wurde auch ein Geſetz
über Titel, Orden und Ehrenzeichen
vom 7. April 1983, durch das dem in den Nach
kriegsjahren hervorgetretenen Ordens miß-
brauch ein Riegel vorgeſchoben wird. Das
Tragen von nicht zugelaſſenen Orden wird
unter Strafe geſtellt. Ein Geſetz über die
Ausübung des Rechtes des Tragens der
Wehrmachtuniform trifft eine Rege-
lung, wonach das Tragen der Uniformen der
alten Wehrmacht in der gleichen Form erfolgt
wie für die Uniformen der Verabſchiedeten
der neuen Wehrmacht.

Reichsfluchtſtener wirkſamer geſtalket

Ein Geſetz zur Ergänzung des Geſetzes
zur Aenderung von Vorſchriften auf dem Ge
biete des allgemeinen Beamten-, des
Beſolöungs- und de s Ver-ſo rgungsrechtes ordnet an, daß die Be-
züge der Angeſtellten und Arbeiter der Län-
der, Gemeinden und ſonſtigen Körperſhaften
des öffentlichen Rechtes herabzuſetzen ſind,
ſoweit ſie höher liegen als die Dienſtbezüge
der gleichzubewertenden Dienſtverpflichteten
beim Reich.

ebenfalls verabſchiedete
Aenderung der Vorſchriften
Reichsfluchtſteuer
Steuer wirkſamer und ſchließt vorhandene
Lücken. Es wird danach künftig die Frei-
grenze bei Vermögen von 200000 Mark auf
50 000 Mark herabgeſetzt. Ferner ſollen im
Falle der Abwanderung auch die Perſonen
zu einer letzten großen Abgabe herangezogen
werden, die in den Steuerabſchnitten, die im
Jahre 1932 und in den folgenden Jahren
endeten, ein Einkommen von mehr als 20000
Mark gehabt haben.

Arbeikskräfte für die Landwirtſchaft

Das Geſetz zur Regelung des Ar
beits einſatzes ſoll den Bedarf der
La n d wirtſchaft mit den notwendigen
Arbeitskräften ſicherſtellen und die Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit in den Großſtädten
wirkſamer geſtalten.

Das Geſetz ſchafft die Möglichkeit, Bezirke
mit hoher Arbeitsloſigkeit für zuziehende
Perſonen, die ſich dort als Arbeiter oder
Angeſtellte betätigen wollen, von einem
beſtimmten Zeitpunkt ab zu ſperren.
Gedacht iſt zuerſt an eine Anordnung für
das Wirtſchaftsgebiet Groß- Berlin.

Das Geſetz überüber die
geſtaltet dieſe

Einheitliches Theaterrecht.
Das nene dentſche Theatergeſetz.

Das am Dienstag vom Reichskabinett
verabſchiedete Theatergeſetz ſtellt eine Neu-
ſchöpfung gegenüber dem bisherigen Zuſtand
dar. Der Unterſchied zwiſchen öffentlichen
und privaten Theatern kommt durch das neue
Geſetz in Fortfall. Die Theaterunternehmun
gen ſind aus der Gewerbeordnung an ſich
verſchwunden, jedoch gilt das nur für Oper,
Operette und Schauſpiel, nicht für die Klein-
kunſt- und ähnlichen Bühnen, die von dem
neuen Geſetz unberührt bleiben. Was die
öffentlichen Theater anbetraf, ſo hat es für
ſie im Recht bislang nie Beſtimmungen ge-
geben. Sie waren entweder ſtaatliche Unter-
nehmungen oder ſolche der Gemeinden. Dieſer
Buntſcheckigkeit des Rechtes iſt durch das
neue Theatergeſetz ein Ende gemacht und das
vielgeſtaltige Recht durch ein einheitliches
Theaterrecht abgelöſt worden. Der Geſetzgeber
lehnt es ab, das Theater als einen Erwerb
zu behandeln. Er behandelt es vielmehr ohne
Unterſchied von privaten, Staats- vöer
Landestheatern als eine Einheit, als eine
Aufgabe der großen nationalen Erziehung
und Führung. An Stelle des Gewerbe- und
Gemeinderechtes iſt ein großes einheitliches
Theaterrecht, ein Kunſtrecht, geſchaffen. Es iſt
ſo aufgebaut, daß die deutſchen Theater ohne
Unterſchied zuſammengefaßt ſind zur Erfül-
lung ihrer öffentlichen Aufgabe unter Füh-
rung des Propagandaminiſteriums

Es iſt im Geſetz daran feſtgehalten wor-
den, daß an der künſtleriſchen Freiheit nichts
geändert wird. Jn den einleitenden Beſtim-
mungen heißt es, daß die Führung des The-
aters Sache des Theaterveranſtalters iſt, der
nach beſter künſtleriſcher und ſittlicher Ueber-
zeugung im Bewußtſein nationaler Verant-
wortung das Unternehmen zu führen hat.
Das künſtleriſche und ſonſtige Perſonal des
Theaters iſt zur treuen Gefolgſchaft des The-
aterveranſtalters verpflichtet

eines Ehrenkreuzes für alle Kriegsteilnehmeruch die übrigen Geſetze ſind von ebenſo weittragender Beden-

Die Beſchäftigung von Perſonen, die mit
dem Lande verwurzelt und mit lklandwirt-
ſchaftlichen Arbeiten vertraut ſind, in nicht-
land wirtſchaftlichen Berufen oder Betrieben
kann verhindert werden.

Das Reichskabinett verabſchiedete ſodann
das vom Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda vorgelegte Theater-
geſetz, durch das die Theater in. Deutſch-
land rechtlich in Träger einer öffentlichen

M Mut TonReichskabinett an der Arbeit.
Mittwoch, t. Maf

Aufgabe umgewandelt werden; ſowie ein Er
gänzungsgeſetz zum Reichskulturkammergeſetz,
wonach die Anſtalten der Muſik und der bil-
denden Künſte und die in dieſen tätigen Per
ſonen in die Reichsmuſikkammer bzw. in die
Reichskammer der bildenden Künſte nach
Maßgabe der Beſtimmungen des Theater-
geſetzes einbezogen werden. (Ueber das
Theatergeſetz iſt ausführlich noch im
Feuilleton unſerer heutigen Ausgabe zu
leſen.)

Schließlich wurde ein Geſetz über die
Umwandlung wertbeſtändigerRechte und ihre Behandlung im land-
wirtſchaftlichen Entſchuldungs-
verfahren (Roggenſchuldengeſetz) ange-
nommen, das dem Grundſatz der allgemeinen
Umwandlung der Roggen- und Weizenrechte
in Reichsmarkrechte enthält. An die Stelle
von je einem Zentner Roggen oder Weizen
tritt ein Betrng von 7,50 RM. oder 9,50 RM.

—rrD F t
Fivil im erſten Militärdienſtjahr verboten

Das Tragen bürgerlicher Kleidung iſt allen
Soldaten im erſten Dienſtjahr grundſätzlich
verboten.

PerlegenheitverderEnlſcheidung
Wieder Genfer Geheimſitzung. Ein vorlänfiger Ausſchußbericht.

Der Völkerbundsrat hat geſtern wieder
in geheimer Sitzung getagt. Er hat dabei
im Gegenſatz zu der vorherigen Entſchließung

die deutſche Klage wegen der unterſchied-
lichen Gewährung des Alkoholausſchanks in
Polen wieder auf die Tagesorönung der
gegenwärtigen Ratsſitzung geſetzt. Wichtig
war der Entſchluß, vor Donnerstag
keine öffentliche Sitzung mehr ab-
zuhalten. Dieſe ungewöhnliche Tatſache
ſpiegelt die Ver legenheit wider, in die
der Rat durch die noch immer ungelöſten
Saarprobleme verſetzt worden iſt. Der
Schwerpunkt liegt jetzt alſo bei den Verhand-
lungen hinter den Kuliſſen und in
den Beratungen der Ausſchüſſe. Man rechnet
damit, daß die Saarfrage erſt am Freitag
vor den Völkerbundsrat kommt. Barthou
hat die Abſicht ausgeſprochen, am Freitag
abend ſchon abzureiſen.

Ueber die Unterredungen, die Außen
miniſter Barthonu in Genf hatte, berichtet
der Havas-Vertreter, daß Barthou und
Baron Aloiſi über die Sagrabſtimmüng
nahezu der gleichen Anſicht ſeien und daß die
laufenden Verhandlungen ſich auf die ge
planten Methoden zur Sicherung der Frei-
heit, der Aufrichtigkeit und des geheimen
Charakters der Volksabſtimmung und auf die
Sicherheit der Saarbewohner erſtreckten. Zu
der Unterredung Barthous mit dem Lord
ſiegelbewahrer Eden berichtet Havas, daß
der in der franzöſiſchen Note vom 17. April
enthaltende Standpunkt im Auslande immer
mehr Verſtändnis finde.

Abſtimmungsorgane und Gericht
Das Völkerbundsſekretarigt hat geſtern

den vorläufigen Bericht des im Januar ein
geſetzten Ausſchuſſes zur Prüfung vor
bereitender Maßnahmen für die Abſtimmung
im Saargebiet veröffentlicht. Der Bericht,
deſſen Ergänzung im Laufe der gegenwärti
gen Ratstagung ſich der Ausſchuß ausdrück
lich vorbehält, behandelt zunächſt die Frage
der Abſtimmungsorgane. Er ſtellt
ſich auf den Standpunkt daß nach dem Ver

Das Geſetz regelt die Zulaſſung für den
einzelnen Theaterveranſtalter. Das Erforder-
nis einer beſonderen Zulaſſung gilt aber nur
für neue Theaterveranſtalter. Wer alſo jetzt
bereits die Zulaſſung beſitzt, brauch ſie nicht
anzufordern. Allerdings kann die Zulaſſung
entzogen werden, wenn der Theaterveranſtal-
ter nicht die Bedingungen der Zuverläſſigkeit,
der Eignung und Leiſtungsfähigkeit erfüllt.
Dem Miniſter wird endlich das Beſtätigungs
recht für die künſtleriſch-keitenden Perſonen
(Bühnenleiter, Jntendanten, Theaterdirek-
toren, erſte Kapellmeiſter und Oberſpielleiter)
übertragen. vorhandenen künſtleriſchen
Leiter brauchen nicht beſtätigt zu werden.
Dem Propagandaminiſterium iſt die Befug-
nis erteilt, die Aufführung beſtimmter The-

Die

aterſtücke zu unterſagen oder auch zu ver-
langen.

Des weiteren ſind im Geſetz beſondere
Schutzvorſchriften wirtſchaftlicher Art beſchloſ
ſen worden. Von Wichtigkeit iſt die Vorſchrift,
daß die Theaterkammer als die ſtändiſche
Vertretung berufen iſt. Alle in den Theatern
der Länder und Gemeinden tätigen Künſtler
gehören kraft Geſetzes der Theaterkammer
an. Durch Ergänzungsgeſetz zum Reichs-
kulturkammergeſetz iſt für die Anſtalten der
bildenden Kunſt und Muſik das gleiche vor-
geſchrieben. Jm Paragraphen 7 wird be-
ſtimmt, daß der Miniſter auch ſeiner Aufſicht
Vereinigungen von Theaterbeſuchern und
ſolche Vereinigungen, die nicht öffentliche
Theateraufführungen veranſtalten, unter-
ſtellen kann. Ferner iſt dem Miniſter das
Recht zur Beaufſichtigung des Handels mit
Theatereintrittskarten übertragen worden.
Die Polizeizuſtändigkeit für die Theater ſoll
grundſätzlich aufhören. Eine polizeiliche Be-
aufſichtigung iſt nur dann möglich, wenn un-
mittelbar Gefahr für die öffentliche Sicherheit
und Ordnung droht.

Frida Schanz 75 Jahre. Am heutigen
Tage feiert Frida Schanz ihren 75. Geburts-
tag. Sie begeht ihn in Wien. Jhr dichteriſches

ſailler Vertrag. die Regierungsbefugniſſe im
Saargebiet auch während der Abſtimmungs
periode von der Regierungskommiſſion aus-
geübt werden müſſen. Andererſeits ſchlägt er
die Einſetzung einer Abſtimmungskommiſſion
und eines Abſtimmungsgerichtes vor. Die
Abſtimmungskommiſſion ſoll aus drei Mit-
gliedern beſtehen, die keinem der beiden
intereſſierten Länder angehören. Jhre Auf-
gabe ſoll die Organiſierung und Kontrolle der
Abſtimmungshandlung ſein.

Das Abſtimmungsgericht ſoll aus zwei
gleichfalls neutralen Mitgliedern beſtehen
und vor allem in letzter Inſtanz über die
Eintragung in die Stimmliſten und die
Gültigkeit der Abſtimmungshandlungen
befinden und jeden Verſtoß gegen die Ab-
ſtimmungsvorſchriften aburteilen.

Jn der Frage der Abſtimmung s-
modalitäten behält ſich der Ausſchuß vor,
ſpäter endgültige Vorſchläge zu machen. Für
den Augenblick will er ſich darauf beſchränken
die Meinung auszuſprechen, daß der Vertrag,
wenn er von Abſtimmung nach Gemeinden
oder Diſtrikten ſprechen mm Ge-
biet beſtehenden Bezirre yinweiſe, daß es
daher nicht zuläſſig ſei, beſondere Abſtim
mungsbezirke zu ſchaffen.

Unter der Ueberſchrift „Bewertung der
Wahlergebniſſe“ führt der Bericht aus: Der
Ausſchuß iſt der Meinung, daß der Ver-
trag. wenn er beſtimmt, die Abſtimmung
findet nach Gemeinden oder nach Diſtrikten
ſtatt, eine Methode meint, die es ermöglicht,
die Ergebniſſe der Volksabſtimmung in dem
Sinne zu bewerten, daß die Abſtimmung
in jeder Gemeinde oder in jedem Diſtrikt
den Gegenſtand einer beſonderen Berech-
nung bildet.
Jn ſummariſcher Form äußert ſich der

Bericht über die ſogenannte Garantie
frage, indem er erklärt, die Prüfung der
Frage, durch welche Mittel die Saarbevölkéè-
rung vor jedem Druck und jeder Drohung
geſchützt werden ſoll, wird fortgeſetzt unter
Berückſichtigung der Verpflichtungen, die ſich
aus dem Vertrag für die Unterzeichner
ergeben. Zur Frage der Koſten der Ab
ſt immung erklärt der Bericht, daß der Aus-
ſchuß des Finanzkomitees des Völkerbundes

Werk iſt aus einem engen Bezirk hervorge
gangen, hat aber in breiten Schichten deutſchen
Bürgertums Eingang gefunden. Jhre
Sprüche, Gedichte, Balladen und Legenden
gehören zum unverlierbaren Beſtand der
deutſchen Gegenwartsdichtung.

Proſeſſor Dr. Johannes Merkel f. Jn
Leipzig verſchied am 13. Mai der Komponiſt
Johannes Merkel im 74. Lebensjahre.
Der Verſtorbene war gebvrener Leipziger,
beſuchte dort Konſervatorium und Univerſi-
lät und war Schüler von Oskar Paul, Carl
Reinecke und Carl Piuti. Er unternahm
zunächſt Konzertreiſen, war ſpäter Lehrer an
der Rigager Muſikſchule und kam Oſtern 1898
an das Konſervatorium in Leipzig. Außer
Kompoſitionen verfaßte er ein Lehrbuch der
Harmonik, ferner ein Lehrbuch des Kontra-
punktes.

Heinrich-Zöllner-Ehrung in Freiburg. An-
läßlich des 80. Geburtstages des Komponi-
ſten, Profeſſor Heinrich Zöllner, veranſtaltet
die Stadt Freiburg Anfang Juli ein drei-
tägiges Heinrich-Zöllner-Feſt.

100 Jahre Deutſcher Männergeſangverein
in Polen. Jm Sommer begeht der Biolitz-
Bialger Männergeſangverein ſein 100jähri-
ges Jubiläum. Jn den einſt rein deutſchen
St ſten Biolitz und Biala, heute unter pol-
niſcher Staatshoheit ſtehend, wurde der oben
benannte Verein im Jahre 1834 als zweit-
älteſter deutſcher Geſangverein im alten
Kaiſerſtgat Oeſterreich gegründet.

Ultra-Kurzwellen gegen Bakterien. Der
amerikaniſche Verband für Förderung der
Wiſſenſchaft teilte kürzlich der Oeffentlichkeit
mit, daß es Dr. J. F. Cartel und Dr. E. A.
Wolf von der Univerſität Pittsburgh ge-
lungen iſt, die Caries (Zahnfäulnis ver-
urſachende Bakterien) durch Anwendung von
hochfrequenten Wellen zu vernichten. Die bei
den Unterſuchungen benutzten Wellen hatten
eine Länge von 3,2 Meter. Die Dauer der
Beſtrahlungen der Zähne ſchwankte zwiſchen3 Mitknten und einer

um Aufſtellung eines Planes gebeten habe
und dieſer Plan zur Zeit geprüft werde. Er
regt ſeinerſeits an, daß der oder die Staaten,
denen die Regierung des Gebiets zufallen
werde, für die Koſten, gegebenenfalls unter
angemeſſener Verteilung, aufkommen müſſen.
Sollte das gegenwärtige Regime aufrecht-
erhalten bleiben, ſo würde die Verpflichtung
zu Laſten des Gebietes fallen.

Herr Morize als Scharfmacher
Unparteilichkeit der Gerichte bezweifelt.
Die Regierungskommiſſion des Saarge-

bietes hat geſtern ihren 57. Vierteljahres-
bericht über die Lage im Saargebiet veröffent-
licht. Das einſeitige Einſchreiten gegen die
Organiſationen der überwältigenden nationa-
len Mehrheit des Saargebietes wird dabei
in dem er die Unparteilichkeit der Gerichte ve
das franzöſiſche Mitglied der Saarregierung,
Morize, noch einen Sonderbericht angefügt,
in dem er die Unparteilichkeit der Gerichte be
zweifelt und behauptet, daß viele Bewohner
des Saargebietes, vor allem Franzofen, durch
parteiiſche Richter zu leiden gehabt hätten.
Aus dieſem Grunde ſchlägt Herr Morize die
Bildung von aus neutralen Richtern zuſam-
mengeſetzten Gerichten vor, denen alle politi-
ſchen Fälle zu überweiſen wären.

Dieſen Schlußfolgerungen widerſprechen
die übrigen Mitglieder der Regierungskom-
miſſion in einer zweiten Anlage zum Haupt-
bericht. Die Schaffung von beſonderen Ge-
richten für politiſche Vergehen wird abgelehnt,
dafür aber ein Gerichtshof gefordert, der ſich
mit allen Zwiſchenfällen befaſſen ſoll, die mit
der Abſtimmung ſelbſt zuſammenhängen.

Macdonald geht micht nach Genf

Miniſterpräſident Macdonald teilte
auf eine Anfrage im Unterhaus mit, daß er
nicht die Abſicht habe, die Abrüſtungskonfe-
renz bei ihrem Zuſammentritt Ende Mai in
Genf zu beſuchen. Wie aus Waſhington ge-
meldet wird, hat Präſident Rooſevelt Nor
man Davis aufgefordert, nach Genf zu-
rückzukehren und angedeutet, daß er bereit ſet,
ſeine Unterſtützung zu gewähren, ſolange noch
irgendeine Möglichkeit beſtehe, zu einem Ab-
rüſtungsübereinkommen zu gelangen.

Abkommen muß mar halfen.
Wieder Flaggenzwiſchenfälle in der Tſchechei.

Es häufen ſich im Augenblick wieder die
Fälle, in denen untergeorönete tſchecho-
ſlowakiſche Behörden ſich nicht an die
Beſtimmungen des deutſch-tſchechoſlowakiſchen
Abkommens über die Beilegung der Diffe-
renzen in der Flaggenfrage halten.
Vielfach werden reichsdeutſche Kraftwagen-
führer an der Grenze aufgefordert, die Wim-
pel mit den reichsdeuntſchen Hoheitszeichen
von ihren Wagen zu entfernen. Zu einem
ernſteren Zwiſchenfall kam es in Prag.
Sechs deutſche Kraſtwagen, die das Hafen
kreuzabzeichen trugen, hielten an einem Gaſt-
hof. Es bildete ſich eine größere Anſamm-
lung, deren Teilnehmer die Entfernung der
reichödeutſchen Hoheitszeichen forderten. Die
Polizei ſchritt ein und beſchlagnahmte die
Fahnen, obgleich die Jnſaſſen der Wagen ſich
guf das Abkommen zwiſchen den beiden
Staaten beriefen. Die Prager deutſche Ge-
ſandtſchaft hat in all dieſen Fällen ſcharfen
Einſpruch gegen das dem Abkommen nicht
entſprechende Vorgehen amtlicher tſchechoflo-
wakiſcher untergevröneter Stellen erhoben.

Himmler führt die Diplomi-Landwirte.
Der Reichsführer der SS., Diplom-Land-

wirt Himmler, empfing den Führer des dem
Reichsnährſtand angegliederten Reichsbundes
Deutſcher Diplom-Landwirte Dr. Kummer.
Himmler nahm die ihm angetragene Füh
rung des RDLV. an.

der fremde Arzt in China
Ein peſſimiſtiſches Bild über die Nieder-

laſſungsmöglichkeit europäiſcher Aerzte in
China entwirft der Brief eines deutſchen
Arztes aus Hankow, den die „Deutſche Medi-
ziniſche Wochenſchrift“ veröffentlicht. Danach
iſt der europäiſche Arzt faſt ausſchließlich auf
die Praxis in der europäiſchen Kolonie ange-
wieſen. Der Durchſchnitt der einheimiſchen
Bevölkerung geht nur in den ſeltenſten Fäl-
len zum europäiſchen Arzt und iſt von voru-
herein von dem größten Mißtrauen beſceelt.
Schlägt die Behandlung gegen ihn, was Häu-
fig genug der Fall iſt, fehl, weil der Chineſe
ſich traditionell nicht an die vorgeſchriebene
Doſierung der Arznei hält, ſo hat oft noch
der europäiſche Arzt ein peinliches Gerichts-
verfahren zu erwarten, was im beſten Falle
mit einem Vergleich, der immer eine größere
Summe Geldes koſtet, endet. Die Unter-
ſuchung bei Frauen iſt beſonders ſchwierig,
und nur wenige fremde Aerzte, die bekannt
ſind, daß ſich chineſiſche Frauen immer von
ihnen unterſuchen laſſen, genießen das Privi-
leg, eine exakte gynäkologiſche Diagnoſe
ſtellen zu dürfen. Der chineſiſche Kollege,
der einer Frau gar nicht das Anſinnen, ſie
zu unterſuchen, ſtellen würde, behilft ſich mit
einer kleinen, aus Elfenbein geſchnitzten
weiblichen Figur, die er ſeiner Patientin in
die Hand drückt und an der dieſe ihm nun
den Ort und die Art ihres Leidens darſtellt
und ihn ſo angeblich in die Lage verſetzt,
zwar keine Diagnoſen zu ſtellen, aber doch
ein Arzneimittel zu verſchreiben.

Rundfunkhörer und Kritik. Reichsſende-
leiter Hadamowſky ſpricht Mittwoch, den
16. Mai, von 22,20 bis 22,40 Uhr über alle
deutſchen Reichsſender zu dem Thema: „Hat
der Rundfunkhörer ein Recht auf Kritik oder
nicht?“ Ueber den Deutſchlandſender folgt der

chen Stunde amgleiche Vortrag zur glei
42. Mai.
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GOG-OSSS»eeAchtek auf das Karkoffelälchen!
Die Urſache der „Kartoffelmüdigkeit“ mancher Aecker.

Broipreiserhöhung unzuläſſig
ohne Genehmigung des Regierungs

präſidenten.

Die Stadtverwaltung Merſeburg ſchreibt:
Es ſind Beſtrebungen im Gange, wegen

eingetretener Erhöhung der Roggenmehl
preiſe auch die Brotpreiſe zu er-
höhen. Eine Erhöhung der Brotpreiſe
iſt ohne Genehmigung des Herrn Regie-
rungspräſidenten unzuläſſig. Gegen
Bäcker, die den Brotpreis ohne regierungs-
ſeitige Genehmigung erhöhen, wird die
Ortspolizeibehörde mit ſchärfſten Maßnah-
men vorgehen,

Auch eine Hausſammlung.
Zur Sammelaktion für „Mutter und Kind“.

Wie wir von der Kreisleitung der NS-
Volkswohlfahrt erfahren, wird neben der
Straßenſammlung für die Aktion „Mutter
und Kind“ auch noch eine Hausſamm-
lung durchgeführt werden. Jn Hinſicht
auf den ideellen Zweck wird die Einwoh-
nerſchaft von Merſeburg und Umgebung um
re Beteiligung an den Sammlungen ge-

en.

Hund und Krafffahrer.

Der Jagdhund blieb auf der Strecke.
Am Dienstag ſpät abends lief einem

Motorraöfahrer, der in Richtung Halle
fuhr, in der Hindenburgſtraße nahe der Bahn-
unterführung ein Jagdhund ins Rad. Da-
durch ſtürzte der Fahrer und zog ſich an-
ſcheinend nur leichtere Verletzungen zu. Er
wurde von hilfsbereiten Anwohnern aufge-
nommen und erholte ſich bald; ſein Motor-
rad erwies ſich jedoch als unbrauchbar. Der
Jagöhund verendete unter fürchterlichem
Geheul.

Der Goldregen blüht ſchon.

neberall in Gärten und öffentlichen An-
Tagen ſieht man jetzt auch das prachtvolle
Gelb der herabhängenden Blütendolden des
Goldregens. So ſehr ſich aber auch das Auge
an dieſer Frühlingspracht erfreut, ſo gefähr-
lich ſind die Wirkungen des Goldregens auf
den menſchlichen Organismus. Denn die
Blüten und Samen enthalten ein ziemlich
ſtarkes Gift, das bei Kindern, die ſie gern
in den Mund ſtecken, tödlich wirken kann.
Eltern und Lehrer haben deshalb die Pflicht,
ihre Pflegebefohlenen auf dieſe Gefahr auf-
merkſam zu machen, umſomehr, als die Gold-
regenſträucher für die Kinder ohne die Mühe
zu erreichen ſind.

Bild und Dank des Reichskanzlers.

Eine freudige Ueberraſchung wurde am
Dienstag einer Mitbürgerin im Hauſe
Gutenbergſtraße 7 zuteil. Dieſe hatte dem
Herrn Reichskanzler zu ſeinem Geburtstage
ein Glückwunſchſchreiben übermittelt. Von
der Kanzlei des Herrn Reichskanzlers er-
hielt ſie nun folgendes Schreiben:

„Sehr geehrte Frau Renneberg!
Der Führer läßt Jhnen für Jhre Zeilen

und Glückwünſche anläßlich ſeines Ge-
burtstages ſeinen beſten Dank ausſprechen.
In der Anlage erhalten Sie wunſchgemäß
ein Bild des Führers.“

ar

Hohes Alter.
Den 78. Geburtstag feiert am Donners-

tag, dem 17. Mai, Frau Emilie Schönau
geb. Hellne, Bismarckſtraße 47, in geiſtiger
Rüſtigkeit. Das Schönauſche Ehepaar konnte
im April 1932 das goldene Ehejubiläum be-
gehen. Unſere herzlichſten Glückwünſche.

Ewiger Kartoffelbau ohne Fruchtwechſel
macht den Acker „kartoffelmüde“. Die
Erträge gehen zunächſt langſam und dann
immer ſchneller zurück. Schließlich kommt
es zu völligen Mißernten. Die Kartoffel-
müdigkeit tritt in der Regel zunächſt neſter-
weiſe auf. In der Mitte der Neſter bleiben
die Pflanzen am ſtärkſten in der Entwicklung
zurück, ſterben vorzeitig ab und bringen
nur kleine, in ſchweren Fällen nur haſel-
nußgroße Knollen.

Der Erreger der Kartoffelmüdigkeit iſt
ein kleiner Wurm, das Kartoffel-ä lchen. Er bildet von Juli ab an den Wur-
zeln kleine goldgelb gefärbte runde Knöll-
chen von der Größe eines Kohlſamens aus.
Jedes Knöllchen (Zyſte) enthält 200 bis 300
Eier. Die in Eiern eingeſchloſſenen Larven
können jahrelang ohne zu ſchlüpfen im Bo-
den liegen. Sie bleiben aber entwicklungs
fähig. Befallen werden nur Kartoffeln
und Tomaten. Gegen das Kartoffel-
älchen widerſtandsfähige Kartoffelſorten gibt
es nicht Verſchleppt wird die Krankheit
mit Boden, Wurzelgewächſen, Geräten,
Schuhzeug und Pflanzgut.

Bekämpfung: Geräte und Schuhzeug
ſind vor dem Verlaſſen verſeuchten Gelän-
des zu reinigen. Kartoffeln von verſeuchten
Feldern ſind nur als Speiſe- oder Futter-
kartoffeln, nicht als Pflanzgut, zu verwen-
den. Abfälle und Ernterückſtände
ſind zu verbrennen oder mindeſtens
einen halben Meter tief zu vergraben, ſo
daß ſie beim Pflügen nicht nach oben gebracht

werden. Keinesfalls Abfälle roh auf den
Kompoſthaufen werfen!

Wirkſame chemiſche Mittel find noch nicht
bekannt. Auch durch ſtarke Düngung oder
durch Kalkung werden die Erträge auf ver
ſeuchten Feldern nicht gehoben. Das einzige
Mittel, die Böden für Kartoffeln wieder er-
tragsfähig zu machen, bleibt daher vorläu-
fig ein mehrjähriges, wen:gſtens fünfjähri-
ges Ausſetzen des Kartoffel und Tomaten
baues. Jn dieſer Zeit ſtirbt der Kartoffel-
nematode im Boden aus Nahrungsmangel
allmählich ab. Beerenobſt, Gemüſe, Futter-
pflanzen (möglichſt keine Rüben) oder Halm-
frucht können angebaut werden. Verſeuchte
Flächen ſollten, ſoweit möglich, in Grün-
land gelegt werden. Wer auf noch unver-
ſeuchtem Boden nur jedes dritte Jahr Kar
toffeln auf derſelben Fläche anbaut, braucht
die Krankheit nicht zu fürchten.

Bei Verdacht auf Kartoffelälchenbefall
wende man ſich ſofort an die zuſtändige
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, die koſtenloſe
Auskunft erteilt. Ferner iſt der Ortspoli-
zeibehörde ſofort Anzeige zu erſtatten.

Wie wird das Wekter?

Erſt heiter, dann wolkig-
Winde aus Weſt, anfangs heiteres, ſpäter

wolkiges Wetter mit Schauerniederſchlägen.
Nachts Bodenfroſtgefahr nicht ausgeſchloſſen.

T
V

zu

Geſtern abend hielt die Segelfliegerorts-
gruppe Merſeburg, zu der auch noch die ver
ſchiedenen Untergruppen der näheren Umge-
bung gehören, in der „Grünen Linde“ ihren
Sturmappell mit anſchließendem Kamerad-
ſchaftsabend ab. Nach einer kurzen Begrü-
ßungsanſprache des Ortsgruppenführers
Schobinger, in der er allen aktiven und
paſſiven Mitgliedern beſonders auch den zahl-
reich erſchienenen Jungfliegern ein herzliches
Willkommen entbot, erfolgte die Verleſung
verſchiedener Anordnungen der Landesleitung
im Deutſchen Luftfahrt-Verband. Wir entneh-
men denſelben, daß für die Mitglieder, die
früher der SA angehörten und nun zum Flie-
gerſturm übergetreten ſind,

ein Traditionsabzeichen geſchaffen
worden iſt, das den Betreffenden auf Antrag
bei ihrer letzten Dienſtſtelle verliehen werden
kann. Ferner wurden die neuen Richtlinien
über das Tragen der Uniform bekanntgege-
ben. Das Anlegen der Fliegerabzeichen in den
Schulen iſt nunmehr ebenfalls, gleich dem SA
und HJ-Abzeichen, geſtattet worden.

Dann machte Ortsgruppenleiter Schobinger
Mitteilung von der Durchführung einer

Deutſchen Luftfahrt-Werbewoche

die in der Zeit vom 1. bis 8. Juni ſtattfinden
wird Für die Ausgeſtaltung dieſer Woche, in
der beſonders auf die Notwendigkeit der Un-
terſtützung des deutſchen Luftſports, auch der
Segelfliegerortsgruppen hingewieſen werden
ſoll, ſind die Vorarbeiten bereits aufgenom-
men worden. Die Programmgeſtaltung iſt
ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß auch in un-
ſerem Merſeburger Gruppenbezirk dieſe Woche
getreu der Tradition Merſeburgs als Segel-
fliegerſtadt, einen allſeits intereſſanten und
hoffentlich auch in jeder Hinſicht einen erfolg-
reichen Verlauf zu nehmen verſpricht. Der
mit den Vorarbeiten für die Sammelaktionen
beauftragte Kamerad Röder machte dann
noch nähere Ausführungen zu dieſem Tsema.

Appell der Segelflieger.
Luftfahrt-Werbewoche vom 1. bis 8. Juni Prüfungswettbewerb

Pfingſten in Laucha,
Für die in der deutſchen Luftfahrt-Werbewoche
ſtattfindenden Straßen- und Hausſammlungen
wurden die einzelnen Gruppen eingeteilt. Auch
die HJ. hat ſich zur Unterſtützung der Flieger-
ortsgruppe bei den Sammlungen zur Verfü-
gung geſtellt Nach einem Dank an die HJ. für
dieſe Hilfe gab Ortsgruppenführer Schob in
ger der Hoffnung für ein gedeihliches und
recht erfolgreiches Zuſammenarbeiten beider
Organiſationen zum Beſten des Luftfahrtge-
dankens Ausdruck.

Nach der Erledigung verſchiedener organiſa-
toriſcher Fragen erinnerte der Ortsgruppen-
führer, vor Schluß des offiziellen Teils der
Verſammlung noch an den

letzten thermiſchen Segelflug

unſeres Fluglehrers Rudolph Oeltzſchner,
den dieſer am Sonntag mit der „Merſe-
burg“ über eine Strecke von 90 Kilometer
durchgeführt hat. Er wies auf die äußerſt
ſchwierigen Umſtände dieſes Fluges hin, und
dankte dem wagemutigen Piloten, der durch
dieſe Leiſtung den Namen der Fliegerorts-
gruppe Merſeburg wieder weiter bekanntma-
chen half. Dieſer Erfolg lege aber auch allen
Jungfliegern die Pflicht auf, ihre ganze Kraft
einzuſetzen, um es ihrem Fluglehrer nachzu-
tun. Dazu gehöre die reſtloſe Erfüllung der
mit dem Eintritt in die Ortsgruppe freiwillig
übernommenen Aufgabe. Während der beiden
Pfingſtfeiertage wird in Laucha

wieder ein Uebungswettbewerb
ſtattfinden, zu dem der Ortsgruppenführer ein
gutes Abſchneiden der Merſeburger, und was
die Hauptſache iſt, einen brauchbaren Weſt
wind wünſchte.

Mit einem „Sieg-Heil“ auf den Führer
Adolf Hitler, auf den Reichsluftfahrtmini-
ſter Hermann Göring und den Präſidenten
des Deutſchen Luftfahrt- Verbandes Bruno
Loerzer wurde der erſte Teil des Abends
beendet, dann folgte noch anſchließend ein
Kameradſchaftsabend.

Das ſeidene Ehrenband
für „Mutter und Kind“.

„Mutter und Kind“ zu Ehren haben. die
bergiſchen Heimweber ein Abzeichen aus
Seide gewebt, das an einem Metallrahmen
befeſtigt iſt und in Goldmalerei die Wieder
gabe des Gemäldes „Mutterglück“ von
Zumbuſch zeigt Das Abzeichen wird von
den Seidenbandwebern gearbeitet, die früher
viele tauſend Meter ſchönſter Haarſchleifen
herſtellten und nun im Zeitalter des Bubi-
kopfes faſt nichts mehr zu tun hatten.

Die Seide iſt ein deutſches Erzeug-
nis und wird im Rheinland hergeſtellt.
Für jedes Seidenbandabzeichen muß ein
Seidenfaden von 583,5 Meter Länge ge
ſponnen werden. Die geſamte Fadenlänge
des Auftrages beträgt mehr als 800 Millio-
nen Meter. Das bedeutet, daß die Entfer-
nung Berlin Newyork mehr als 210 mal
überbrückt werden könnte, daß der Umfang
der Erde 20mal umkreiſt werden müßte, und
daß die Fadenlänge ausreichen würde, um
eine Verbindung der Erde mit dem Mond
zweimal herzuſtellen. Mehr als 3700 Stun
7 Tiſchlerarbeit waren erforderlich, um
ie toten Webſtühle wieder der Arbeit zuzu

führen, und über 8500 Arbeitsſtunden wur
den geſchaffen für Nietmacher, Schloſſer,
Stellmacher uſw., um alles wieder in Gang
zu ſetzen. 600 Mädchen und Frauen wur
den neu eingeſtellt, um das Band auf
Längen zu ſchneiden und in den Blechköpfen
zu befeſtigen, während über 2700 gelernte
und ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen
für Seiden, Blech-, Nadel, Färben, Druck-
und Zaponierarbeiten wiederum über 230 000
Stunden weitere Arbeitsmöglichkeiten durch
dieſen Auftrag fanden.

Volksgenoſſe, denke an die notleidenden
Haarſchleifenweber, denke an deine Zukunft,
denke an die deutſche Mutter und
das Kind und trage heute und orgen
das ſeidene Ehrenband für „Mutter und
Kind““

Kurszektel der Hausfrau.
Neue Kartofſeln

Die Preiſe auf dem Wochenmarkt betrugen
heute für:

Butter 70: Käſe 8—12; Landejer 8-10
Matz 18—20: Birnen 15; Aepfel 30; Zi
tronen 4 Stück 10; Zwiebeln 13 Pfg.Tomaten 45—50: Karotten 50—60: Rotkraut 15
Weißkraut 15—18: Blumenkohl 35—-45; Spi-
nat 3 Pfd. 20: Spargel 20--50; Salatgurken
25--40: Stachelbeeren 18——-20; Kirſchen 60;
Erdbeeren 60; Champignon 60; Kohlrabt
2 Stück 25; grüne Bohnen 45--50; Sel
lerie 5--10: rote Rüben 10; Möhren 10;
Schnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 37
Salatkartoffeln Pfund 6:; neue Kartoffeln 20:
Rhabarber Pfund 5; Apfelſinen 3 Pfund 50:
Bananen Stück 6; Salat 5; Radieschen 4
Bund 10: Tauben 40--70.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 30—40; gr. Heringe 20; Schellfiſch
40: Seelachs 40; Seegal 30: Kabeljau 35:
Rotbarſch 35: Sprotten Pfund 20; Filet
40-—-50: Matjfesheringe Stück 15; Scholle 35;
Korbbücklinge Stück 4: Fleckheringe Pfund 60.

Verſammlung des Reichskreubundes.

Jn der „Goldenen Kugel“ hielt der Reichs
treubund ehem. Berufsſo daten ſeinen Kame
radſchaftsabend ab. Kamerad Grunitz, der
Führer des Reichstreubundes, hieß auch einige
neue Mitglieder, darunter ſolche von der
Schutzpokizei, willkommen. Er kam dann auf
die Führertagung des Provinzialverbandes
am 27. Mai in Torgau zu ſprechen, zu der
auch Miniſterpräſident Göring und
neralfeld marſchall von Mackenſen er-
wartet werden.

Den Kameraden John und Schatz wurde
für ihre Tätigkeit als Kaſſierer der Ver
einsbeiträge gedankt. Darauf hielt der 1.
Vorſitzende einen Vortrag über „Die geiſtige
Abrüſtung“. Zum Schluß berichtete Kamerad
Mietzner über den Etat 1934/35.
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Der Pfingſtvogel.
Wie lange habe ich ihn nicht mehr gehört!

Es ſoll ihn zwar auch in unſerer Gegend
geben, aber bisher iſt er mir nicht zu
Geſicht oder Gehör gekommen. Jch möchte
ihn den VogeL meiner Jugend nennen, deſſen
Flötenlied mir. aüs den Gärten der Kindheit
nachklingt. Neben dem grünen Halmmeer des
Roggens war ein großer Garten, überdacht
von Kaſtanien- und Buchengipfeln. Einſam
lag er und nie ſah ich einen Menſchen
darin. Wir Kinder drängten uns dicht an
die Weißdornhecke, zerſtachen uns Hände und
Geſicht, um das Geheimnis dieſes Parks
zu ergründen. Doch wir ſahen nür einige
überwachſene Wege, ſahen weiße Birken-
ſtämme und helle Apfelblüten aus dunkel-
grünem Schatten leuchten und darüber ſang
irgendwo in den Kronen der Pfingſtvogel:
„Düdlüo, liukiu“

Mitte Mai, alſo kurz vor Pfingſten, dem
lieblichen Feſt, kam er alle Jahre aus dem
Süden zurück. Darum heißen ihn die Leute
in ihrem heimiſchen Platt den „Pingſtvogel“.
Er iſt ſo groß wie eine Amſel, hat einen
prächtigen goldgelben Rock an, nur die Flügel
und der Schwanz ſind ſchwarz. Er heißt ja
auch „Goldamſel“. Aber ſein landläufiger
Name iſt „Pir.ol“.

Beim Weibchen und den jungen Vögeln
iſt die Oberſeite grün, die Unterſeite mehr
weiß mit dunklen Schaftſtrichen. Der Schna-
bel der in der Form dem der Amſel gleicht,
iſt beim Pirolmännchen rotbraun, beim
Weibchen dunkelgrau.

Weil man den ſcheuen, unruhigen Vogel
ſo ſelten ſieht, iſt er ein rechter Märchen
vogel geworden. Wenn ſein klangvolles Lied
in tiefer Waldeinſamkeit durch die Wipfel
ſchallt, ſo werden alle Geiſter der Romantik
eines Tieck und Brentano lebendig. Jn Wirk-
lichkeit aber iſt der Pirol ein recht unverträg-
Iicher Geſelle.

Neben ſeinem herrlichen „Düdlüo Lied
hat er noch einen kreiſchenden Ruf an ſich:
Gwääk, gwääk. Der iſt nur weniger ſchön..
Sympathiſch hingegen berührt ſein Fami-
lienleben. Er lebt in recht guten, geordneten
Verhältniſſen. Sein Neſt iſt ein geſchickt
geflochtenes Körbchen mit einem tiefen Napf.
Es findet ſich meiſt auf noch jungen ſchlanken
Bäumen in Aſtgabeln und wird aus Gras,
Spinnweb, Wolle, Papier und Ranken z
ſammengebaut und innen weich gepolſtert.
Ende Mai oder Anfang Juni legt Frau
Pirol ſo Stücker vier bis fünf roſigweiße
Eier hinein und beim Brutgeſchäft muß auch
Herr Pirol mithelfen.

Wie lange habe ich nun den Pfingſtvogel
nicht mehr gehört! Als er ſein letztes Lied
mir ſang, war es Mai und man ſchrieb
das Jahr 1919. Dann ging die Heimat an
Polen verloren. Aber im Traum höre ich
ihn noch oft, den Vogel meiner Jugend.
Er ſingt in einem Land, das ferne leuchtet

Sth.

Mel Marſabäryer Toecyebkoel Mittwoch, 16. Mai

Gokkfried Feder über die Technik.
Programm des Kampfbundes der deutſchen Techmiker und Jngenieure.

Erſtaunlich ſind deine Leiſtungen, und
doch liegſt du wie ein gefeſſelter Rieſe in
ſchweren Ketten und hiſt ſelbſt nicht unſchul-
dig an dieſem Schickſal! Gleich dem deut-
ſchen Volke, das erſt unter Adolf Hitlers ge-
nialer Führung ſich ſeiner inneren Kraft
wieder bewußt wurde, iſt auch die Technik
im Sklavenband der Hochfinanz geführt und
ihrer ureigenſten Aufgabe entfremdet wor-
den, Führerin der Wirtſchaft und damit Die-
nerin des Volkes zu ſein.

Die Univerſalität der Technik machte
ſie zum Urgrund und zur eigentlichen
Schöpferin aller wirtſchaftlichen Tätig-
keit. Nichts, was geſchieht, iſt ohne
Technik.

Die einfachſten Verrichtungen im
bereich der Produktion und des Verkehrs
ſind techniſcher Art, zund was geſchieht,
müßte daher auch nach den Grundſätzen der
Technik geſchehen, die da verlangen, daß mit
geringſtem Kraftaufwand das Höchſtmaß an
Leiſtung erzielt wird und daß alles, was ge-
ſchieht, im höchſten Sinne wirtſchaftlich
iſt.

Es iſt
ſpielsweiſe

Geſamk-

nicht wirtſchaftlich, wenn bei-
mit dem Aufwand ungeheurer

Kapitalien rieſenhafte Produktionsanlagen
geſchaffen werden, die zu einer vermeint-
lichen Rationaliſierung der Produktion füh
ren, während die Verzinſung des Anlage-
kapitals ſchließlich höhere Preiſe für das
Endprodukt verlangt als dezentraliſierte
mittlere und kleinere Betrieksgrößen, und
wenn außerdem öurch dieſe ungeheuren
Anlagen Zehntauſende von Arbeitsmenſchen
ihre Arbeitsſtätte verlieren.

Es iſt nicht wirtſchaftlich, wenn große
Jnveſtitionen früherer Zeit nur um des
Kapitaldienſtes und der Zinſen willen zu
bevorzugen und aufrecht zu erhalten gegen
über neueren wirtſchaftlichen Methoden, die
eine billigere Erzengung geſtatten.

Es iſt nicht wirtſchaftlich, wenn tauſend-
fältig Parallel-Konſtruktionen und -Ver-
ſuche gemacht werden, da eine zentrale
Wirtſchaftsführung ungeheure Fehlinveſtitio-
nen und wirtſchaftliche Kinderkrankheiten
zu verhindern vermag.

Jn allen Bezirken und
Technik waltet ein Optimum.
vom Optimum zu begründen,
der Hauptaufgaben der techniſchen
ſchaftsführung ſein.

Jn dem Beſtreben, auf ſeinem
gebiet immer tiefer in techniſche
ten einzudringen, hat der Techniker zu

Bereichen der
Dieſe Lehre

wird eine
Wirt-

Spezial
Einzelhei-

oft

19 Jahre, Pgin.,
ſucht Stellung als
Haustochter in
Beamtenhaushalt.
Kenntn. im Koch.
u. Haushalt vorh.

Jg. Mädchen,

vergeſſen, daß auch ſeine techniſche Einzel-
leiſtung nur Sinn hat, wenn ſie dienſtbar
wird der höheren Dienſtleiſtungsidee, dem
Sittengeſetz des nationalſozialiſtiſchen Staa-
tes: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“.

Durch die übergroße Spezialiſierung ver-
lor die Technik die Führung der Wirtſchaft,
deren Schöpfer ſie war, und der mechaniſch-
materialiſtiſche Geiſt bemächtigte ſich der
Fähigkeiten der Jngenieure, Architekten
und Chemiker zu Zwecken des Gelderwerbs,
und die Technik wurde zum Kuli und Skla-
ven der Hochfinanz.

Hier gilt es, entſcheidenden Wandel zu
ſchaffen. Die deutſche Technik muß ſich auf
ſich ſelbſt beſinnen, damit ſie ihrer höch-
ſten Aufgabe, Dienerin der Geſamtheit zu
ſein, zu entſprechen vermag. Sie muß ſich
zuſammenſchließen, muß ſich ihrer Würde
bewußt werden, und ſie wird dann auch in
der Reich s kammer der Technik ein
ungeheuer wertvolles Glied des neuen Rei-
ches werden. Heil Hitler!

gez. Feder.

Jm Hinblick auf die kommende „Reichs-
kammer der Technik“ hat ſich die Reichslei-
tung des Kampfbundes der deutſchen Archi-
tekten und Jngenieure (KDAJ.) wie be-
reits am „Tag der deutſchen Technik“ in
Leipzig verkündet wurde entſchloſſen, in
einem Dreimonatsprogramm die Gedanken
des Nationgatſozialismus in alle Kreiſe des
deutſchen Technikerſtandes hineinzutragen.

800 000 Volksgenoſſen umfaßt heute der
deutſche Technikerſtand, die noch zerriſſen
in vielen kleinen Verbänden und Split-
tergruppen umherſtehen. Jhrer Eini-
gung und Sammlung dient der KDAJ.
zur Nutzbarmachung ihrer Kräfte für
die kommenden großen Staats- und
Wirtſchaftsaufgaben.

Die Bezirksleitung Merſeburg des KDAJ
veranſtaltet zu dieſem Zweck eine Reihe von
Kundgebungen und Vorträgen, an denen
teilzunehmen alle Jngenieure, Techniker
und Chemiker aufgefordert werden. Fol-
gende Veranſtaltungen ſind vorgeſehen:

Am 24. Mai 1934: Vortragsabend in
„Müllers Hotel Merſeburg. am Bahn-
hof, 20 Uhr. Es ſpricht Pg. Schneider von
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle.

Am 2. Juni 1934: Kundgebung im Neun
markt-Schiützenhaus, Halle, Harz 40/41
20 Uhr. Es ſpricht Pa. Dr.-Jng. Lawaczeck
von der Reichsleitung des KDAJ.

Rundfunkprograwm am Donnerslag
5.50: Wiederholung

Abendnachrichten.Leipzig
Wellenlänge 382 6.00: Tagesſpruch.,

Am 15. Juni 1934: Kundgebung im Neu
markt-Schützenhaus, Halle, Harz (40/41,
20 Uhr. Es ſpricht Pg. Staatsſekretär Gott-
fried Feder, Berlin.

Am 29. Juni 1934: Kundgebung im Ge-
ſellſchaftshaus Leuna, 20 Uhr. Es ſpricht
Pg. Liebehenz
KDAJ.

Das ſtolze Gebäude einer „Reichskam-
mer der Technik“ muß ſein Unterpfand in
der geeinten Technik und deren Trägern,
den techniſchen Einzelperſonen beſitzen und
muß verantwortungsfreudige und -bewußte
deutſche Techniker finden, die im Sinne der
national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung die
Garanten für unſxre Arbeit ſind.

Heil Hitler!
Dr. Landsmann, Bezirksleiter.

Merſeöurger Filmſchan.
„Der Rebell“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Wir haben zwar ſchon wiederholt, auch hier

in Merſeburg Gelegenheit gehabt, dieſes ge-
waltige Filmwerk zu ſehen, doch nimmt es
uns immer wieder durch ſeine dramatiſche

Wucht und die Mächtigkeit ſeines Geſchehens
von neuem gefangen. Vergleichen wir den
„Rebell“ mit den beiden anderen Filmen, die
das gleiche Thema, den Kampf eines Volkes
um ſeine Freiheit, behandeln: dem „Andreas
Hofer“ und dem „Wilhelm Tell“, ſo ragt doch
dieſes Werk um ein bedeutendes über die an
deren Filme hinaus. Das liegt nicht allein
an der Handlung, die ſo ſchlicht und dennoch
filmgerecht aufgebaut iſt; auch nicht die photo-
graphiſche Wirkung allein, die man hier ohne
Uebertreibung meiſterhaft nennen darf, macht
den beſonderen Wert dieſes Filmes aus, ſon
dern die Verkörperung des eigenſchöpferiſchen
Werkes durch den Hauptdarſteller ſteigern die-
ſen Film zu ſeiner überwältigenden Größe.
„Der Rebell“ war für Louis Trenker, den w,r
noch aus ſeinen Bergfilmen (allen vorun
„Berge in Flammen“) in unvergeßlicher Er-
innerung behalten werden, ſchlechthin der
Film ſeines Lebens Das ſteigerte ihn zu dieſer
Kraft, dier man ſich immer wieder beugen
muß.

Hegelflugzeugſtart vom Zeppelin.

as Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner
Werkſtättenfahrt glatt gelandet. Nach erfolgtem
Paſſagierwechſel, während deſſen das Segelflugzeug
mit dem Piloten Wigmayer unter dem Luftſchiff
feſtgemacht wurde, erhob ſich „Graf Zeppelin“ mit
dem Segelflugzeug. Jn einer Höhe von etwa 500
Meter klinkte der Segelflieger aus, zog eine Ehren-
ſchleife um den „Graf Zeppelin“ und führte einige
Kunſtflugfiguren vor. Dann landete er glatt auf dem
Luftſchiffgelände. Wenige Minuten ſpäter ging auch
„Graf Zeppelin“ nieder. Der Verſuch, ein Segel-
flugzeug vom Luftſchiff ſtarten zu laſſen, darf als
vollkommen geglückt bezeichnet werden.

m2 d2è”“! 222Reichsſammlung
für das

Hilfswerk „Mutter und Kind
am 16. und 17. Maioer wichtigſten

von der Reichsleitung des

T2crmelker
verheiratet, ſucht
zum 1. od. 15. 6.
Stellung bei ca.
30 bis 40 Kühen
und Jungvieh.

Otto Pönitz,
Obermelker,

Wolferſtedt bei
Allſtedt. s
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Besitzes ist keine
Schwarzarbeit!
wie: Fußböden, Möbel,
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Exiſtenz Angebote
unter A 19548 Geſch.
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gehen Sie zum Fachdrogisten, Er berät Sie,
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ihnen die Farbe streichfertig in
jedem gewünschten Ton.

gldt, Hitter-Droverie
Also bei

rstrae 2

Jg. Mädchen
nicht unter 18 J.,
ür Gaſtwirtſchaft
geſucht. 8Franz Heinemann,

Aſchersleben,
Marienſtr. 2/12.
Anſtändiges

Fräulein
möchte ält. Herrn
den Haush. führ.
Angeb. u. R 1022
Geſchſt. erb.

Junges Mädchen
19 Jahre, ſucht
Stellg. als Haus
tocht. in beſſerem
Haushalt. Etwas
Taſchengeld erw.
Off. unt. K 2215
Geſchäftsſtelle. 8

ötütze
Junges, anſtänd.
ſolides Fräul. als
Stütze zum 1. 6.
1834 geſucht. 4

Kaffeegarten
Marx, Belgern
(Elbe) b. Torgau

Angebote an 8
Gudrun Stölzel,

z. Zt. Deſſau,
Amalienſtr. 5.

Malergehilfen
für dauernd ſtellt
ein C. Markgraf,

Walkenried
(Südharz).

Witwe
42 J., wünſcht
Heirat, am liebſt.
mit Beamt. Off
unt. D 5179 an d
Heſchäftsſtelle.

Schragen
fahrbar, verkauft od.
tauſcht gegen Wand
ſchragen
Bäckerei Otto Nickel,

Brodterode Thür.

Handwerker
50 Jahre, ſucht ſof.
eine Wirtſchafterin
im Alter von 40 bis
50 Jahren zwecks
ſpäterer Heirat. Off.
unter R 991 Geſch.

Heirut
deutſches Mädel,
28Jahre, blond, wirt
ſchaftlich in elterl.
Geſchäft tätig, mit
Ausſteuer u. ſpäterem
Vermögen, möchte
ſich glückl. verheiraten

Vermittler verbeten.
Gefl. Zuſchrift. unt.
B 588 Geſch.

JJunger Herr
26 Jahre, 1,70 gr.,
blond, mit gutem
Verdienſt, ſucht die
Bekanntſchaft mit

Fräul. zwecks ſpät.
Heirat. Strenge Ver
ſchwiegenheit. Frdl.
Ang. u. T5981 Geſch.

dame
30 ex, beſitzt Führer-
ſchein, wünſcht bei
Beteiligung der Ben
zinkoſten, Teilnahme

an Auto nach
Rhein od. Oberbayern
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6.00: Für den Bauern.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Muſik am Morgen.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühkonzert auf
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk: Deutſches Volks

gut an der Saar.“
11.00: Werbenachrichten.
11.20: Landwirtſchaftsfunk.
11.40: Wetierbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten (1) und Zei..
13.10: Nationaltänze
14.00: Nachrichten (II).

Börſe und Wetterbericht.
14.15: Tiere unſerer Heimat.

Gaedechens: Der Klaiber.
14.25: „Mutter und Kind.“
14.40: Alt- Wiener Melodien

platten).
15.20: Jugendſtunde: „Schiff in Ge

fahr.“
„Oberleutnant mit 14
von Werner Voß.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.

(Schall

16.00: Nachmittagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters.

17.30: Thieimar von Merſeburg;
Hellmuth Beumann.

17.50: Wirtſchaftsnachrichtchen. An-
ſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Forſcherſchickſale: Schopen-
hauer; Dr. Raymund Schmidt.

18.15: Feierabend. „Hebefeſt

Oskar Schwär.
19.35: Vom Schickſal

Konſtantin Reichardt.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde

Nation: „Feuertrunken.“
aus Schillers Jugend. Eine Dich-
tung für den Funk von Kurt Hey-
nicke.

21.00: „Ede rettet die Lackfabrik.“
Kurzhörſpiel von Werner Lange.

21.20: Unterhaltungskonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: Oeſterreich.
22.40: Fortſetzung des Unterhaltungs

konzertes.
23.00--0.30: Vom Deutſchlandſender:

„Wer einmal verliebt war.“ Eine
luſtige Nacht.

Deutsehlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht iür die Land
wirtſchaft.

Schallplatten.

(Schallpiatten).
Anſchließ.:

Ehrich

Lyrik.

Erzählung aus dem Buch:
Jahren“

und

Hebeſchmaus in Weidbrunn“ von

des deutſchen
Geiſtes: Wikingergeiſt; Prof. Dr.

der
Szenen

6.05: Funkagymnaſtik.
6.20: Frühkfonzert.

gegen 7.00:
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs und Fachſchulfunk:

Deutſche Wirtſchaftsführer: Alfred
Krupp.

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

9.40: Walter F. Bochow: „Regi-
mentsmarſch.“ Sprecher: Her
mann Weinreich.

10.00: Neueſte Nachrichten
10.10. Deutſche Sprache und Dich

tung. Aus der Edda: Das
Rätſel- und Wettſtreitlied. Hör
ſpiel von Dr. Herbert Kanne
gießer.

10.50: Körperliche Erziehung. Turnen
in der Grundſchule. Leitung:-
Lehrer Köſchel.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkfſtille
12.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft. Anſchl. Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetierberichtes für die Landwirt-
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00:
13.45:
14.00:

Sperrzeit.
Neueſte Nachrichten.
Serenaden (Schallplatten).

15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Jungvolk, hör' zu! Kameraden

erzählen: Abenteuerliche Reiſe
durch Jsland

15.45: Bücherſtunde:
Volksbuch.“

16.00: Nachmittagskonzert.
17.330: Aus Operette und Tonfilm.
18.30: Stunde der Scholle.
18.55: Das Gedicht.

Anſchließend: Wetterbericht
die Landwirtſchaft.

19.00: Blasmuſik.
19.40: Aus München:

Vortrag.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurz-

nachrichten des Drahtl. Dienſtes.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Feuertrunken.“ Schillers
Jugend von der Karls-Schule bis
zum Lied an die Freude.

21.00: „Das Heidefeuer.“ Hörſpiel
von Hans Hermann Wilhelm nach
dem Roman „Die Frickes“.

22.00: Wetter-, Tages- und Sport

„Das deutſche

für

Oeſterreich

nachrichten

22.30: Kriegserklärung an die Nicht
ſchwimmer. Sprecher: Drewitz,
Schwimmwart des Deutſchen
Schwimmverbandes.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.09—0.30. Wer einmal verliebt

war Eine Stunde Tanz auuſik.
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Für Gefundung und Erholung
unſerer Mütter

Jeder Volksgenoſſe muß am
16. und 17. Mai

dieſe Plakette tragen

Decr.üchen
selten schön und
sorgfsliqsto Arbeit

nur von

Möbelfabrik
Reinicke a Andag

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikafion Honde

D.
Moderne Druckſachen

erhalten Sie im
Merſeburger Tageblakt

immer ſchnellſtens(Kreisblatt

Empfehle wieder eine Auswahl prima
h agendeu e abgelnbb-

Kühe
ſowie pa. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert z. Verk.Fa. Rich. Schmidt, Frankileben

Teleſon Großkayna 217
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„Entſchließe dich beherzt, dich ſelber zu
beſiegen;

Der Sieg, ſo ſchwer er iſt, bringt göttliches

Vergnügen.“ Gellert.
Sieg

der Schüchternheit
Novelle von Erich Klandt.

Ambroſius war unſterblich in Camilla ver
liebt. Jhn auälte ſehr der Gedanke, daß ein
anderer ihm in der Werbung um die Hand
des Mädchens zuvorkommen könnte. weil er
ſeine eigene Schüchternheit kannte.

ehrmals ſchon hatte er einen Weg über-
legt, auf dem er ſeinen Herzenswunſch an die
rechte Adreſſe bringen könnte. Jhr ſelbſt es zu
ſagen, brachte er nicht über ſich. Wenn er ſich
einem Freunde anvertraut hätte, ſo wäre er
vielleicht dem Fluch der Lächerlichkeit verfallen.
Alſo blieb nichts anderes übrig, als abzuwar-
ten und ſich in der Nähe der Angebeten zu hal-
ten. Er erfuhr durch gemeinſame Bekannte,
welche Veranſtaltungen Camilla beſuchte. Er
fehlte nie dabei. Eines Tages zeigte ſich Ca-
milla in einem neuen kleinen Wagen. Er war
ſehr ſchnittig und paßte glänzend zu ihr. Es
dauerte nicht lange, da hatte ſich Ambroſius
ebenfalls einen ſolchen Wagen gekauft Und
dieſer Umſtand war es eigentlich, der ſein
Glück machte. Man muß das der Reihe nach
erzählen.

Eines Tages hielt ein Profeſſor einen Vortrag
über Kunſt. Camilla war zugegen, und ſelbſt
verſtändlich fehlte auch Ambroſius nicht. Als
die Leute den Saal verließen, ging auch er.
Camilla hatte er aus den Augen verloren.
Auch ihren Wagen konnte er nirgends er
blicken. Der ſeine aber ſtand noch an derſel-
ben Stelle. Alſo ſtieg er ein und fuhr davon.
Vor ſeinem Hauſe hielt er. Beim Ausſteigen
ſah er in den Fond des Wagens und glaubte,
ihn narre eine Viſion. Da ſaß Camilla im
Fond. Er wurde über und über rot und wußte
nicht, was er ſagen ſollte. Wie kam nur Ca-
milla in ſeinen Wagen? Er öffnete die Tür
und half ihr beim Ausſteigen.

„Jch finde es fabelhaft von Jhnen, mich in
meinem eigenen Wagen zu entführen“, ſagte
ſie. „Wiſſen Sie es gibt viele Männer, die
mich heiraten wollen, aber ſie gehen alle um
mich herum wie die Ohrwürmchen. Das kann
ich nicht ausſtehen, ein Mann muß Jnitiative
und Mut haben. Daß Ste mich heute in mei-
nem eigenen Wagen entführten, während ich
meine Handtaſche ſuchte, das gibt in meiner
Meinung über Sie den Ausſchlag.“

Er ſtand noch immer in heftigen Zweifeln
neben ihr. Unklar dämmerte ihm, daß ein gü-
tiges Schickſal einen Irrtum zu ſeinen Gun-
ſten gewandt hatte. Dieſer Wagen hier war
der ſeine, das ſtand feſt, und Camilla war in
dieſen Wagen eingeſtiegen. Dann kam ihm
die Erleuchtung. Camillas Wagen war fort-
geweſen geſtohlen, und ſie war in ſeinen,
anſtatt in ihren geſtiegen, und er kam in den
Verdacht eines Entführers, ohne es zu ſein.
Aber da er nun einmal in dieſe Rolle herein-
Felommey war, wollte er ſie auch zu Ende

ihren und fragte Camilla: Wie denken Sie
über die Ehe?“

„Vielleicht“, ſagte ſie, „wenn ich die einzige
Frau bin, die Sie entführt haben.“

4

Aus Ambroſius wurde ein Mann, der ſeine
Schüchternheit ganz verloren hatte. Allen
Leuten trat er energiſch gegenüber. Nur Ca-
milla nicht, denn die war ja ſeine Frau.

Hushultator Bismarch
Hnehdoten aus dem eben des Eiſernen Panzlers

Huch ein Seugnis
Jm Jahre 1887 arbeitete Bismarck bei der

königlichen Regierung in Potsdam.
Sein Bureauchef war der Regierungsrat

Wilke, der mit Bismarcks Eltern in freund
ſchaftlichen Beziehungen ſtand und ſich infolge

für ſeinen Untergebenen ſehr inter-
eſſierte,

Nichtsdeſtoweniger aber ſtellte er Bismarck
das aktenmäßige Zeugnis aus, „daß ſich dieſer
zu den höchſten Aemtern qualifiziere, wenn er
ſeine ſichtliche Abneigung gegen alle Bureau-
thätigkeit ſiegreich bekämpfen würde.“

Durch den Herrn Stodtgerichtsrat
Bismarck arbeitete einſt auch beim Stadt-

gericht in Berlin. Eines Tages nun vernahm
er einen richtigen Berliner zu Protokoll, der
durch Unverfrorenheit die Geduld Bismarcks
ſo erſchütterte, daß dieſer plötzlich aufſprang
und jenem zurief: „Herr, menagieren Sie ſich,
oder ich werfe Sie hinaus!“ Der anweſende
Gerichtsrat, als Chef Bismarcks, klopfte dieſem,
ſeinem erboſten Auskultator, freundlich auf
die Schulter und ſagte beruhigend, doch wohl
auch im verweiſenden Sinne: „Herr Auskul-
tator, das Hinguswerfen iſt meine Sache!“
Daraufhin wurde die Vernehmung fortgeſetzt,

es dauerte aber nicht lange, ſo geriet Bismarck
über die Dreiſtigkeit ſeines Jnkulpaten aber-
mals in Hitze, erhob ſich erregt vom Stuhle
und donnerte jenen mit den Worten an; „Herr,
menagieren Sie ſich endlich, oder ich laſſe Sie
rtn den Herrn Stadtaerichtsrat hinaus-
werfen!“

Man kann ſich den Geſichtsausdruck dieſes
Herrn denken, doch mußte er gute Miene zum
böſen Spiel machen, weil gegen die ſcharfe
Logik Bismarcks nichts einzuwenden war.

Hier bin ſich
In demſelben Amte war es, in dem Bis-

marck das bekannte akademiſche Viertel auf
Stunden, wohl auch auf halbe Tage anuszudeh-
nen pflegte. Doch hatte er dabei den Amts-
diener eigens inſtruiert. Er verſtändigte ihn
immer vorher von ſeinem längeren Aus-
bleiben, wie von ſeinem jeweiligen Aufent-
haltsorte, daß dieſer ihn ſpornſtreichs holen
mußte, ſobald der Chef nach ihm fragen ließ.
Der Amtsdiener hatte es denn auch durch die
Uebung und Schlauheit ſoweit gebracht, daß
Bismarck immer zur Stelle war, ſobald nach
ihm gefragt wurde und dieſer eintretend ſagen
konnte: „Hier bin ich.“ Denn der Amtsdiener
wußte es recht gut anzufangen, um zu erfahren.
wann Bismarcks Anweſenheit notwendig ſein
würde.

IDein erſter Fallſchirmabſprung!
Der Fallſchirm bei den Frontfliegern Probeabſprünge vom Feſſeiballon

Als Flugzeugführer im Weltkriege r ich
einem Bombengeſchwader an der Weſtfront an.
Wir hatten lange Zeit unſere Bombenangriffe
auf London, Paris und andere Städte ohne
Fallſchirm ausgeführt, weil dieſe erſt nach und
nach eingeführt wurden. 1917 kamen dann auch
die erſten Verſuchsfallſchirme zu unſerem Ge-
ſchwader.

Nachdem von einem Feſſelballon die erſten
Abwürfe ſandgefüllter Puppen glänzend gelun-
gen waren, wurden vom Kommandeur für die
Beſatzung (je 24 Flugzeugführer, Beobachter,
MG.-Schützen und Monteure) die Verſuchs-
abſprünge eingeteilt. Zuerſt kamen die Flug-
zeugführer an die Reihe, die unter ſich durch
das Los die Reihenfolge der Abſprünge ent-
ſchieden.

Da ich auf vielen meiner nächtlichen Front-
flüge manchmal nahe daran war, einen Fall
ſchirm zu gebrauchen, ſo war mir vor allem
daran gelegen, baldmöglichſt das Gefühl eines
Fallſchirmabſprunges kennen zu lernen. Und
da ſich hier die Gelegenheit bot, zunächſt einmal
aus einem feſtſtehenden Ballon die Sache aus-
zuprobieren, meldete ich mich zu dem erſten Ver-
ſuchsabſprung freiwillig, bald gefolgt von
meinem jungen Beobachter, einem ehemaligen
Huſarenleutnant.

Nachmittags um 3 Uhr ſollten die Verſuche
auf unſerem Flugplatz, etwa 15 Kilometer hin-
ter der feindlichen Stellung, vor ſich gehen.
Selbſtverſtändlich war zur feſtgeſetzten Zeit das

anze Geſchwader draußen erſchienen, und es
ehlte nicht an ſcherzhaften Bemerkungen, als

wir uns zum Abſprung bereit machten.
Hilfsbereite Hände hoben und ſchoben uns

durch die vielen Tragſeile in den Ballonkorb, in
dem uns der Ballonführer, ein Oberleutnant,

ziemlich verſchmitzt lächelnd, begrüßte. Da wir
ja freiwillig abſpringen wollten und vorher
alles gründlich überlegt hatten, konnte er uns
in ſeiner gefeſſelten Gasblaſe nicht imponieren.

Ein Zeichen des Oberleutnants an die Be-
dienungsmannſchaft des Feſſelballons, und
langſam erhob ſich unſere aufgeblaſene Konkür-
renz. Es war ein komiſches Gefühl, ſo lautlos
und ſenkrecht ſich von der Erde zu erheben,
und mancher Witz von unten erreichte noch
unſere Ohren, obwohl wir uns langſam den
zweiten hundert Meter näherten. Während
uns der Oberleutnant alle möglichen Jnſtru-
mente erklärte, gab uns ein kleiner Ruck das
Ende unſerer Himmelfahrt bekannt. Wir ſtan-
den auf 600 Meter Höhe, durch einen leichten
Fptenwind etwas ſchräg über unſerem Halte-
el.
Jch hatte mir vorgenommen, meine Wahr-

nehmungen beim Abſprung, während des freien
Falles, bei der Entfaltung des Fallſchirmes,
beim Herabſchweben und bei der Landung mög-
lichſt genau zu beobachten. Hier, weit hinter
der Front, im tiefſten Frieden, war ja die
Möglichkeit gegeben.

Die bisherigen Schilderungen über Beobach-
tungen beim Abſprung ſtammten größtenteils
von Ballonbeobachtern, die unter dem Druck
des feindlichen Angriffes abſpringen mußten
und infolge der naturgemäß geteilten Aufmerk-
ſamkeit kaum in der Lage waren, ruhig zu
beobachten. Meiſtens wurden ſie ſelbſt beim
Niederſchweben noch von feindlichen Fliegern
angegriffen oder ſtanden dauernd in dem Be-
reich des feindlichen Artilleriefeuers.

Die Ueberzeugung von der Ungefährlichkeit
hatte ſich noch nicht ſo allgemein verbreitet, wie
ſie unbedingt notwendig war; denn der Ab-

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Bergangenheit-nicht!

16. Mai.
1490: Herzog Albrecht von Preußen geboren.
1803: Die deutſche Techniſche Hochſchule in Prag

wird errichtet,

ſprung darf ſich nicht durch ängſtliches Zaudern
auch nur um den Bruchteil einer Sekunde ver-
zögern. Jede Verzögerung bringt die Gefahr
mit ſich, daß bei einem Feſſelballon der Korb
mit der brennenden Hülle auf den Fallſchirm
fällt, ehe dieſer wegſchwebt. Aehnlich verhält
es ſich bei einem erzwungenen Abſprung aus
dem Flugzeug.

Bei dem Feſſelballon, aus deſſen Korb ich
abſprang, war der Fallſchirm in ſeiner unten
offenen Verpackung an der Außenſeite des Kor-
bes angebracht. Als Aufhängegurt diente ein
einfacher, 12 Zentimeter breiter, zuſammen
ſchnallbarer Gürtel, ähnlich wie ſie von Feuer-
ernten und Telegraphenarbeitern gebraucht
werden.

Ueber die Frage, um welche Stelle des Kör-
pers der Gürtel feſtgeſchnallt werden muß,
herrſchten verſchiedene Anſichten. Einige hiel-
ten es für richtig ihn feſt in Taillenhöhe um-
zuſchnallen. Andere hielten es für beſſer, ihn
möglichſt hoch um die Bruſt in Höhe der Schul-
terblätter anzulegen. Nachdem ich bei dem
Probeabwürfen der Sandpuppe geſehen hatte,
daß ſie bei der Taillenbefeſtigung mit dem
Oberkörper bald nach vorne, bald nach hinten
überkippte, entſchloß ich mich zur Bruſtbefeſti-
gung.

Die zweite Frage war die, in welcher Rich-
tung am beſten abgeſprungen wird. Die Mehr
zahl hielt es für richtiger, ſich mit den Beinen
nach außen ſo auf den Korbrand zu ſetzen, daß
die Beine neben dem Fallſchirmpaket herunter-
hängen und dann mit einer halben Drehung des
Körpers ſich über das Fallſchirmpaket zu ſchwin-
gen und mit der Vorderſeite des Körpers über
dieſes hinweg abzuſpringen.

Jch hielt es für richtiger, mich auf den Korb-
rand zu ſetzen und mit dem Rücken gegen den
Ballonkorb hinunterzuſpringen, um vor allen
Dingen ja auch zu ſehen was allerdings
anderen wieder unangenehm war wohin ich
ſpringe und dabei zu verſuchen, während des
freien Falles eine beſtimmte Stelle im Gelände
zu beobachten.

Unten ſtanden jetzt wohl an die 200 Mann, die
mit Ungeduld und Spannung den Verlauf unſe-
res Abſprunges abwarteten.

Ueber die Empfindungen während des freien
Falles herrſchen vielfach ganz verwirrte An
ſichten. Die meiſten glauben, daß man das Be
wußtſein verlieren müſſe, andere ſagen, daß ſie
über die Zeit während des freien Falles keine
Erinnerungen haben. Doch iſt nicht der geringſte
Grund vorhanden, das Bewußtſein zu verlieren,
da es ſich nicht um große Geſchwindigkeiten
handelt.

Die nächſte Minute ſollte mir Aufklärung
über alles geben.

3 Uhr 25 Minuten. Ein ſchöner, klarer Win
tertag, ein leichter Nord-Nordweſt bei etwa 6
bis 7 Grad minus.

Ich klettere auf den Ballonrand.
Während der Ballonführer durch das Tele-

phon den erſten Abſprung nach unten meldete,
gab ich mir einen Stoß nach vorn und ſtürzte
in die Tiefe. Jnfolge des zu ſtark erfolgten Ab
ſtoßes war ich zu ſehr nach vorn übergekippt,
mein Körper lag faſt waaggerecht in der Luft, ſo
daß ich die Entfaltung meines eigenen Fall-
ſchirmes leider nicht beobachten konnte, dafür
aber einen hölzernen Turm unten im Gelände
mit den Angen feſthielt, währenddeſſen ich mich

Die drei MDagemutigen
Doman von j. Weudert
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(Schluß.)

Sollten ſich Flüchtlinge bemerkbar machen,
ſo waren die Kapitäne beauftragt, ſie auf
zunehmen, und nach den drei Wagemutigen
zu befragen. Ueber die drei Wagemutigen gab
Sternſon eine genaue Perſonenbeſchreibung.
Eine hohe Belohnung wurde ausgeſetzt. Am
liebſten wäre Mr. Sternſon ſofort ſelbſt nach
Kerxholm geflogen. Ein großes Sonderflug-
zeug ſtand im Flughafen von Helſingfors zu
ſeiner Verfügung.

Einer der drei Ladoga- Dampfer war mit
Funkeinrichtung verſehen. Die anderen beiden
Schiffe hatten Befehl, ſich durch Signale in
ſtändiger Fühlung mit dem Funkſchiff zu
halten.

Die erſte Nacht ſchon ſetzte den drei von
Hughes Sternſon gecharterten Finnland-
Dampfern gehörig zu. Auf dem Ladoga-See,
Europas größtem Binnenſee,
von Rußland trennte, erhob ſich bald nach Mit
ternacht ein Wind, der den wetterkundigen See-
leuten nichts Gutes verriet. Am anderen
Deren würde man den ſchönſten Sturm

aben
Aber es douerte erſt garnicht bis in den Tag

ſich die erſten Zeichen der
herannahenden Morgendämmerung bemerkbar
hinein Noch ehe

machten, führten die Wogen einen hölliſchen
Tanz auf.
Fluten dahin.

„Da braucht Jhr keine Ausſchau nach Flücht-
lingen mehr zu halten“, ſagte auf dem „Finn“
dem am weiteſten ſüdlich kreuzenden der drei
Ladoga-Schiffe, der Steuermann zum Kapitän,

„Bei demals dieſer ihn in der Wache ablöſte.
Wetter waat ſich keiner auf den See hinaus“.

der Finnland

Der Sturm fuhr heulend über die

Aber Kapitän Jens ließ ſich nicht beirren, Er
war alter Seemann und gewohnt, ſeine Pflicht
zu tun.

Und es war gut, daß er ſeine Pflicht tat und
trotz der vom Steuermann vermeinten Aus-
ſichtsloſigkeit Ausſchau nach Flüchtlingen hielt.

Jm erſten Zwielicht erkannte Kapitän Jens
am Horizont ein Boot. Oder waren es Mö-
ven, was da ſeinen Blick anzocp? Jmmer wie-
der hielt er das Glas auf die Stelle gerichtet.
Jetzt glaubte er es deutlich zu ſehen: es war
ein Boot, Kapitän Jens drehte das Steuer des
„Finn“, ſo daß ſie unmittelbar Kurs auf das
in dem Toben der Wogen kämpfende dunkle
Etwas hielten.

Wenige Minuten ſpäter war ſich Kapitän
ens im klaren: hier kämpfte ein Boot auf

Leben und Tod mit den entfeſſelten Elementen
des LadogaSees.

Zugleich wußte der erfahrene Kapitän, daß
es nur ein Flüchtlingsboot ſein konnte, das ſich
bei dieſem Wetter vom ſicheren Ufer auf den
wild ſchäumenden See hinausgewagt hatte.

Die Mannſchaft des „Finn“ war alarmiert.
Die Maſchine arbeitete auf Volldampf. mmer
näher rückte das tanzende Flüchtlingsboot der
ſcharfen Linſe des Fernglaſes. Da, fetzt konnte
der Kapitän genau zählen: es waren ſieben
Menſchen, die das Boot beherbergte. Sein er
fahrener Blick ſagte ihm, daß man auf das Le-
ben der ſieben Menſchen im Boot nicht mehr
viel geben konnte. Im Fernglas ſah er es
deutlich: die Jnſaſſen hatten in dem furcht-
baren Toben des Sturmes die Gewalt über die
Nußſchale verloren. Das Bovot tanzte hilflos
auf den Wellen und konnte in fedem Augen-

blick umſchlagen.

„Wieder arme Teufel, die dem Sowjet-
Regime ausrücken“, ſagte ſich Kapitän Fens
und traf ſeine erſten Anordnungen für die
Uebernahme der Bootsinſaſſen.

Die Helligkeit ſchritt fort, daß man auch ſchon
m Glas die ſieben Menſchen im Boot zählen

onnte.
Deutlich war zu erkennen, daß ſie keine Ru

der mehr hatten. Die hatte ſich der tobende
See bereits geholt. Was wollten die Leute
ohne Ruder inmitten dieſes auſgeregten Ele-
mentes?

Einige der Jnſaſſen des Bootes lagen er
ſchöpft auf den Bänken. Es ſchien, als klam-
merten ſie ſich mit dem Aufgebot der letzten
Kräfte feſt. Die übrigen Inſaſſen ſtanden und
winkten den Dampfer um Hilfe heran.

Es war ein unendlich ſchwieriges Manöver,
die ſiehen Fnſaſſen des kleinen Bootes auf den
großen Ladoga-Dampfer herüberzuholen. Die
Mannſchaft des „Finn“ war mehr als einmal
ſelbſt in Gefahr.

Das war ia eine bunte Geſellſchaft, die Ka
pitän Fens da herübergenommen hatte! Ein
alter Mann und eine alte Frau. Beide muß-
ten tüchtig Waſſer geſchluckt haben, denn ſie
waren ſo gut wie leblos. Dann waren zwei
uniformierte Männer dabei, die allem Anſchein
nach ruſſiſche Poliziſten oder Landgendarmen
waren. Die drei anderen waren ſtämmige Ge-
ſtalten.

17. Kapitel.
Auf der Landungsbrücke in Kexholm ſtand

Wer im Brauſen des Sturmes und hielt Aus
au,

Telephoniſch war Hughes Sternſon von der
Reederei benachrichtigt worden. Wenige Zeit
ſpäter trug das Flugzeug ihn und Joan nach
Kexholm.
Immer noch lag Ungebuld auf den Zügen
Joans, aber fetzt war es die Ungebuld einer
glücklichen Erwartung

Qualvolle Viertelſtunden mußte ſie in Kex
holm noch warten, Da wurde der „Finn“ ſicht
bar. Allmählich wurde das Schiff größer. Man
ſah ſetzt deutlich wie der Bug die Wellen

durchſchnitt, ſah jetzt das lebhafte Winken eines
weit vorgebeugten Mannes

Schäumende Wogen, flatternde Möven, ein
ſtürmiſcher Wind, das waren die letzten Beglei
tungen zu dem Augenblick, als die beiden end-
lich ſich umſchlungen hielten, Foan und Eddy.

„Mein Held biſt Du“ flüſterte Foan freude-
bewegt ihm zu, „ganz allein mein Held.“

Auch Hughes Sternſon umarmte Eddy. Aber
auch die beiden anderen Wagemutigen wurden
mit herzlichem, immer wiederholtem Hände-
druck willkommen geheißen

Raſch nahm ſich Joan dann der beiden alten
Leute an, die noch immer in recht hilfsbedürf-
tigem Zuſtande waren. Sie freute ſich, von
Edödy zu hören, daß es die Verwalter des ein-
ſtigen Beſitzes der Skollnows waren, die er
nun glücklich über die Grenze herüber-
bekommen hatte

Große Bewunderung erregte dagegen bei
Hughes Sternſon und ſeiner Tochter, aber auch
bei dem finniſchen Reeder und ſeinem Perſonal,
die Anweſenheit von zwei ruſſiſchen Gendar-
men auf dem Ladoga-Dampfer.

„Erzählen wollen wir ſpäter“, wandte Eddy
Perth ein, „für fetzt haben meine Begleiter
und ich nur einen einzigen Wunſche ſaubere
Wäſche.“

Einige Stunden ſpäter ſaßen die drei Wage-
mutigen zuſammen mit Hughes Sternſon und
ſeiner Tochter im Geſellſchaftsraum eines klet-
neren, aber blitzſauberen Hotels. Ein duften-
der Groag ſtärkte die Drei, die ſetzt nicht mehr
Waſſilii. Michael und Peter waren. ſondern
Gilbert Franklin John Lewis und

„Ja, wie ſoll ich Dich eigentlich nennen“,
hatte JFoan den Geliebten gefragt, als ſie ſich
einen Augenblick allein hatten ſprechen können.

Schlicht und herzlich war die Antwort.
„Wenn es Dir recht iſt. ſo will ich auch

weiter Eddy bleiben. Dimitrif hieß ich einſt,
aber den Namen habe ich ſeit einer langen
Kette von Jahren nicht mehr getragen und
nur das alte Verwalterehevagr hat ihn ſetzt
wieder ausgeſprochen. Waſſilij hieß ich wäh-
rend unſerer Mhentenverfahrt, und nun möchte
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für ganz kurze Zeit an dem eigenartigen Gefühl
der Gewichtsloſigkeit erfreute.

Dann fühlte ich einen kurzen, ſtarken Ruck
um Bruſt und unter den Armen. Ein Knall
und ein laut hörbares Flattern gaben mir die
Ueberzeugung, daß ſich der Fallſchirm vollkom-
men geöffnet hat. Dürch den Seitenwind etwas
vom Ballon abgetrieben, konnte ich dieſen eben
noch unter meinem eigenen Fallſchirmrand
ſehen und ſchätzte den Zwiſchenraum zwiſchen
uns beiden etwa 50 Meter. JIch glaubte für
einen Augenblick, in der Luft feſtzuhängen, doch
merkte ich bald, daß ich hinabſchwebte. Das Ge-
fühl des Schwebens war ähnlich dem Gefühl in
einem ſtark fallenden Freiballon, das ich im
Jahre 1913 in Münſter kennengelernt hatte.

Bis jetzt hatte ich keinerlei innere Störungen
bemerkt und ſah meiner erſten Fallſchirmlan-
dung mit der größten Ruhe entgegen. Jch
konnte das gleichmäßige Hinabſchweben einiger-
maßen ſchätzen und hatte auch keinerlei Unbe-
quemlichkeiten durch den Traggurt, wohl weil
ich eine pelzgefütterte Lederjacke trug. Nach
dem Luftzug, der an meinem Geſicht vorbei-
ſtrich, mochte ich etwa drei Meter in der Se-
kunde fallen.

Jn etwa 250 Meter Höhe kam ich in eine be-
wegtere Luftſchicht und begann mit dem Schirm
zu ſchaukeln. ohne daß ich dies verhindern
konnte. Die Schwankungen waren an und für
ſich nicht unangenehm, doch gaben ſie mir Be-
denken, bei der Landung ſchräg aufſetzen zu
können, wodurch man nicht genug abfedern kann
und ziemlich hart landet. Der Fall beſchleunigte
ſich immer mehr, was auf die Erwärmung der
Bodentemperatur zurückzuführen war.

Jch kam eben noch über ein Waldſtück hinweg
auf ebenes Oedland und federte durch leichte
Kniebeuge ſtark ab, ſo daß ich nur einen mäßigen
Stoß im Rücken verſpürte. Die Zeit zwiſchen
Abſprung und Landung betrug knapp 28 Mi-
nuten.

Jetzt begann der Kampf mit dem Fallſchirm,
der trotz des ſchwachen Bodenwindes mit mir
durchgehen wollte. Da ich ſchon viele Fall-
ſchirmlandungen geſehen hatte, tat ich das gleiche
wie die anderen, lief ſchnell einige Schritte auf
den Schirm zu, und die entſpannten Tragleinen
ließen den Schirm in ſich zuſammenfallen.

Eine Pulszählung durch unſeren Geſchwader-
arzt ergab 140 Schläge in der Minute, alſo
etwa das Doppelte der Schläge meines Ruhe-
pitlſes.

Jrgendwelches Unruhegefühl war nicht vor-
handen, dagegen war meine Stimmung freudig
gehoben, wie nach dem Gelingen einer außer-
gewöhnlichen Arbeit. Die Pulszahl betrug noch
nach einer Stunde 104 und ging erſt nach mehr
als zwei Stunden auf 78 in der Minute zurück.

Die Empfindung, während des Hinabſchwe-
bens nach unten aus dem Gurt hinausrutſchen
zu können, über die verſchiedene andere Fall-
ſchirmabſpringer klagten, hatte ich nicht, vielleicht
weil ſich die Lederpelzjoppe über dem Gurt ge-
ſtant hatte und ein Hochrutſchen des Gurtes
über die Falten gar nicht möglich war. Jn-
zwiſchen iſt der Tragqurt weſentlich verbeſſert
worden Wilhelm Tepper

Umſonſt und vergebens
Klöppel hatte ine der Nacht den Arzt holen

laſſen.
Als dieſer endlich erſcheint, ſagt er:
„Denken Sie nur, Herr Doktor, der Anfall iſt

ſeit einer halben Stunde vorüber. Es tut mir
leid, daß Sie umſonſt gekommen ſind.“
auf der Arzt erwiderte:

„Umſonſt nicht, aber vergebens.“

Im Gegenteit
Jm Eiſenbahnabteil ſind zwei Herren mitein-

ander ins Geſpräch geraten.
„Alſo Steuereinnehmer ſind Sie ſo ſol

das iſt wohl ein recht unangenehmer Beruf
was? Niemand ſieht Sie gern.“

„Jm Gegenteil die meiſten Leute bitten
mit fogr noch mal wiederzukommen.“

ich den Namen Eddy behalten, wenn ich auch
den Namen Perth ablegen muß und ſeinen
rechtmäßigen Beſitzer für die zwangsweiſe ent-
liehenen Papiere tüchtig entſchädigen will.“
Eddys Augen lachten als er jetzt vom ſicheren
Port aus wieder einen ruhigen Gedanken über
ſeine Zukunft faſſen konnte. Gleich ſeinen bei-
den Kameraden war er bereits wieder bartlos
und tadellos raſiert, wenn auch die Kleidung
noch ein Gemiſch aus friſch zuſammengekauften
Stückchen war.

Und während er noch ſo ſprach. zog er aus
ſeiner Taſche eine wunderbare Perlenkette,
die er der ſtrahlenden Joan um den Hals legte.
Wenige Sekunden ſpäter ſchmückte er ihre Fin-
ger und Armgelenke mit vrachtvollen Ringen
und diamanten-beſetzten Bändern.

„Der Schmuck der Skollnows ſoll der Deine
ſein Geliebte. Um Deinetwillen habe ich die
ſen Schmuck aus dem Herzen der Sowjetunion
herausgeholt. Glaube mir, der Wunſch nach
ſeinem Beſitz hätte mir allein nicht die Kraft
gegeben, ein ſolch gefährliches Abenteuer durch-
zuhalten
„Nachträglich noch muß ich Dich ſchelten“,

fiel Joan ihm ins Wort, „als Du kaum auf
dieſer ſchrecklichen Fahrt unterwegs warſt
hätte ich all meinen eigenen Beſitz an Schmuck-
ſtücken gern hergegeben, wenn ich Dich hätte
zurückrufen können. Freilich ſolch prächtige
Stücke wies mein ganzer Vorrat an Ringen
Armbändern und Ketten nicht auf“ fügte ſie
hinzu. während ſie liebkoſend über die wun-
derbaren Arbeiten altruſſiſcher Goldſchmiede-
kunſt ſtrich.

Joan war Kennerin genung, um zu wiſſen,
daß ſie in dieſem Augenblick ein Vermögen an
ſich trug.

„Ein Vielfaches von dem, was Du jetzt
träaſt. haben wir noch verwahrt“, ſagte Eddy
„freilich. einen Teil davon muß ich meinen Ge-
fährten abgeben und auch für die beiden Ver-
walterslente muß ich ja ſorgen.“

Während ſie behaglich den Grog ſchlürſten
erzählten die drei Wagemutigen Joan und
ihrem geſpannt zuhörenden Vater in großen
Zügen den Hergang ihrer Fahrt.

Wor-

Fabry und neuerdings auch durch Dr. W. H.
Stevenſon, den ehemaligen Präſidenten der
Britiſchen Aſtronomiſchen Geſellſchaft, iſt die
Aufmerkſamkeit der wiſſenſchaftlichen Welt auf
jenen myſteriöſen Lichtball gelenkt worden, der
in dunklen Nächten unter beſtimmten Umſtän-
den am Himmel beobachtet werden kann.

Dieſe Himmelserſcheinung ſoll nun in erhöh-
tem Maße in den Kreis der direkten Forſchung
gezogen werden. Denn über den wahren Cha-
rakter dieſer eiförmigen Lichtkugel iſt man ſich
keineswegs im klaren.

Zuerſt hatten deutſche Aſtronomen das Phäno-
men genau beobachtet und gemeſſen und ihm
den Namen Gegenſchein gegeben, in der An-
nahme, daß es ſich um eine einfache Gegenſpie-
gelung der Sonne handle, die immer (auf der
anderen Seite der Erde) genau der Erſcheinung
gegenüberſteht.

Stevenſon teilte zu ſeinen' Beobachtungen mit,
daß es ihm erſt vor wenigen Tagen von neuem
gelungen ſei, den Gegenſchein genau zu beobach-
ten. Er habe damals in Ropley bei Hampſhire
geweilt und die Erſcheinung in ſüdlicher Rich-
tung geſehen.

Der „Gegenſchein“ (dieſen Namen hat die in-

Wellek?enlſ/ſk on Moe leben Joegebloll

Geheiimnisvoller „Gegenſchein“
Ceuchtwolben am Dachthimmel Wie hommt die Erſcheinung zuſtande

Durch den bekannten franzöſiſchen Aſtronomen ternationale Aſtronomie übernommen) hat etwa
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20mal den Durchmeſſer der Sonne und macht
den Eindruck einer Milchſtraße, nur viel
ſchwächer.

Es iſt anzunehmen, daß es ſich um eine
Widerſtrahlung handelt, aber wie dieſe vor ſich
geht, wo das Licht reflektiert wird und wie die
Lichtpartikel in der Strahlung ihren Weg fin-
den das ſind die Rätſel, die man jetzt zu
klären bemüht iſt.

Man hat auch ſchon einmal angenommen, daß
ein Schweif die Erde ſtreife oder die Höhen
treffe, aber dieſe Annahme hat man immer mehr
abgelehnt.

Nach den neuen Lichtmeſſungen weiß man
nun, daß dieſes Nachtlicht 700mal ſo ſtark iſt,
wie ein Stern 1. Klaſſe. Aber das Nachtlicht iſt
100 Millionen mal ſchwächer als das Sonnen-
licht. Wobei freilich zu berückſichtigen iſt, daß
das Sonnenlicht eine halbe Million mal ſtärker
iſt als der Vollmond.

Die europäiſchen Himmelswarten ſind auf die
neuen Beobachtungen aufmerkſam gemacht wor-
den und werden durch ergänzende Feſtſtellungen
und bald auch durch die Entwicklung neuer The-
orien das aſtronomiſche Rätſel der leuchtenden
Nachtkugel der Löſung näher bringen.

Der Freiheitskampf der philippiniſchen Jn-
ſeln (Stiller Ozean), der jetzt ungefähr ein
Jahrhundert andauert zuerſt gegen die Spa-
nier, dann gegen die Yankees iſt praktiſch
zu Ende. Die Vereinigten Staaten haben den
Philippinen dieſe Freiheit und Unabhängigkeit
in vollem Umfang zugeſtanden. Sie tritt zwar
erſt im Juli 1944 in Kraft, alſo in genau zehn
Jahren, aber bis dahin erfolgt ſchon ſo ein weit
gehender Abbau der amerikaniſchen Hoheits-
rechte, ſo daß die Philippiner, falls ſie ver
nünftig ſind, damit zufrieden ſein könnten. Ob
der Jubel, mit dem in Manila dieſe Waſhing-
toner Beſchlüſſe begrüßt wurden, wirklich berech-
tigt war, wird erſt die weitere Entwicklung
zeigen. Denn wo die N. S. A. ihre Hand fort
nimmt, legt ſie Japan drauf, das iſt ſchon ſeit
einiger Zeit ſo.

Man hat auch bei uns den Freiheitskampf
der Philippiner mit Teilnahme verfolgt und
mit Schaudern von der blutigen Unterdrückung
der Aufſtände geleſen. Viele, wahrſcheinlich
ſogar die meiſten, haben ſich dabei dem ver-
zeilichen Jrrtum hingegeben, es handele ſich
dabei um ein einheitliches Volk, um eine Nation,
um einen geſchloſſenen Kulturkreis. Alles
andere als das iſt der Fall. Von einem philip-
viniſchen Volk läßt ſich ſchlechterdings nicht
reden: es gibt ungefähr 50 verſchiedene Volks-
teile dort, faſt alle Raſſen der Erde ſind ver-
treten und wer am ſtärkſten vertreten iſt, dar-
über ſind ſich die braven Jnſelbewohner noch
ſelber nicht einig. Es wird auf den Jnſeln
beileibe nicht nur eine Sprache geſprochen, ſon
dern, nach ſehr vorſichtigen Schätzungen ungefähr

34. Es gibt nicht einen Glauben dort, nicht
eine Religion, ſondern ungefähr ein Dutzend,
vom Chriſtentum, das allerdings langſam die
Vorherrſchaft erringt, bis zum Niggerfetiſchis-
mus. Nicht eine Raſſe iſt vertreten, ſondern
ungefähr alle dieſer Erde.

Man fragt ſich mit einiger Verzweiflung, wie
ein ſolches Völker- und Sprachentohuwabohu
überhaupt einen Freiheitskampf führen konnte
und einen erfolgreichen dazu und man wird viel-

In 34 Sprachen: „Unabhängigheit!“
Der Freiheitshampf der Philippiner beendek Ein buntes Pölbergemiſch
HAmeriha tat es auch aus raſſehugieniſchen Einſichten Bon Lothar Faerber

leicht noch verwirrter, wenn man vernimmt,
daß all dieſe Volksſplitter untereinander zu-
meiſt verfeindet ſind und ſich blutig bekämpfen.

Jn Wirklichkeit ſind es vier Gruppen, die
Anſpruch auf Geltung erheben dürfen und über
die ferneren Schickſale dieſer paradieſiſchen Jn-
ſel. entſcheiden. Spanier, Chineſen, Japaner
und Mulatten. Der ſpaniſcheVolksteil iſt zahlen-
mäßig unterlegen, aber er hat heute noch wirt-
ſchaftliche Schlüſſelſtellungen inne und kann auf
eine Vergangenheit von vielen Jahrhunderten
zurückweiſen. Auch der Chineſe ſitzt ſchon 126
Jahrhunderte lang dort, noch viel länger der
Neger, den noch die ſpaniſchen Koloniſten als
billige Arbeitskraft ins Land gebracht haben.
Er hat ſich mit den weißen Einwohnern ver-
miſcht, vermehrt ſich heute dreimal ſo ſtark wie
alle übrigen und iſt dabei, rein zahlenmäßig die
Vorherrſchaft auf Haiti zu erringen.

Man möge nie vergeſſen, daß der Verzicht
der U. S. A. auf die Philippinen völlig freiwillig
war. Rein machtmäßig hat immer ein Kreu-
zer genügt, um das Parlament in Manila zur
ſofortigen Vernunft zu bringen, denn hinter die
ſem Kreuzer ſtand ein Hundertmillionenvolk
ſt aeck jenmer das reichſte der Welt.

Es wird vielleicht gerade bei uns intereſſieren,
daß der Verzicht der U. S. A auf die Oberherr-
ſchaft nicht nur von handelspolitiſchen Rück-
ſichten der billige Zucker aus Manila kam zoll-
frei in die Staaten ſondern auch von raſſe-
hyoieniſchen Einſichten beſtimmt war. Die Ein-
wanderung von den Philippinen nach den Ver-
einigten Staaten war nämlich völlig frei. Neger,
Chineſen, Japaner und wer da wollte, konnte in
die Staaten kommen und Arbeit ſuchen, wenn
er nachweiſen konnte, Bürger der Philippinen
zu ſein. Allein in den letzten drei Jahren ſol-
len noch rund 60000 Menſchen eingewandert
ſein, Angehörige von Völkern, deren Einwan-
derungsquoten ſonſt faſt gleich Null oder völlig
Null ſind. Das hat nun ein Ende. Die Philip-
vinen haben ihre Freiheit, aber wie lange ſie
ſie haben werden, das ſteht anf einem anderen

Blaite

Ein Verluſt
Jeder Verluſt iſt ſchmerzlich. Dem Gradenach verſchieden, dem wer nach immer gleich.

Denn wir alle hängen an dem, was wir be
ſitzen, und wir verzichten auf den Beſitz, wenn
wir ihn nicht in irgend einer Weiſe mit unſerem
Jnnenleben in Beziehung ſetzen könnten.

Was immer wir in unſer Leben eingebaut
haben, bedeutet ſchmerzvolles Erleben, wenn wir
es aufgeben müſſen, wenn es uns entriſſen
wird oder wenn es uns entgleitet. Und es kann
ſein, daß wir tief erſchüttert werden in dem
Augenblick, der uns nahebringt, daß wir uns
von etwas müſſen, was gewiſſermaßen
mit zu uns gehörte.

Der Verluſt iſt aber nicht dazu da, daß wir
uns an ihn verlieren und ſelbſt dabei verlieren
ſondern das kann und muß ſein Sinn ſein, daß
wir durch ihn gewinnen. So widerſpruchsvoll
es erſcheint, ſo iſt es doch richtig und gehört zu
dem Geboten einer richtigen Lebensgeſtaltung.
Nicht, daß wir einen Verluſt leicht nehmen, ihn
gar nicht in die tieferen Bezirke unſeres Jnnen
lebens eindringen laſſen, nicht, daß wir ihn etwa
abſchütteln mit einer leichten Geſte. Das hülfe
uns nicht und diente uns nicht. Jeder Verluſt
muß uns zeigen und nahebringen, was wir noch
beſitzen und was wir neu zu gewinnen haben.

Geht ein Menſch von uns, der unſerm Herzen
naheſtand, ſo werden wir uns um ſo mehr dar-
auf beſinnen, daß wir noch Menſchen um uns
haben, die uns noch näher waren und es noch
aufrichtiger mit uns meinten. Verlieren wir
ein anderes Gut, ſo wird dieſer Verluſt unſeren
Kräften neuen Auftrieb geben, um Neues Beſ
ſeres, Größeres zu gewinnen. Und ſind wir
einmal dahin gelangt, ſo ergibt ſich für uns ein
Gewinn gerade aus dem Verluſt. Je größer die
Erſchütterung war, um ſo bedeutender kann das
ſein, was wir daraus für unſeren weiteren Le
bensweg an inneren Werten erlangen. Und auf
ſie allein kommt es ſchließlich an; denn alles
andere iſt nur gering dagegen, wenn es auch
noch ſo bedeutend ſein ſollte.

S GPartieaufgabe.
Jn der Partie Perneder Koch des

Turniers um die Schachmeiſterſchaft von Berlin
entſtand die abgebildete Stellung.
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Schwarz zieht und gewinnt mit
einer Kombination die Bauern c4
und bs.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Auflöſung: Die Zeit teilt, heilt, eilt.
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Eddhy ſchilderte eben, wie ſie ratlos im Poli-
zeigewahrſam von Tſchereproweif ſaßen, wie
ſie allen Mut verloren hatten und wie dann
ſchließlich die ruhige Ueberlegung des alten
Nikolaus Brodinow ihnen den erſten Finger-
zeig für ihre Befreiung und glückliche Weiter-
ſahrt gegeben.

„Der alte Mann hat ſich mit unſeren Kerker-
wächtern, den beiden Gendarmen verſtändiagt“,
fuhr jetzt Gilbert Franklin fort, „freilich, hätte
er nur einem einzigen von uns dreien
oder uns fünfen, denn das Verwaltersehepaar
muß man ja mitrechnen zur Freiheit
verhelfen können. Obwohl ſie ſich für Geld
nicht unempfänalich zeigten, wollten die beiden
Gendarmen nicht allzuviel riskieren. Da hatte
Eddy eine rettende Jdee. Schon zuvor hatten
wir herausgehört, daß die beiden Gendarmen
Junggeſellen waren und keinerlei Familien-
anhang hatten. Auch wußten wir ſo viel, daß
ſie mit ihrem Leben in dem kleinruſſiſchen
Städtchen als Prellbock zwiſchen einer un-
zufriedenen Bauernſchaft und dem ſcharfen
Vorgehen der Zentralbehörden denkbar un-
zufrieden waren. Darauf baute ſich Eddvys
Plan. Nikolaus Brodinows Beredſamkeit
und Erfahrung im Umgang, mit einfachen ruſ-
ſiſchen Gemütern gelang es, die beiden Gen-
darmen endaültig für den Plan zu gewinnen.
Wir händigten ihnen einen großen Teil un
ſerer Barſchaft aus, wir ſicherten ihnen feier-
lich zu, ſie mit nach Amerika herüberzunehmen
und ihnen drüben zu Anſtellungen zu verhel-
fen. Unſerem vereinten Zureden gelang es,
ſie zu uns herüberzuziehen. So konnten wir
von Tſchereproweif bis zum Oſt Ladoga, der
Bahnſtation auf der ruſſiſchen Seite der La-
doga-Sees. als Gefongenentransport ungehin-
dert die Fahrt zurücklegen

Zwei ruſſiſche Gendarmen begleiten einen
Transport von vier, fünf mit Handſchellen ge-
ſeſſeklten Gefangenen auf den ruſſiſchen
iſenbahnen beſtimmt kein ungewohntes Bild.

Schwierig wurde es nur, als wir in dem
kleinen ſcharfbewachten Neſt am Seeufer an-
gelangt waren. Wir zogen es vor, erſt gar

nicht in den Ort hineinzugehen Trotzdem war
man auf uns aufmerkſam geworden

Wir hielten uns verborgen während einer
von uns nach dem Ort hineinging. um nach
einer Ueberfahrtgelegenheit Ausſchau zu hal-
ten. Die mißtrauiſchen Blicke, mit denen er
überall empfangen wurde, veranlaßten ihn,
alsbald umzukehren und ſich unverrichteter
Dinge zu unſerem Verſteck zurückzuſchleichen.

Wir konnten uns an Hen Fingern abzählen,
daß man uns, wenn der Draht erſt eine Rück-
frage bei den Zentralbehörden in Moskau ent-
ſprechend beantwortet hatte, mit großem Auf-
gebot ſuchen würde. Uns blieb nichts übrig
als zu handeln. Wir kauften für einen ſinn-
loſen Betrag einem einſam wohnenden Fiſcher
ſein Boot ab und ruderten alle ſieben unter
dem Schutz der Dunkelheit auf und davon
Die Warnungen des Fiſchers, es ſtünde
Sturm bevor, ſchlugen wir in den Wind Faſt
hätten wir es teuer bezahlen müſſen, wären
nicht dank Jhrer Fürſorge. Mr. Sternſon, die
Schiffe der Rettung in unſerer unmittelbaren
Nähe geweſen.“

Die Erzählung der drei Wagemutigen hatten
in Hughes Sternſon und ſeiner Tochter einen
tiefen Widerhall ausgelöſt Was hatten dieſe
Männer an Strapazen. Entbehrungen an
waghalſigen Situationen. ja Augenblicken töd-
licher Gefahr in Kauf nehmen müſſen! Der
dankbar anerkennende Blick der ihnen aus
den tränenſchimmernden Augen der ſchönen
Joan entgegenſtrahlte, war ſicher keine geringe
Belohnung für die drei Männer und keine
geringere war es für ſie, aus dem Munde von
Hughes Sternſon zu hören, daß eine ganze
Welt bereits in Spannung darauf wartete
die Einzelheiten ihrer wagemutigen Fahrt zu
hören und ſie als ſiegreich heimgekehrte Hel-
den zu feiern.

18. Kapitel.
Finniſche Militärflieger geleiteten die Wage-

mutigen nach Helſingfors, wo ſie begeiſtert ge-
feiert wurden.

Das Perſonal ihres Hotels war ratlos, wo
die Fülle von Blumen untergebracht werden

ſollte, die die Frauenwelt Helſingfors den ſieg-
reichen Wagemutigen ſtiftete. Die USA.-Bot-
ſchaft in Helſingfors übermittelte den drei
Fliegern die Glückwünſche der amerikaniſchen
Regierung.

Eine Flut von Glückwunſchtelegrammen
ſtrömten aus allen Teilen der Welt den drei
Wagemutigen zur

Joan Sternſon traf im Hotel Splendid eine
junge Dame an, die ſeit kurzer Zeit auf ſie
wartete. Es war Mary Perth. Die Aus-
ſprache zwiſchen den beiden jungen Amerikane-
rinnen geſtaltete ſich herzlich. nachdem Mary
gleich mit den erſten Worten berichtete, ſie habe
unüberlegter Weiſe an der Verfolgung der örei
Wagemutigen teilgenommen, es aber bald
bitter bereut.

Auch Eddy, der kaum von der Seite ſeiner
Braut wich, verzieh der fungen Amerikanerin
raſch „das bißchen Verfolgung“ wie er es aus
drückte. Dann fügte er hinzu:

„Wenigſtens iſt damit ein Teil des Unrechtes
gutgemacht, das ich an Jhrem Bruder be-
gangen habe. Für den Reſt müſſen wir in
einem Scheck zureichenden Ausgleich finden.“

Aber auch Marn Verth ſtand vor einer gro-
ßen Freude. Ein Telegramm das ihr von der
Amerikaniſchen Botſchaft in Berlin nachgeſandt
wurde ſagte ihr. daß Kim Hold auf Betreiben
des Botſchaftsrates Newsbroke aus dem Mos-
kauer Polizeigefängnis frefgelaſſen worden
ſei und ſich bereits auf dem Flug nach Berlin
befinde. Raſch fehrte auch ſie per Fligzetg
nach Berlin zurück. Auf dem Tempelhofer
Feld wurde ſie von Fim Hold erwartet Er
war früher als ſie angekommen und alsbald
von der Amerikaniſchen Botſchaft über ihren
Abſtecher nach Helſingfors und den Rückflug
nach Berlin unterrichtet worden.

Noch im Auto, das ſie vom Tempelhofer Feld
in die Berliner City trug, hielt Jim um
Marys Hand an.

Am Abend ſahen ſie in einem großen Kino
am Zoo den erſten Film, der im Bild von der
glücklichen Heimkehr der drei Wagemutigen
berichtete.

Ende.

ein tüch
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MilleMal Torgau
Es war Schützenfeſt.

Kamerad Deutloff Schützenkönig
k. Neumark. Das diesjährige Schützenfeſt
hört nun wieder der Vergangenheit an.
s war ein echtes Volksfeſt, an das alle

Beteiligten lange zurückdenken werden. Am
Himmelfahrtstage wurden die auswärtigen
Vereine bei Kamerad Blauſchmidt in
Geiſelröhlitz empfangen. Nach Einholen der
alten Königsfamilie fand ein Umzug durch
den Ort nach dem Feſtplatz ſtatt, wo Kamerad
Krautzig- Neumark die auswärtigen Ka-
meraden willkommen hieß. Während am Frei-
tag Ruhe herrſchte, wurde am Sonnabend
das Schießen fortgeſetzt. Am Sonntag nach
mittag begann das Schießen auf die Königs-
ſcheibe. Der neue König wurde gegen 19 Uhr
proklamiert. Mit dem beſten Schuß konnte
Kamerad Deutloff die Würde erringen,
während Kamerad Reéber, der vorfährige
König, Kronprinz und Kamerad Nagel
Hauptmann wurde. Bei den Kaliberſchießen
gingen als beſte Schützen die Kameraden
Bornſchein und Ludwig hervor. Auf der
Damenſcheibe waren Frau Oeſtreich, Frau
Reber und Fräulein Hilde Blauſchmidt er
folgreich. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde
ein Feuerwerk abgebrannt, das dem Feſt
einen guten Abſchluß gab.

Unter der Silbermyrte
k. Oberbeuna. Am Donnerstag kann das

Ehepaar Karl Kollmann das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratulieren
den Leſern unſerer Zeitung herzlich.

Ein Schock Biſamratten gefangen!
b. Löpitz- Schon häufig wurde in unſerer

Zeitung über den Fang von Biſamratten in
der Aue berichtet. Es dürfte wohl wenig
bekannt ſein, daß auch in unſerem Orte
ein tüchtiger Biſamfänger wohnt. Es iſt
dies der Einwohner Steinhäuſer. Schon im
Jahre 1923 begann er den Schädlingen nach-
zuſpüren und hat ſo im Laufe der Zeit
bereits ſechzig Stück erlegt. Die „Jubiläums-
ratte“ erhielt die Schule in Löſſen als Ge-
ſchenk, die das Tier in Merſeburg aus
ſtopfen ließ. Beſonders zu bewundern iſt es,
daß der Biſamfänger ſämtliche Tiere mit
einer Falle gefangen hat.

Schneiderprüfung beſtanden.
b. Schkeuditz Die Meiſterprüfung im

Schneidergewerbe beſtanden in Halle vor
der Handwerkskammer Frau Frieda Schlegel
von hier und Fräulein Paula Schulz aus
Wehlitz.

Der neue Hanushaltsplan

e. Rattmannsdorf. Der neue Haushalts-
plan ſieht in Einnahme und Ausgabe 12 000
Mark vor. Es werden 250 Prozent Grund-
vermögenſteuer und 500 Prozent Bürger
ſteuer erhoben.

Einführung des Pfarrers.
e. Dehlitz a- S Am Sonntag Exaudi wurde

unſer ſeit Jahresfriſt hier amtierende Hilfs-
vrediger G. Ortmann in das Amt als
vordentlicher Geiſtlicher eingeführt. Außer den
Kirchenkörperſchaften war die ganze Cemeinde
Vereine uſw. vollzählig erſchienen. Der Ge
ſangverein verſchönte die erhebende Feier.
Dem Bibelwort „Jch will Dich tröſten, wie
eine Mutter Dich tröſtet“ lag die erhebende
Antrittsrede unſeres Pfarrers zu Grunde.
Möge ſich das Arbeitsfeld des neuen Geiſt-
lichen als fruchtbares Land erweiſen.

25 Jahre Schützengilde
e. Bad Dürrenberg. Die Schützengeſe!ll

ſchaft kann in dieſem Jahre auf ein 25-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Eine große

lichkeit iſt Anfang Juli aus dieſem An-
aß geplant. Außerdem beabſichtigt die Ge-

ſellſchaft, das Schützenfeſt zu einem großen
Volksfeſt umzugeſtalten

Ergebnis des Schaufenſterwettbewerb.

e. Bad Dürrenberg. Die von der NS-
Hago und GHG eingeſetzte Kommiſſion zur
Bewertung der beſten Dekorationen im Schau
fenſter- Wettbewerb war am Montagabend zu
ſammengekommen, um einen Rundgang durch
Groß- Dürrenberg vorzunehmen. Nach Be
endigung des Rundgangs kam die Kommiſſion
zu folgender Preisverteilung: Ehrenpreis Fa
Lebensmittelhaus Wolf, Hindenburgring; 1.
Preis Fa. F. Lindner, Hindenburgring: 2.
Preis C. Becker, Fährſtraße: 3. Preis A.
Recke, Leipziger Straße: Troſtpreiſe erhiel-
ten Fa. Br. Sachſe, Schkeuditzer Straße:
Fleiſchermeiſter K. Weißmann, Ortsteil Lenne
witz und Fa. O. Müller, Bahnhofſtraße.

Anutodiebe am Wert.
e. Bad Dürrenberg. Am Himmelfahrtstage

haben hier wieder Autodiebe ihre Arbeit
verrichtet. Aus einer Limouſine wurde ein
Gabardine-Herren- Mantel und aus einem
anderen Wagen Schuhe geſtohlen. Da es aber
r Linke waren, warf ſie der Dieb wieder

t. Ebenfalls am Himmelfahrtstag
wurde vor der Menkeſchen Eisdiele ein faſt
neues Fahrrad gegen ein altes vertauſcht.

Stenographen tagten.
f. Aützen Am vergangenen Sonnabend

und Sonntag fand hier die erſte Tagung
des Kreiſes Saale-Elſter in der Deutſchen
Stenographenſchaft ſtatt. Die Vorſtands-

ſitzung am Sonnabend legte beredtes Zeugnis
ab von der ernſten Arbeit, die in allen
Ortsgruppen geLeiſtet wird. Am Sonntag war
der Haupttag; etwa 250 Schriftfreunde konn-
ten in heißem Wettkampf ihre Kräfte in
allen Zweigen der Kurzſchrift zeigen. Der
Abend vereinte alle Teilnehmer zu einem
geſelligen Beiſammenſein. Die nächſte Tagung
des Kreiſes Saale-Elſter wird im Herbſt in
Zeitz ſtattfinden.

Ringreiten-
f. Schkeitbar. Am Sonntag fand das tra-

ditionelle Ringreiten, veranſtal.et vom Ju-
gendverein, ſtakt. Den Siegern winkten wert-
volle Preiſe. Das Preisgericht konnte zwölf
Reiter mit Preiſen auszeichnen, und zwar:
1. Heinz Frey, Schkeitbar, 2. Heinz Jänicke,
Gr. -Schkorlopp, 3. Willi Koffent, Thronitz,

Aus der Umgebung
4. Kurt Patzſchke, Meuchen, 5. Ewald Lorenz,
Meuchen, 6. Arno Pfeifer, Rehbach, 7. Paul
Töpfer, Rehbach, 8. Kurt Boſe, Meuchen, 9.
G. Patzſchke, Meuchen, 10. K. Sperling, Thro
nitz, 11. M. Schkeitbar, 12. W. Kirmſe,
Miltitz. Zum Abſchluß gelangte noch ein Reiter
ſpiel zur Durchführung, bei welchem Heinz
Frey, Schkeitbar wiederum den 1. Preis er
rang. Der 2. Preis fiel an Herbert Schlade-
bach, Meuchen, der 3. Preis an Kurt Patzſchke
Meuchen. Ein deutſcher Tanz vereinte Reiter
und Gäſte bis in die ſpäten Abendſtunden
und beſchloß die in jeder Beziehung wohlge-
lungene Veranſtaltung.

h

a eVon der Schule.
l. Bad Lauchſtädt. Am l. Juni tritt an

der Bürgerſchule ein Lehrerwechſel ein. Der
bisher auftragsweiſe hier beſchäftigte Leh-
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rer Thomas übernimmt am 1. Juni auf-
tragsweiſe die Verwaltung einer Lehrerſtelle
in Niederclobicau. Die durch den Tod des
Konrektors Nebeling freigewordene Stelle
iſt dem Lehrer Güldenpfennig aus Halle
der jetzt in Niederelobicau beſchäftigt iſt,
übertragen worden.

gzm bibliſchen Alter
I. Niederwünſch Geſtern feierte der Rent

ner Karl Otto ſeinen 80. Geburtstag Wir
gratulieren dem noch ſehr rüſtigen alten
Herrn.

Im Silberkranz
I. Niederwünſch Dieſer Tage feierte das

Richard Schinkeſche Ehepaar das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren nachträg-
lich.

Mitteldeutſche Heimat

„Kakionalſozialismus iſt angewandke Raſſenkunde“
Eindrucksvolle Tagung des Ns9.-Lehrerbundes in Delihſch.

Zu einer eindrucksvollen Tagung war in
Delitzſch die geſamte Lehrerſchaft des
Kreiſes im NSLB. zuſammengezogen. Als
Ehrengäſte waren Vertreter der Gauleitung
des NSLB., der Kreisleitung der NSDAP.,
der Landrat, der Schulrat und verſchiedene
Ortsgruppenleiter der NSDAP. aus dem
Kreisgebiet anweſend. Der Kreisobmann
Clauß (Delitzſch) hieß die Ehrengäſte, den
an Stelle des in letzter Minute verhinderten
Pa. Dr. Kürten erſchienenen Referenten
beim Reichsminiſterium für öje Landesſtelle
Mitteldeutſchland, nämlich den Pg. Schnei-
der von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte,
ſowie die geſamte Lehrerſchaft herzlich will-
kommen. Er gab weiterhin den Glückwunſch
an den Reichsminiſter Bernhard Ruſt zu
deſſen Berufung ſowie auch das eingegangene
Dankſchreiben bekannt. Bei einer Rück-
ſchau auf das geweſene Jahr rechnete der
Kreisobmann noch einmal mit dem Reſt ab,
der ſich aus „Dünkelhaftigkeit und Reaktion“
nicht zum NSLVB. finden könnte. Der neue
Reichsminiſter bietet die Gewähr, daß in der
nun im Aufbau angefaßten Schulreform
nichts überſtürzt wird. Die Zuſammenarbeit
im Einbau des NSLB. mit allen Jnſtanzen
iſt gerade hier beſtens aufgehoben. Die Ge-
ſtaltung der Schule aus nationalſozialiſti-
ſchem- Gewiſſen heraus, die nicht verſtandes-
mäßig, ſondern zuerſt aus dem Gefühl her-
aus begriffen werden muß, ſoll die Lehrer-
ſchaft als Opferer und Kämpfer finden.
Eine fruchtbare Kritik wird immer willkom-
men ſein, aber Kritikaſter, Nörgler und
Miesmacher haben auch bei uns nichts zu
ſuchen. Diesmal ſtand das Thema Raſſen-
kunde, das nächſte Mal im Juni in Eilen-
burg das Thema Religion (Biſchof Peter)
im Vordergrunde.

Für die Gauleitung des NSLB. ſprach
Pg. Liepelt, der die Grüße und Wünſche des
Gauobmanns und ſeines Stellvertreters
überbrachte. Die Ernennung Pg. Ruſt s
bedeute die Beſtätigung des Kampfes für
einen einheitlichen Lehrerſtanö,
die Einheit der Aufgaben des Predigers
Schemm und des Organiſators Ruſt. Jn
dieſem Einheitsblock wird nun die Klein-
arbeit Grunoöſtock des Erzieherſtandes auch in
Mitteldeutſchland ſein.

Dann ſprach Pg. Schneider über
Raſſenkund liche Grundlagen,
wobei er ungefähr in Kürze des zweiſtün-
digen Vortrages ausführte: National-
ſozialismus iſt angewandte Raſſenkunde. Wie
Marxismus und Liberalismus den Menſchen
als Ergebnis der Umwelt und in ſeiner
unumſchränkten Jchfreiheit ſahen, wurde auf-
gezeigt. Leben iſt die Auseinanderſetzung
zwiſchen Erbanlage und Umwelt. Angelpunkt
der neuen Erziehungsarbeit iſt die Ueber-
windung der alten Umwelttheorie. Der Red-
ner ging dann ausführlich auf Erbmängel,

Erbbild, Erſcheinungsbild, Ausmerze, Aus-
leſe, Jnzucht ein. Tapferkeit, Umſicht und
Vordenklichkeit ſeien die Eigenſchaften zum
Aufzüchten der ſtarken Raſſe. Jn dieſem
Zuſammenhang geſehen ſind Nomaden- und
Siedlertum mit ihren Entwicklungen der
Eigenſchaften zu ſehen. Der urgermaniſche
Bauernbegriff klingt auf. Eingehend ging
auch der Redner auf den ſlawiſchen Einſchlag
und Frage der Raſſenmiſchung ein. Ueber
die Ausleſevorgänge verbreitete er ſich beſon-
ders ſtark. Bevölkerungspolitiſche und ſozio-
logiſche Geſichtspunkte traten hervor und
gaben der Darſtellung ein charakteriſtiſches
Gepräge. Die Rückkehr zu alten Ahnen-
tugenden (Können, Ehrenhaftigkeit) ſei nötig.

Mit reichgeſtaltigen Hinweiſen ſchloß Pg.
Schneider ſeine von ſtarkem Beifall aufge
nommenen Ausführungen. Nach geſchäft-
lichen Beſprechungen war die ereignisreiche
Tagung zu Ende.

Thingſtätte in Witfenberg?
Der Schloßhof als Feierſtätte.

Nachdem erſt vor kurzem der Vorſchlag
gemacht worden war, die evangeliſche Kirche
möge in Eiſenach im Angeſicht der Wart-
burg eine evangeliſche Thingſtätte einrichten,
wird jetzt von anderer Seite angeregt, an die
große Ueberlieferung von Wittenberg anzu-
knüpfen und den Schloßhof in Wittenberg zu
einer würdigen Feierſtätte auszugeſtalten.
Direktor Lic. Thulin ſchreibt u. a.: „Wir
haben ſchon den eindrucksvollſten Platz für
evangeliſche Feierſtätte und lutheriſches Feſt-
ſpiel: den Schloßhof mit der Schloßkirche.
Verhandlungen zur Ausgeſtaltung als
Thingſtätte ſind mitten im Gange. Wie
Schweden neben Stockholm Upſala, wie Eng-
land neben London Canterbury, wie Däne-
mark neben Kopenhagen Roskilde, ſo braucht
die dentſche Kirche neben Berlin, leicht er
reichbar und für Deutſchland zentral gelegen,
eine Lutherſtadt Wittenberg, in der an den
hiſtoriſchen Lutherſtätten Tagungen und
Schulnungen, Kundgebungen und Entſcheidun
gen, abfeits vom Getriebe der Großſtadt, von
den Quellen her getroffen und bis zu den
Herzen hingeleitet werden können. Wir
Proteſtanten ſind nicht arm, wir ſind reich an
ſymbolſtarken Stätten, an denen Luther zu
uns ſpricht. Laßt uns nicht blind an der
Stätte vorbei gehen, die die ganze prote-
ſtantiſche Welt als die Stadt der luthe-
riſchen Reformation kennt und die in nicht-
proteſtantiſcher Kirche oder im volitiſchen
Staatsaufbau längſt eine heilige Stätte ge-
worden wäre, zu der das ganze Volk wan-
dert. Laßt uns das anvertraute Pfund nicht,
wie ſo oft in vergangener deutſcher Geſchichte,
vergraben, ſondern damit arbeiten, daß es
tauſendfältig neues Leben wecke!“

Examen im Harz auf Biegen und Brechen,

Teilnehmer vom Kraftfahrversuchsstab Döb eritz-Elsgrund passieren den Lauterbach.

Erfurk- Coburg im Poſtauto.
Straßenſperrungen und Umleitungen.

Auf der Kraftpoſtlinie Oberhof-Maſſer-
berg muß der Regelbetrieb wegen lang
andauernder Straßeninſtandſetzungsarbeiten
vorübergehend gänzlich eingeſtellt werden.
Es läßt ſich nicht überſehen, ob und wann er
während der Geltungsdauer des diesjähri-
gen Sommerfahrplans wieder wird aufge-
nommen werden können. Während der
Dauer der Sperre bietet ſich von Oberhof
aus Kraftpoſtverbindung nach Maſſer-
berg über Jlmenau. Ferner iſt eine
ſolche Verbindung von Suhl aus über
Schmiedefeld a. R. nach Dreiherrnſtein
vorübergehend neu eingerichtet worden (wei-
ter mit Kraftpoſt Jlmenau--Maſſerberg).
Wegen derſelben Straßenſperre kann auch
die planmäßige Kraftpoſtlinie Oberho fo
Schmiedefeld-Jlmenau bis auf
weiteres nicht befahren werden. Während
der Dauer der Sperre iſt dafür von Oberhof
aus eine Umleitung über Elgersburg--
Gabelbach nach Jlmenau vorgeſehen.

Handwertsführer in Mitteldentſchland
wurde Staatsrat Katzmann in Weimar.
Auf Grund des Reichsgeſetzes über den

vorläufigen Aufbau der Organiſation des
deutſchen Handwerks vom 29. November 1933
iſt im Februar 1934 der Reichshandwerks-
führer durch den Reichswirtſchaftsminiſter
und den Reichsarbeitsminiſter ernannt wor-
den. Für die weitere Durchführung des Auf-
baues einer geſchloſſenen Organiſation des
deutſchen Handwerks, die ſowohl geeignet iſt,
die Wirtſchaftsführung als auch die Menſchen-
führung im Sinne der nationalſozialiſtiſchen
Volks gemeinſchaft zu garantieren, ſind nun-
mehr durch den Reichshandwerksführer nach
vorheriger Zuſtimmung des Herrn Reichs-
wirtſchaftsminiſters 13 Landeshandwerks-
führer in den 13 Treuhänderbezirken Deutſch-
lands ernannt worden

Zum Landeshandwerksführer für den
Treuhänderbezirk Mitteldeutſchland wurde
der Schornſteinfegermeiſter, Handwerks-
kammerpräſident. Staatsrat Katzmann in
Weimar ernannt. Katzmann wurde im Jahre
1897 geboren und iſt ſeit 1930 nationalſozia-
liſtiſcher Reichstagsabgeordneter. Jm Jahre
1033 wurde er zum Staatsbeauftragten des
thüringiſchen Handwerks und zum Führer
der Handwerkskammer Weimar ernannt.
Seit 1933 iſt er auch thüringiſcher Staatsrat
und Mitglied der thüringiſchen Staats-
regierung.

Reiſende Kaufleute tagen in Raumburg
Wiſſen und Können ſind Berufsgrundlagen.

Die Bundesortsgruppen im Bezirk
Mitteldeutſchland des Bundes reiſender
Kaufleute veranſtalteten in Naumburg ihre
erſte Bundesbezirkstagung, zu der die Ver-
treter von 25 Bundesgruppen erſchienen
waren. Die Tagung wurde durch eine Ge-
fallenen-Ehrung am Langemarck-Denkmal
eingeleitet. Bezirksgeſchäftsführer Juſchka
berichtete über die Arbeit des Bundes, die
ſich auf die verſchiedenſten ſozialpolitiſchen,
wirtſchaftlichen und verkehrspolitiſchen Ge-
biete erſtreckt. Die geſamte Bundesarbeit ſei
im nationalſozialiſtiſchen Geiſte ausgerichtet.
Bei der Ausgeſtaltung des Arbeitsplanes
würde die Bildungs- und fachliche Arbeit
beſonders berückſichtigt. Nur durch Wiſſen
und Können ſei der Hondlungsreiſende ein
würdiger Vertreter ſeines Berufsſtandes.
Der Redner befaßte ſich ſodann mit dem Ge-
ſetz der nationalen Arbeit und ging auf die
bedeutungsvolle Mitwirkung des reiſenden
Kaufmanns zur Belebung des Jnnenmarktes
und bei der Wiedereroberung des Welt-
marktes beſonders ein. Bundesgeſchäfts-
führer Menzel, Berlin umriß ſodann die
nächſten Aufgaben des Bundes, deren Schwer-
gewicht in der Bildungsarbeit, die vor allem
in den Untergliederungen zu leiſten ſei, liege

Wohlfahrisunterſtützungen geſpark.
Wittenbergs Kreishaushalt geſenkt.

Der ordentliche Haushalt des Kreiſes
Wittenberg ſchließt mit 870 000 Mark gegen
1 058 000 Mark im Vorjahre, um 18 Prozent
niedriger ab als im Jahre 1933. Die Sen-
kung wurde vor allem ermöglicht durch die
Tatſache, daß der Kreis Wittenberg von Ar-
beitsloſen frei iſt, ſo daß rund 160 000 Mark
Wohlfahrtsunterſtützungen eingeſpart werden
konnten.
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sHiedlung durch Arbeitsfronk.
Stiftung der Opfer der Arbeit Leiſtungen des Amles „Kraft durch Frende“

Der Stabsleiter der PO. und Führer der
Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley empfing
geſtern einige Preſſevertreter, um ihnen von
verſchiedenen neuen Aktionen der Dentſchen
Arxbeitsſront Mitteilung zu machen, in deren
Mittelpunkt eine großzügige Stiftung für
die Opfer der Arbeit ſteht. Mit dieſer St

deren h Einzelheiten zur Zeiteſtgelegt werden, ſoll den Angehörigen
beſonders geſährdeter Bernfe, wie es vor
allem die Werkarbeiter ſind, jegliche Exiſtenz-
ſorge für den Fall eines Unglücks abgenom-
men werden.

So iſt nach den Ausführungen Dr. Leys
u. a. geplant, daß die Stiftung Kindern,
deren Ernährer durch einen beruflichen Un-
glücksfall ums Leben gekommen iſt, bis zu
ihrem 18. Lebensjahr die notwendigen Mit-
tel zur Ausbildung und zur Exiſtenz gibt.
Ebenſo ſoll für, die Eltern geſorgt werden,
wenn ihnen der Sohn als Ernährer durch
ein Unglück genommen iſt und ſelbſtverſtänd-
lich auch für die Frau in einem derartigen
Falle, wobei beſondere Eheſtandsbeihilfen
als Abfindung gegeben werden ſollen, wenn
die Hinterbliebene ſich wieder verheiratet,
Dieſe Stiftung ſoll zum erſtenmal für die
Hinterbliebenen der Opfer des Unglücks von
Buggingen in Kraft geſetzt werden.

JFm übrigen wies Dr. Ley in dieſem Zu-
ſammenhang auf die Wprozentige Urlaubs-
nachzahlung hin, die den Werkleuten ſchon
heute dann gewährt wird, wenn das Unter-
nehmen nicht in der Lage iſt, einen normalen
Urlaub von ſich aus zu bezahlen. Schon ſeit
längerer Zeit hat der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront ſeine Aufmerſamkeit beſonders
auf großzügige Siedlungspläne gerichtet, die
nun, wie er ausführte, weiter ausgebaut
werden ſollen. In dieſen Tagen ſei die
Kaſſe der Arbeitsfront angewieſen worden,
2 Millionen RM. für derartige Siedlungs-
zwecke in Oberſchleſien bereitzuſtellen, wäh-
rend der Betrag für die im Aachener Gebiet
in Angriff genommene Siedlung von 2 auf
5 Millionen RM. erhöht worden iſt. Für
das Waldenburger Notſtanösgebiet hat Dr.
Ley eine Sonderhilfe von Million be-
willigt.

Dr. Ley ging dann u. a. in ſeiner Unter-
redung auf die großen Leiſtungen des Amtes
„Kraft durch Freude ein und wies darauf
hin, daß allein im Mai 100 000 Volksgenoſſen
in Urlauberzügen befördert werden, während
etwa 20000 Gelegenheit haben, auf einem
der ſchönen deutſchen Dampfer zur See zu
fahren. Bei allen dieſen Leiſtungen der
Deutſchen Arbeitsfront iſt beſonders hervor
zuheben, daß die Beiträge gegenüber den
früheren Gewerkſchaftsbeiträgen im Lauke
eines Jahres um 50 v. H. geſenkt werden
konnten. Während die Gewerkſchaften einen
Durchſchnittsbeitrag von 2,66 RM. aufzu
weiſen hatten, beträgt der Durchſchnittsbei-
trag bei der A. F. demgegenüber nur 1,30
Reichsmark, wobei noch hinzukommt, daß die
Beiträge inzwiſchen ſtärker nach den ſozialen
Verhältniſſen geſtaffelt worden ſind.

Ueber die Zukunftspläne äußerte ſich Dr.
Ley eingehend, wobei er vor allem darauf
hinwies, daß er die Betriebe immer ſtraffer
im Rahmen der A, F. organiſieren wolle,
Zu dieſem Zweck ſollen „weltanſchauliche
Stoßtrupps“ aus der jungen Mannſchaft
größerer Betriebe ausgebildet werden. Sie
ſollen, hegründet auf Brauchtum und Sitte,
den neuen Rhythmus des Nationalſozialis-
mus in den Betrieben angeben. Dr. Ley
hofft, ſchon bis zum Auguſt zahlreiche ſolcher
Stoßtrupps in Aktion zu haben.

Jeder gehört zu einem Block.
Die Organmiſation der Arbeitsfront.

Auf dem zweiten Deutſchen Arbeitskon-
greß, der in Berlin ſtattfindet, gab am heu-
tigen Mittwoch der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront einen Rückblick über die Ar
beit, die innerhalb der Deutſchen Arbeits-
front geleiſtet wurde, die einmal Ordnung
in die Finanzwirtſchaft der Gewerkſchaften
brachte und auch die Hauptaufgabe löſte: die
Gemeinſchaft und das Vertrauen zwiſchen
Betriebsführern und Gefolgſchaft. „Es geht
nicht an“, ſo führte Dr. Ley in dieſem Zuſam-

menhang u. a. aus, „daß man von einem
Teil Opfer verlangt, während der andere
Teil große Dividenden ausſchüttet, und
ebenſo wenig geht es an, daß man aus
Schwäche und Feigheit den Lohnforderungen
immer wieder nachgibt und ſchließlich die
Exiſtenz des Betriebes gefährdet. Wir wollen
keine knechtſelige Arbeiterſchaft
und ebenſo wollen wir keine verſchüchterte
und verängſtigte Arbeitgeberſchaft. Wir
wollen Herrenmenſchen züchten in allen
Schichten unſeres Volkes, Menſchen von
Stolz, der gegründet iſt auf die Leiſtung. Wir
wollen aber vor allem, daß zwiſchen dieſen
Menſchen keine Scheidewand ſtehe, ſondern
daß ſie ſich zuſammenfinden und wir werden,
koſte es was es wolle, ſie zuſammeſchweißen.
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Die Deutſche x wird ihre neueOrganiſationsform bis ſpäteſtens 1. Oktober
reſtlos durchgeführt haben. Alsdann gibt es
keine Arbeitgeber-, keine Angeſtellten- und
keine Arbeiter-Verbände mehr, ſondern jeder
Deutſche gehört entweder in die Partei oder
in die Deutſche Arbeitsfront, irgendwo in
Deutſchland zu einem Block, der von einem
Blockwart geführt wird und in dem feſt
geſtellt werden kann, ob er anſtändig oder
unanſtänd denkt und handelt. Damit iſt
die Möglichkeit geſchaffen, den Ehrbaren vom
Unehrbaren, vom Schieber und Gauner zu
unterſcheiden.

Außerdem kann ſich aber keiner mehr dem
Einfluß der Gemeinſchaft entziehen und wei-
ter ſind über alle großen Gegenſätze hinweg
derartig ſtarke Bande geſchlungen, daß für alle
Zeiten ein Auseinanderſtreben von Arbeiter
n Unternehmer ein für allemal unterſagt
tſt.

Es iſt heute noch gar nicht abzuſehen,
welche ungeheure Folge die Schaffung dieſer
neuen Form unſeres Geſellſchaftslebens und
unſeres ſozialen Lebens überhaupt haben

Wie wir dem n der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft entnehmen, kam
auch bei der Reichsbahn der Einnahmerück-
3ang im Geſchäftsjahr 1933 zum Stehen, die
zweite Hälfte des Jahres 1933 brachte ſogar
gegenüber den Vorfahren einen Anſtieg der
Einnahmen.

Nach der Verkehrsleiſtung iſt die Entwick-
lung ſowohl im Güter- als auch im Perſonen
verkehr günſtiger, als es nach den Einnahmen
den Anſchein hat, denn die Reichsbahn hat in
dem Beſtreben, die durchgreifenden Maßnah-
men der Reichsführung zur Geſundung von
Volk, Staat und Wirtſchaft mit allen Kräften
zu unterſtützen, in großem Umfange Beförde-
rungsleiſtungen zu beſonders ermäßigten Ta-
rifen oder ſogar unentgeltlich ausgeführt. Ab-
geſehen hiervon haben die Einnahmen mit
dem ſtärkeren Verkehr auch deshalb nicht
Schritt gehalten, weil jede Wirtſchaftsbelebung
im Anfange überwiegend die Rohſtofftrans-
porte ſteigert, die zu billigen Maſſentarifen
befördert werden und daher das Einnahme-
ergebnis nur wenig beeinfluſſen.

Jm Güterverkehr ſind die beförderten
Mengen gegen das Vorjahr um 9,9 v. H., die
Einnahmen im Durchſchnitt um 5 v. H. geſtie-
gen. Jm Perſonenverkehr, der erfahrungs-
gemäß den Wirtſchaftsſchwankungen erſt im
größeren Abſtande folgt, bleiben die Zahl der
beförderten Perſonen um 4,9 v. H. und die
Einnahmen um 6,1 v. H. hinter dem Vorfahr
zurück. Die Einnahmen der Betriebsrechnung
betragen 2020,6 Mill. RM., denen 3056 RM.
Ausgaben gegenüber ſtehen. Rechnungsmäßig
ergibt ſich ein Betriebsfehlbetrag von 137
Mill. RM. der ſich für Rückſtellungen uſw.
auf 309,9 Mill. RM. erhöht. Zum Ausgleich
und zur Zahlung der Vorzugsdividende wer-
den außerordentliche Einnahmen herange-
zogen.

Der Perſonalaufwand hat etwa 68 v. H.
der Betriebsgusgaben ausgemacht.. Jm Ver-
hältnis zu den Betriebsleiſtungen hätte er,
wie der Geſchäftsbericht ausführt, etwas
niedriger ſein können, die Reichsbahn hat ſich
jedoch mit allen Kräften in das Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichsregierung
eingeſchaltet. Welche ungeheure Leiſtung hier
vollbracht wurde, möge die Tatſache zeigen,
daß der Pexſonalbeſtand zu Beginn des
Jahres 1934 um 78 000 Köpfe höher war als
im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.

Jn 1933 wurde zunächſt das im Vorjahre
in Angriff genvmmene zuſätzliche Arbeits-
beſchaffungsprogramm 1932/33 im Betrage
von 336 Mill. Mark durchgeführt. Ueber den
geſamten Betrag wurden Wechſel gezogen,
die in Höhe von rund 180 Mill. Mark durch
Steuergutſcheine gedeckt ſind. Auch das für
1933/34 vorgeſehene, viel umfangreichere
zuſätzliche Arbeitsprvgramm von zuſammen
rund 700 Mill. Mark wurde durch Wechſel-
kredite finanziert, da ſich bei der Kapital-
marktlage die Aufnahme langfriſtiger Gelder
als unmöglich erwies. Jn dem Eingehen
dieſer Wechſelverpflichtungen liegt eine ſtarke
Belaſtung der Zukunft. Gleichwohl glaubt
die Reichsbahn dieſen Weg gehen zu können
im Vertrauen darauf, daß den großzügigen
und durchgreifenden Maßnahmen der Reichs-
regierung zum Wiederaufbau der Wirtſchaſt
der erſtrebte dauernde Erfolg nicht verſagt
bleibt, und daß es in naher Zukunft gelingt,
mit Hilfe der Regierung und der Reichsbank
neue Mittel für die Reichsbahn durch klang-
friſtige Anleihen zu ſchaffen.

Keine Geſamiverbände mehr,
ſondern Reichsbetriebs gemeinſchaft und

Berufsgruppen.
Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,

Dr. Ley, hat folgende Anordnung erlaſſen:
Mit ſofortiger Wirkung wird angeordnet,
daß künftig die Bezeichnungen: 1. Geſamt-
verband der Arbeiter, 2. Deutſche Angeſtell-
tenſchaft, 3. Geſamtverband Handel, Hanòd-
werk und Gewerbe nicht mehr angewandt
werden dürfen. Dieſe Anordnung gilt ſowohl

werden. Die Deutſche Arbeitsfront wird als
dann, r von der Partei, die Gemein
ſchaft bilden, das Gewiſſen der Menſchen
ſchärfen, ſie zur Anſtändigkeit und Ehre er
iehen und ſie einfach nicht mehr loslaſſen.
s wird keiner mehr ſagen: Ich ſtehe über

den Parteien, ich verhalte mich neutral, ſon
bern es wir jeder, der in Deutſchland lebt,
ezwungen ſein, an dem Aufbau unſeres
taatslebens, unſeres Wirtſchafts- und Ge-

ſellſchaftslebens mitarbeiten zu müſſen.

mansfeld A.-G., Eisleben
Befriedigender Ueberſchuß.

Wie in einer Aufſichtsratsſitzung der Mans
feld-A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Eisleben berichtet wurde, iſt entſprechend den
Mitteilungen im letzten Börſenproſpekt neben
Buchgewinnen aus Valutaſchulden bei den
nicht kupfererzeugenden Betrieben im abge
laufenen Geſchäftsjahr ein befriedigender
Ueberſchuß erzielt worden. Die Fertigſtellung
der Abſchlußbilanz wird ſich jedoch noch einige
Zeit hinziehen, insbeſondere weil nach den
r Vereinbarungen mit dem Reich
und mit Preußen die Gewinn und Verluſt-
beteiligung der Mansfeld A.G. an der aus
gegründeten Kupſfergeſellſchaft von dem Be
triebsergebnis dieſer Geſellſchaft abhängt und
die amtliche Prüfung des Abſchluſſes der
Kupfergeſellſchaſt noch nicht beendet iſt.

Kriſenwende der Reichsbahn.
Umſchwung im Jahre 1933 Anſtieg der Einnahmen Stärkerer Güterverkehr

verkehr. Es gibt in der DAF. nur noch die
Bezeichnung „Reichsbetriebsgemeinſchaft und
Reichsberufsgruppe“.

Die angeſtellten Aerzte und Apotheker
gehören in der DAF. als Einzelmitglieder
lediglich ihrer Reichsbetriebsgemeinſchaft
und ihrer Reichsberufsgruppe an. Die Lei-
tung der Reichsbetriebsgemeinſchaft „Freie
Berufe“ übernehme ich ſelber. Die Gruppe
„Geſundheit“ in der Reichsbetriebsgemein-
ſchaft „Freie Berufe“ übertrage ich dem
Leiter der „Geſundheitsgruppe“, Amtslefter
Dr. Gerhard Wagner.

Weitere Jnlandszuckerfreigabe.
Nunmehr iſt eine weitere Jnlandsfreigabe für

Verbrauchszucker erfolgt, und zwar wieder in Höhe
von 5 Proz. Damit beträgt die bisherige Freigabe
65 Proz. des Freigabekontingents für das Betriebs-
jahr 1933/34,

Schutz heimiſcher Produklion
Ausdehnung der Fettbewirtſchaftung.
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Und ſelige Butlerpreiſe.

In einer Reihe von Morgenblättern am
Dienstag erſcheint die Nachricht, daß die
deutſchen Butterpreiſe infolge der geſtiegenen
Erzeugung um 5 Mark je Zentner herab-
geſetzt würden. Wie der „Zeitungsdienſt des
Reichsnährſtandes“ mitteilt, iſt dieſe Nach
richt unzutreffend. Da die Preiſe für But-
ter Ende März und Anfang April his zu
9 M. je Zentner geſenkt wurden, iſt bereits
der alljährlich wiederkehrenden Mehrerzeu-
qung von Butter hierdurch Rechnung ge
tragen. Der Buttermarkt hat in den letzten
Wochen auch einen durchaus normalen Ver
lauf genommen. Das gegenwärtige Verhält
nis von Butterverbrauch und derzeitiger
Erzeugung würde ſogar eine Butterpreis
ſteigerung rechtfertigen, wenn nicht der
Reichskommiſſar für die Vieh-, Milch und
Fettwirtſchaft im Intereſſe der Ordnung des
Buttermarktes und zur Wahrung der Be
dürfniſſe der Verbraucher eine ſolche ver
hindern würde.

Abkommen Danzig Polen.
Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt mit:

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat der Regie
rung Polens eine Erklärung überreicht, nach welcher
der Zuſatzbedarf an Lebensmitteln tunlichſt aus den
polniſchen Gebieten gedeckt werden ſoll. Jm Zuſam
menhang damit hat die Regierung Polens ſich einver-
ſtanden erklärt, die feſtgeſetzten Mengen von Lebens
mitteln und zwar Oelen und Speiſefetten, geräucher-
ten Seefiſchen und Fiſchkonſerven ſowie Käſe ohne
Ausübung der ſanitären Kontrolle an der Grenze nach
Pplen hereinzulaſſen. Die obige Vereinbarung findet
Anwendung bis zum 14. Juni dieſes Jahres. Die
Verhandlungen betreffs der endgültigen Regelung der
ſtrittigen Danzig polniſchen Wirtſchaftsangelegenheiten
werden zwiſchen beiden Ländern weiter geführt.

Gekreide- und
Berlin, 15. Mait. Gefreidegrobmarkt. (Amt

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM iür 1000 üg
sonst für 100 ko.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität

76/77 kg frei lin ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe II 188.0
de ev Gruppe I 191,0u u n e 193,0oggen Märkische Durchschunittsqualit335 kg frei Berlin stetis s

Erreugerpreis ab Station Gruppe II 157e e 9 Gruppe m 160Gruppe IV 162
re Berlin

ersts, Braugerste, teinste weue Fte tig
Braugerste, J 1721760Sommergereie mittlerer Art und Güte 166, 160
Wintergerste, zweizeilig e
Wintergerste, vierzeilig WHafer. Markische Durchschnittsqualitat alt S

m neu 170/1 75telre Cieierung per Ohutobe S
e 2 DezemberMärz

Moirenmehl, Auszugemehl 0, 40o5 J 32,60/33, 60
ruhig Verzugsmehl 425 2 31,0032, 60Vollmehl 0, 502 39,60/31 60Bachermeh, 0,79 e e e r 26,60/27, 60

Heggenmeh 0,1 etwa 70 s8tetig 22,25-2 2. 25
Geſrenkioe II,71.,7 3 Ackerbehnern e 8, 10/8, 90

ruhi Lainkuehen 75feggenk leſe Il,241,2 Eranuduehen o
ruhig Erdnnskuchenmeh! 5,05ape Trockenschniſzel S steſnsaat

Viktorigerbsen 2922 at Hamburs 4,50
K. Spe ſseerbsen 14,0 0 ab SteſtinFuttererbsen 9,00, 11,0 artofelfocken 7.0
Peluschben 8.0-8, 25 exklusive,

Soſasehrot

Kauhtufternotierurn gen (amtliche Not.). Roggenstroh
DBallen ger 5 „65, dal. Weizenstroh 0, 300, 40,
dgl. Haferstroh 0, 40--0, 50, Gerstenstroh 0, 4 --0, 50, Roggen-
längstroh 0, 65-—0, 80, bindfadengepr. Roggenstroh 0, 40--0, 45,
do. Weizenstroh 0, 40--0, 55, Häckse] 1 40-1, 55, handelsübl.
Heu (0 90, gutes Heu 2,60--2, 95, neu Lurxerne, lose
3,20--3,50, Timothy 3, 40--3, 860, Kleeheu, ſese 9. W-3, 50,
drahtgepr. Heu 40 Pl. über Notiz,

Berlin, 15. Mai. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie GeldMat 19.75 19.25 November 21.25 20.75
fnut 26.00 19. 50 Dezember 22.,50 21.0
lult 20.25 19,75 aus 21.75 21.2-August 29,50 70,' 0 Februs 22,00 21.50September e 20. 75 20,25 März 72. 25 21.7
Mitober A,00 50 Aprit 22. 22.00

Metalipreise in Berlin vom 15. Mai Gür 1000
Beſchsmark) Elektrolyfhupfer wire vars 47,75, Origina)-

Hüttenaluminium, 98-99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Oraht-
varren 160, de, in Walz- oder Drahtbarren 99 Prosz. l64
Reinniekel Proz. 330, Anfimon-Regulus 39--41 Fein-
ziſher für 1 bg ſein 37.00-40. 00

Magdeburg, 15. Mai, Zuckermarkt. (lermin
reise.) Weilßzueber einsehließlich sSaeb re Seeschifſse

rief Geld Uriei Oe eApril o NovemterMat 3.80 3,50 Dezember 10 4.0August e 3,90 3.,80 fe bruar
bföber e 4,10 3,90 März

Die Fleischpreise in Halle.
Be rieht de Fleischpreis-Notierungskemmissien am städtisehen

Sehlacht- und Viehbofe zu Halle.
Beraklt wurden am Dienstag, dem 15. Mat, für 50 kg

Fleischgewieht: Ochsen höchster Preis 53, niedrtigster Preis
40, häufgster Preis 50 KM Bullen 53, 44, 50 Kühe 51,
35, 48 Färsen 53, 48, 51 Jungrinder 51, 48, 50 Masitkälber
(einsehl, Lunge und Leber) 70, 80, 80 Saugkäl ber (do.) 75,
70, 73 Lämmer, Masthammel do) 80, 80, 80 Schafe (do.)

für den inneren wie für den äußeren Dienſt-
75, 70. 73 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 60. 66.,
58 ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Warenmärkke.
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 15. Mai
Auftrieb: 236 Rinder (30 Ochsen, 97 Bullen, 100 Kühe

u. Färsen), 189 Kälber, 88 Schafe, (65 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 48 Kincder,

65 Kalber, 25 Schafe, 3 4 Sehweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichemark:

heute vorh. heute vorh, heute vorh“
henl [34-34 32-34 Kühs 3 6-20-22 1 3 28-3827530 clo un fs a 30133-37
do. 323-201 Föarsen t 25-9130- 32 z 26-30
do. 4 do. 2 23.2/25-28 l 43313 do. 3 1 140-40Bullen 1 30-3330-32 do. 1 38.-4037.3027-29126.2 i4o. 3 z 3* 3 ersszer 213) 754036-30

Kaiger 45-48 43-45 S 23.do. dae. 2 49- 42 5 50.-35
Kiho 18-3027-30 do. 3 35-39 5-79do. 23-2723-26 do. 4 25- 32125-34 7 33-

Fettschweine über 200 Pfund Lebendgewich 4) Speck-
schweine hb) vollfleischige Schweine 39—40.

Marktverlaut Rinder und Kälber mittel, Schafe achlecht.
Schweine giatt.

Wegen des Pfingstfestes findet des wächste
Mittwocn, eem 23. Mai siatt

Markt am

beipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Mat Auf
cieb: 679 Riuder (80 Oehsen, 302 Bullen, 214 Kühe, 84 kärsen),
1405 Kalber, 603 Schafe, 3460 Schweiue, eus, 6147 lIiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt 21Rinder, I7TKalber, 5 Schafe,
176 Sehweine. Preise iür 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reſchsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 1 33-34 Kühe 3 20-23 20-21 2 38-41

do. 2 30-321 do. 4 13-1013- 10) I 3 34 371
do. 3 25 2601 do. S 4 30 331do. 41 färsen 3234 cdo, 5 do. z 176 32 1 137,Buſſen 1 30-32 3 32 Kälber 70 z 2 37309 36.37
do. 2 28-30 27-29 do. 2 52-55 o 3 36 328 537do. 3 24-2 24. 6 do. 3 47.-50 40-501 35. 0
do. 4 20-2 21-23 do. 4 40-46 40-45 S 5 35 34 91-32

Kuhe 28- 30 28 291 do. 5 30-39 32-39
do. 2124-27 24 7 Schate 7131 34

Geschàaittsgang kinder, Kaälber Schweine Innge,
Schafe mittel Oberstand: 110 Rinder, davon 7 Ochsen,
o4 Bullen, 24 Kühe, Faärsen. Kalber, 124 Schafe, 48 Schweine

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 15. Mat
Auft rieb 1 Rinder, und zwar 42 Ochsen, 251 Bullen,
200 Kühe, 86 Färsen, ferner 21 Fresser, 838 Kaälber, 285 Sehafe
4267 Sohweine. Zum Schlachthof direkt 400 Rinder, 2 Kkaäler,
1 Schaſe, 44 Schweine Bezahlt wurden für 100 Pfund
Lebendgewicht in Reichemark

Ochsen: I. Kl. 31 33, 2. 28 30, 3. 18 19,
Bullen: i. Kl. 30--32, 2. M -29, 3. 3-26, 4. 1822,Kühe i. Kl. 28--30, 2. 2)-27, 3. 18 2 4. 12-17,
Färsen; Kl. 31--33, 28--30, 3, 23--27, 4.

fresser: Kalber: 1. Kl. 2. 48 54, 3. 40 47
4. 29 30, Schafe 1. K. 34--34. 2.25 28, 3. 4.
5. Schweine: 1. Kl. 50--50, 2. 30 40, 3. 35--39.
4. 34--37, 5. 8l--35, Sauen Geschöäfts gang
Schwiene schlecht. Rinder miftel, Kälber und Schafe mittel

Berliner Schlaehtviehmarkt vom 15, Mar Jut-
tet 1708 Rinder (davon 22) Oehsen 643 Bullen. 830 Kähe
und Färgen), 4642 Kälber, 6112 Schafe, 19121 Schweine Zum
Schlachthof direkt 41 Kübhe und Färsen, 41 Auslande rinder,

Kälber, Auslavdskälber Schaie 5chweine,
85 Auslandsschweine, Preise in Reiehsmark e Zentner
Ochsen: l. Kl. S 2. 3, 32 4. 28 30Bullen l. Kl. 30 30 2. 29--290, 3. 20 25 24 25
Kühe I. Kl. 25 28, 2. 21--24, 3. 16 20. 4. 12 16 Färsen
I. Kl. 31, 2. 28--30, 3. 26-- 4. 22 Fresser 10 22
kälber l. Kl. S 2. 50 60 3. 50 8. 4. 40--48Schafe 1. Kl. 41 42, 2. 3. 40. 4. 5. 30 38
Weidestsmachafe Schweine 1. Kl. 50-- 50 2. 30--37

35--37. 4. 33--37. 5. 33 34 Sauen 34 30

Fipzige fo reaegrään,t vom 15 Mai Wenenim. 76 77 ß 197,0 o. 75 kg do. 77 78 kgoggen, hies., 72--73 kg 162, 70 kg S
al -72 kg Sommergerste (Brau) ſ68 [74 Futter-
und Ind. Gerste 10468 Wintergerste o Hafer, inl.
alter neuer 15/--162; Mais, Plata 194--106. Donau

cinquantin 200--203 Viktorig- Erbsen 400-4550
0., W ene

Man

Kkaynas

nach dem
Außer de
teiligte ſ
Geiſeltal
Tag hin
Beteiligr
ſtungen
des Drei
Sieger i
holt übe
am Son
ausnah
erzielten
gende E

er 3,0

Gerbe
5,54 Me

Weng

Ein
Am S

1000 m

Weitſ

Kugel

Dreiſp
Gerbe

Anfän
2. Ka
Einerk
mann)
boot f
2. M2
Einer!l
(Knitt
Einer
(Rend
nen,
KC.
nen,
2. Ka
boot
Trapt

15

ball2
Schie!
bande
zahle
Welt



1

MilleMal Tor
Sport und Leibesübungen Nr. 112

16. Mai 1934

eeee1185....LELEAZEEEEEEEEEERERREBL
„Vaterland“PlakettenturnierKaynas „unbekannker Sporismann“.

Ein neues Springertalent entdeckt.
Am Sonntag vormittag wurde die Suche

nach dem unbekannten Sportsmann fortgeſogt.
Außer dem SV. Großkayna und der SA. be
teiligte ſich niemand, obwohl die Vereine des
Geiſeltals durch die Preſſe genügend auf den
Tag hingewieſen wurden. Trotz der geringen
Beteiligung wurden umſo beachtlichere Lei
ſtungen erzielt. Vor allem ſind die Ergebniſſe
des Dreiſprungs überraſchend. Weid lich der
Sieger im Dreiſprung iſt im Training wieder
holt über 13 Meter geſprungen, er erreichte
am Sonntag 12,80 Meter. Die Sieger, die
ausnahmslos dem SV. Großkayna angehören,
erzielten in den einzelnen Wettbewerben fol
gende Ergebniſſe:

1000 m Lauf: 1. Weng 2,57 Min., 2. Stil-
ler 3,09 Min., 3. Große 3,19 Min.

Weitſprung: 1. Weidlich 6,27 Meter, 2.
Gerber 5,82 Meter, 3. Geigenmüller
5,54 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Gerber 9,95 Meter, 2.
Weng 9,77 Meter, 3. Weidlich 9,72 Meter.

Dreiſprung: 1. Weidlich 12,80 Meter. 2.
Gerber 12,40 Meter.

100 m Lauf (außer Konkurrenz): 1. Weid
lich. 11,5 Sek., 2. Weng 12,1 Sek., 3. Ger
ber 12,5 Sek.

C Kegelſport
BlauKok ſiegt knapp.

Zwölf Pluspunkte ſicherte die Teilnahme am
Ganukampf.

Durch einen knappen Sieg von 3275 Holz
genüber 3263 Holz ſiegte die Merſeburger
lubmannſchaft von Blau-Rot gegen Britan

nia Wieißenfels und ſicherte ſich damit die
Teilnahme zu dem an den Pfingſtfeiertagen
in Halle ſtattfindenden Gaukampf. Da hier
vorausſichtlich die gleiche Mannſchaft Net-
ſcher, Weber und Böttcher antreten
wird, in der ſich beſonders Netſcher mit der
Höchſtleiſtungen 558 Holz gut bewährte, ſind
die Ausſichten für die Merſeburger nicht un
günſtig.

C Hocker
Lenna gegen 99 1-6.

Das in Leunga durchgefühsrte Hockeyſpiel
ſollte den Merſeburger Blaugelben Gelegen
heit zur Revanche für ihre letzte 2:.0 Nieder
lage geben. Die Gelegenheit hierzu war in
doppelter Hinſicht mehr als günſtig. Die Leu
naer betraten nur mit 8 Mann den Platz und
führten auch das ganze Spiel nur mit 10
Mann durch. Trotz wiederholter Ausgleichs-
möglichkeit gelang es dem 9er Sturm nicht,
das bereits in der 30. Minute erzielte, ein
zige Tor des Tages auszugleichen. Allerdings
erwies ſich auch der Leunger Torhüter als ein
ſchwer zu überwindendes Bollwerk. Er ſchuf
jedoch andererſeits auch durch zu weites Her
auslaufen manche Torchance, die jedoch die
zu zuſammenhanglos ſpielenden Merſeburger
nicht auszunutzen verſtanden.

MHC--TuHC Halle Damen 5:2.
Bei dieſem am Sonnabend in Merſegurg

durchgeführten Spiel, erwieſen die Merſe
burger erneut ihre gute Form. Sie lagen be
reits in der 1. Halbzeit, nach ziemlich ausge
glichenem Spiel 3:2 in Führung und ließen
nach dem Wechſel die TuHC Damen nicht mehr
zu Wort kommen, während ſie ſelbſt das Re

noch durch 2 ſchöne Erfolge auf 5:2 er
öhten.

MHC komb. PSV- Halle 1. 2:1.
Die Clubmannſchaft konnte am Sonntag das

Spiel mit 2:1 für ſich entſcheiden Der ſehr
gute Polizeitorhüter verhinderte eine höhere
Niederlage durch glänzende Abwehr. Die
Poliziſten haben ſich weſentlich verbeſſert und
werden ſicher bald einen ganz achtbaren Geg-
ner abgeben.

Kann-Regatta in Weißenfels.
Neun anusgefahrene Rennen der Kurzſtrecken

Regatta.
Die 1. Bezirks-Kurzſtrecken-Regatta in Weißenfels

erfreute ſich eines recht gutes Beſuches. Von den
neun zur Austragung gekommenen Rennen konnten
vier vom Ammendorfer Kanu-Club und zwei vom
Halliſchen Kanu-Club v. 1920 gewonnen werden. Jm
Vierer-Kanadier gelang es dem Weißenfelſer Kanu-
Klub, die favoriſierenden Hallenſer auf den letzten
Platz zu verweiſen.

Ergebniſſe: 1. Rennen, Zweierfaltboot für
Jugendliche: 1. Ammendorfer KC. (Schlegel-Herfurth),
2. MTV. Merſeburg. 2. Rennen: Zweierkanadier für
Anfänger: 1. Hall. Kanu-Club (Kluge-Bühmann),
2. Kanuverein Curt Donat, Leipzig. 3. Rennen:
Einerkajak für Junioren: 1. Ammendorfer KC. (Hoff-
mann), 2. TuSpV. Leuna. 4. Rennen, Zweierfalt-
boot für Anfänger: 1. KC. Merſeburg (Fuß-Waldo),
2. MTV. Merſeburg (Pfeiffer-Tröſtrum). 5. Rennen,
Einerkajak für Anfänger: 1. Ammendorfer KC.
(Knittel), 2. Muldefreunde Bitterfeld. 6. Rennen,
Einerkanadier für Anfänger: 1. Hall. Kanu-Club
(Rendelmann), 2. Kanuverein Curt Donat. 7. Ren-
nen, Einerkajak für Jugendliche: 1. Ammendorfer
KC. (Herfurt), 2. Naumburger Faltbootklub. 8. Ren-
nen, Viererkanadier: 1. Weißenfelſer Kanu-Club,
2. Kanuverein Curt Donat. 9. Rennen, Zweierfalt-
boot für Anfänger: 1. TuSpWV. Leuna (Steigerwald
Trappiel), 2. Muldefreunde Bitterfeld.

15 000 M. Entſchädigung ſoll der Polniſche Fuß-
ball- Verband auf Grund der Entſcheidung des
Schiedsgerichts des Jnternationalen Fußball-Ver-
bandes an den FTſchechiſchen Fußball- Verband be
zahlen, weil er nicht zum Ausſcheidungskampf zur

tmeiſte: angetreten iß.

ſechs Turnermannſchafien im Kampf.

Am Montag tagte in der Gaſtſtätte „Zum
Vaterland“ der Ausſchuß der Handballſpie
lenden Turnvereine Merſeburg-Leuna. Zur
Beſprechung ſtand das Plakettenturnier, an
dem in dieſem Jahre auch der TuSpv. Leuna
wieder mitbeteiligt iſt. ſodaß im ganzen ſechs
Mannſchaften um die Vaterlandplakette kämp
fen werden, und zwar MTV, ATV, 1885, Tvg.
PSV und Leung. Dem Ausſchuß iſt von der
deutſchen Handballleitung die Genehmigung
erteilt worden das Turnier im Juli abzuhal-
ten. Da in dieſem Monat bekanntlich der Fuß
ball ruht iſt jedem Gelegenheit gegeben, dieſer
Großveranſtaltung, über die wir noch vor
ſchauend ausführlich berichten werden, beizu-
wohnen.

Jm ganzen merden in dieſem Turnier 15
Spiele an neun Spieltagen ausgetragen. Am
11. Juli wird das Turnier durch eine Feier
eröffnet werden. Die Ausloſung der Spiele
hat folgende Reihenfolge ergeben:

Mittw., 11. Jnli: Leuna PSV; MTV--ATB
Sonnabd., 14. Jult: Tyg.1885; Leuna--MTBV
Sonntag, 15. Juli: PSV--ATB
Mittw., 18. Junlt: MTV--Tovg.; ATV-1885
Sonnabd., 21. Jult: Leuna--ATVB; PSV--Tyg
Sonntag, 22. Juli: MTV--1885
Mittwoch, 25. Juli: Leuna--Tovg.; 1885-- PSV
Sbd., 28. Juli PSV--MTB; Leuna--1885
Sonntag, 29. Juli: ATV-Tyg.

BfB.- Lauchſtädt Br. 1:8 (1:3).
Aus dieſem 8:1 Siege der Blauweißen hätte

ein merklich höheres Ergebnis werden können
Dem VfB, der lediglich anfangs etwas mit
kam, wurde das Tempo von Beginn bis zum
Schlußpfiff diktiert. Obwohl die Elf des Platz
beſitzers nicht ſchlecht war, fehlt ihr manches
techniſches Können und vor allem genauer

Auskragung vom 11. bis 29 Juli.

Torwurf. Pöhl (Zſcherben) hatte in den fairen
Spiel leichtes amtieren. VfB 2. VfL 2. 2:3.

die Arbeiksgemeinſchaft in kö-Beung.
Die Handballer ſiegen über ATV. 11:5.
Bei gutem Wetter, bis auf den kurzen

Regen, kann der Verlauf des Turnens der
Arbeits gemeinſchaft Kötzſchen-Beung als gut
bezeichnet werden. Die zahlreich beteiligten
Vereine zeigten an den Geräten ausgezeich-
nete Leiſtungen. Das Handballſpiel, das den
Abſchluß bildete, wurde von ATV. leider mit
einer geſchwächten Mannſchaft beſtritten, ſo
daß die Beunger zu einem auch in dieſer
Höhe verdienten Siege kamen.

MTB.-Lauchſtädl C. Eisdorf 10: 2.
Das war würklich kein Werbeſpiel! Nach

einer angenehmen erſten Halbzeit mißfiel das
Ende. Eisdorf war dem Platzbeſitzer ein eben
bürtiger Gegner, als aber beim Stande von
4:2 zwei Spieler vom Platze mußten, fiel die
Mannſchaft vollkommen zuſammen und ſpielte
luſtlos. Sehr mäßig war die Schirileiſtung
von Wolf (Togg.), der wohl die Hauptſchuld
an dem ſehr harten Kampfe trägt und Eisdorf
ſtark benachteiligte.

Letzle Weltmeiſterſchaſtsprobe

Die für die Kämpfe um die Turner-Weltmeiſter
ſchaften in Budapeſt in Ausſicht genommenen deut
ſchen Turner wurden in Hannover einer letzten Probe
unterzogen. Dem Kürturnen, in dem ganz groß-
artige Leiſtungen gezeigt wurden, wohnte auch Ober-
präſident Lutze bei. Durchgeführt wurden auch die
volkstümlichen Uebungen zu dem in Budapeſt zur
Durchführung gelangenden Fünfzehnkampf. Diesmal
war Krötzſch mit 29 Punkten der Beſte vor Mock und
Landrock, die auf je 28,5 Punkte kamen. Die eigent-
liche Nationalmannſchaft für Budapeſt beſteht aus
ſechs Turnern und zwei Erſatzleuten, die noch be
ſtimmt werden.

h

Erstes Photo vom
Eine typische Situation des Kampfes Paolino--Schmeling, der am Sonntag in Barcelona statt-
fand und unentschieden gewertet wurde, obwohl der deutsche Exweltmeister nach Punkten vorn

Schmeling (links) ist im Begriff, auf den bereits erschöpften Gegner einzudringen.lag.

Fauſtball
Tog., Leunag und KTV in Front.

Jn den Spielen der Aelteren konnte die
Tovg. das Rennen machen, indem ſie auch die
Rückſpiele ſämtlich mit einem Siege beendete
Leider trat ATV mit nur 4 Mann an, ſo daß
es die Vereinigten nicht ſchwer hatten. Die
Reſultate ſind folgende: Tvg. ATV 48:34,
Tvg. Dürrenberg 58:25, ATV--Dürrenberg
53:38. Die Spiele der 1. Fauſtballklaſſe brach-
ten recht intereſſante Kämpfe. Vor allem im-
ponierte die Leunger Mannſchaft die ſämt
liche Spiele gewinnen konnte. Hiermit hatte
wohl kaum jemand gerechnet. 1885 trat nicht
an. Ergebniſſe: Leunag Dürrenberg 53:32,
MTV--ATV 40:31. Dürrenberg MTV 32:40
Leuna--MTV 35:28, Dürrenberg ATV 238:42
ATV--Leunaga 35:43. Bei den Turnerinnen
konnte ſich KTV an die Spitze ſchieben, ſämt

gegen KTV 23:35, Jahn Halle Dürrenberg
62:25, Tvg. Dürrenberg 48:37, Jahn h
gegen KTV 22:43, Tvog. Jahn Halle 36:44,
Dürrenberg KTVPV 20:55.

Trommelball

Die Turnerinnen der Staffel A weilten am
Sonntag in Halle und trugen ihre Rückſpiele

liegenden 1885er konnten in den drei Spielen
gegen ATV, KTV und MTV gewinnen und

ihrer Gruppe.
Die Spiele der Staffel B wurden auf

liche Spiele wurden von ihnen gewonnen. Tvg

1885 und KTV-Halle Kreismelſter.

aus. Die bereits mit 2 Punkten in Vorſprung

errangen ſich damit wieder die Metfſterſchaft

dem
MTVBV- Platz ausgetragen Hier ſetzte der

neKTV-Halle n die beiden en Mſchaften

Spielerinnen zur Stelle hatten und gegen
Möckerling durch. Die Hallenſer ſiegten auch
hier in allen Spielen und entführten den
ine des Kreismeiſters in der Staffel B nach
Halle.

t SCE R EE
Spiele des Sommerkurniers.

Jm Rahmen des diesjährigen Sommer-
turnieres des Schachklub Merſeburg kamen
folgende Partien zum Austrag: Klemt gegen
Bunke Merk--Sack 1:0; Malordy gegen
Cieſiolka 1:0: Lehnert Schulz Reiter
gegen Popitz 1:.0; Schade--Kiſtmacher 0:1

Die Schachvorträge werden auch in den
Sommermonaten fortgeſetzt und finden an je
dem Donnerstag im „Alten Deſſauer“ ſtatt.
Schachfreunde ſind willkommen.

Freyburg- Naumburg BeunaKöhzſchen
beendeten den Schachkampf 12:4

Den in Freyburg veranſtalteten Trainings-
kampf Beuna gegen Freyburg- Naumburg konn
ten letztere mit 12:4 gewinnen. Das iſt für
Beuna ein noch ſchmeichelhaftes Ergebnis, da
beide Gruppen ihre ſtärkſten Vertreter ge-
ſtellt hatten. Erbitterte Kämpfe lieferten ſich
die erſten Gruppen in denen nur Schäfer
Beuna nach vierſtündigem Kampfe und ſchwie
rigem Endſpiel die Partie für ſich entſcheiden
konnte. Von der 2. Beunger Gruppe gewan-
nen Haynold, Andrae und Wittſtock. Dem-
nächſt kämpft Keſſel gegen 25 Bretter der
Beunaer.

Zwölf deutſche Sportflieger in England,
Am Sonnabend nachmittag waren auf dem Flug

platz Heſton in der Nähe von London zwölf bekannteu Sportflieger unter der Führung des Präß

denten des Deutſchen Luftſportverbandes, Loerzer, in
drei FokkeWulf- und drei Heinkel Maſchinen gelandet.
Die deutſchen Flieger waren auf Einladung engliſcher
Sportfliegerkreiſe nach England gekommen und ver
brachten das Wochenende auf dem Beſitz des konſer
vativen Unterhausmitgliedes LindſayEverard in der
Nähe von Leiceſter. Am Montag trafen ſie in
London ein, wo der deutſche Botſchafter ihnen nach
mittags auf der deutſchen Botſchaft einen Empfang
gab. Abends waren die deutſchen Flieger die Gäſte
einer Anzahl von Unterhausmitgliedern. Der Rück
flug nach Deutſchland erfolgt heute oder morgen.

Voransſagen für Donnerstag
Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Jdeolog Winfrida;

2. Augur Jnland; 3. Herzober Leidensweg;
4. Widerhall Roſenfürſt; 5. Farneſe Blinzen;
6. Marie Eroica; 7. Oſaka Valentin.

Paris: 1. Doſithie Adonis; 2. Le Bearnais
Roi de Coeur; 3. Saint Mihiel Jacquet; 4 Le
Centaure Sultano; 5. Maravedis Aſtronomer;
6. Beriberi Jmperator II; 7. Frévent El Ombu.

Deutſcher ſtößt Weltrekord.
Der ſüddeutſche Schwergewichtler Eugen Jägle

Karlsruhe, der erſt vor einigen Wochen mit 163,2
Kilogramm einen neuen Weltrekord im linksarmigen
Stoßen aufgeſtellt hatte, konnte dieſe Leiſtung jetzt
noch erhöhen. Unter amtlicher Kontrolle gelang es
ihm, ein Gewicht von 104,880 Kilogramm einwand
frei zur Hochſtrecke zu bringen.

Amlliches aus dem Saglekreis
Deutſcher Fußballbund e. V. Sportwart für Fußball,

Neuanſetzung.
Sonnabend, den 19. Mai 1934.

Nr. 918 18 Uhr Braunsdorf 1. Zörbig 1.
(Kayna), Nr. 941 16.30 Uhr Braunsdorf 2. Zörbig
2. (Kayna).Fußball: a) Spiele am 27. Mai 1934:
Nr. 910 16 Uhr Schkeuditz 1. Reideburg 1. (Böhme-
Sportfr.). Nr. 935 14.30 Uhr Schkeuditz 2.--Reide
burg 2. (Osmünde). Nr. 639 16 Uhr Lettin l.
Paſſendorf 1.' (SchönfeldWacker). Nr. 641 16 Uhr
Mücheln 1.--Gieb.Sportbr. (Jahr-Beuna). Nr. 662
14.30 Uhr Mücheln 2. Gieb.-Sportbr. 2. (El.
Mücheln). Nr. 951 16 Uhr Weiſe 1.--Beuna (Uhde
Wacker). Nr. 741 14.30 Uhr Weiſe 2.--Beuna 2.
(Eintracht). Nr. 742 14.30 Uhr Neumark 2.--Sport-
freunde 2. (Kayna). Nr. 743 14.30 Uhr 96 2. gegen
Bor. 2. (Cröllwitz). Nr. 408 16 Uhr Poſt 1. Ein
tracht. (Wacker). Nr. 575 14.30 Uhr Sportoelub
Teutſchenthal 2.--Oberröblingen 2. (Bennſtedt). Nr.
405 16 Uhr Cröllwitz 1.--Olympia 1. (Wa.). Nr. 446
14.30 Uhr Cröllwitz 2.--Olympia 2. (Gieb.Sportbr.).
Nr. 412 16 Uhr Oſtrau 1.--1932 1. (Brachſtedt). Nr.
450 14.30 Uhr Oſtrau 2.--1932 2. (Brachſtedt). Nr. 734
15 Uhr 98 3.--Gieb.-Sportbr. 3. (96).

b)y Am 26. Mai 1934 findet für das Gebiet Merſe
burg eine Schiedsrichtervollverſammlung im Gaſthaus
„Drei Schwäne“ in Merſeburg, Lauchſtädter Straße,
ſtatt. Beginn 20.15 Uhr.

c) Am Montag, dem 28. Mai 1934, findet in
Halle (S.), Reſt. „St. Nikolaus“, eine Schiedsrichter
vollverſammlung ſtatt. Beginn 20.15 Uhr.

Vollzähliges Erſcheinen der Schiedsrichter zu dieſen
Verſammlungen iſt Pflicht.

2. Handball: a) Entſcheidungsſpiele: Am
21. Mai (Pfingſtmontag): Nr. 10 16 Uhr Stedten
gegen Eisdorf in Oberröblingen (Voeſack-989). 2 Am
27. Mai 1934: Nr. 1 16 Uhr Kayna 22--Unter-
röblingen (Voeſack 98). Nr. 2 11 Uhr Schkeuditz
gegen Wörmlitz (Heine-Reichsb.). Nr. 3 16 Uhr
MTV. Lauchſtädt Eisdorf (Wolf-TVg. Merſeburg).
3. Am 3. Juni 1934: Nr. 4 16 Uhr Unterröblingen
gegen Wacker (Henze-GTV.). Nr. 5 16 Uhr Eisdorf
oder Stedten-- Schkeuditz (Laue-Bor.). Nr. 6 16 Uhr
Wörmlitz MTV. Lauchſtädt (Räder-Poſt). 4. Am
10. Juni 1934: Nr. 7 16 Uhr Wacker--Kayna (Fauſt-
96). Nr. 8 16 Uhr Schkeuditz MTV. Lauchſtädt
(Voeſack-98). Nr. 9 16 Uhr Eisdorf oder Stedten
gegen Wörmlitz (Foehde, Reichsb.).

b) Neuanſetzungen: 1. Für den 23. Mai 1934:
Nr. 539 19 Uhr Bor. 2. Weiſe 2. (Wacker). 2. Am
26. Mai 1934: Nr. 616 19 Uhr Reichsb. Jgd.-- Niet
leben KFagd. (Sportfreunde). Nr. 486 19 Uhr HSC., 32
gegen Niemberg (HTSV.). 3. Für den 27. Mai 1934:
Nr. 346 15 Uhr Bor. 2.--96 2. (1910). Nr. 643 11 Uhr
PTV. Knaben--Kayna Knaben (TV. Cröllwitz). Nr.
642 11 Uhr Wacker Knaben--KTV. Knaben (Bor.).
4. Für den 3. Juni 1934: Nr. 620 16 Uhr VfB. Lauch
ſtädt 1.--Spergau 1. (Kayna).

3. Leichtathletik: a) Ausſchreibung für das
Frühjahrsſportfeſt am 27. Mai 1934 in Merſeburg
und Halle. Zur Durchführung kommen nachſtehende
Wettkämpfe, die in den Leiſtungsklaſſen I, II. III
und IV durchgeführt werden: Männer: 100. 400,
1500, 5000 Meter, Hochſprung, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen, Schleuderball.,
Frauen: 100 Meter, Hochſprung, Weitſprung,
Kugelſtoßen, DTiskuswerfen, Speerwerfen, Schleuder-
ball. Außerdem kommen für Männer eine 10400-
Meter-Staffel und für Frauen eine 105100-Meter-
Staffel zur Durchführung. Startgeld 0,10 RM. je
Wettbewerb und 0,15 RM. DSB.-Gebühr je Teil-
nehmer. Der Meldeſchluß iſt am 22. Mai 1934 bei
Hoffmann, Merſeburg, Breite Straße 15, oder Halle
(Saale), St. Nikolaus.

b) Am 3. Juni 1934 kommt zum 11. Mal der
GroßStaffellauf Merſeburg Halle zur Durch
führung. Die Ausſchreibung kommt in den nächſten
Tagen zum Verſand. Schon jetzt weiſe ich darauf
hin, daß an dieſem Tage während der Zeit des
Staffellaufes Spiel verbot verhängt wird, und
daß dieſer Staffellauf als Pflichtveranſtaltung aus
geſchrieben wird. Kreisvereine, die ſich nicht beteiligen
können, haben unter ausführlicher Darlegung der da
für maßgebenden ſtichhaltigen Gründe Befreiung vow
Start nachzuſuchen.

Dr. Wehſer, Kreisführer.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTBV 1861. Donnerstag, 20,15 Uhr,
ſämtliche Turner und Jugendturner, ſowie
alle Turnbrüder ſämtlicher Unterabteilungen
in der Brauhausturnhalle in Turnkleidung--
Pflichterſcheinen“! Spielabtlng. Ue-
bungsſpiele für Handball: jeden Mittwoch von
15——20 Uhr (Stadion) f. Fauſtball u. Trommel
ball: jeden Sonnabend von 15—-20 Uhr (Tpl.
Stadtpark).
TusSpWV. Leunga e. V. Wir bitten unſere Mit
glieder, heute an der öffentlichen Einwohner

r im gr. Sall r ila Weieilzunehmen. Gemeindeſchulze Klacke ſprich.
Beginn 30 her. Der Barſtande
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Auto, Fahrrad, Motorrad Nr. 112
76. Mai 1934

Gentral Grosstank am Bahnhof
Hans Engel, Uerseburq, Hindenburgstr.

Ruf 2S 04III
SGro

empfiehlt die gangbarsten Marken

und alles fürs Auto

III

Luftkompressor

fahrschule
Beste und biigste. Anmeldungen in der Tank-

stelle oder Steinstraße. 13

Die günstig gelegene

Tankstoelle
Benzine und VOle

tliebebühne bis 7 Tonnen.

Auto-Glaserei

An

E. KANDELHARDT
Kreuzstrabe 3

Paul Klapprodt

Glas-Schleiferei

Telefon 2940

Mifa-Dürkopp-Expreß
und Spezialfahrräder in alen Preislagen am Lager

Am Neumarkttor 2 RKeparatur-Werkstatt

Dampf-

Vulkanifieranſtalt

Hans Towara
Merſeburg, Gutenbergſtr. 13

Fernruf 2776

Verkauf von neuen Reifen
aller Fabrikate: Neugummie-
rungs- und Vulkaniſierwerk.
An und Verkauf von ge-
brauchten Bereifungen.

Peifenabziehpresse
für RieſenLuftreifen ſteht
zur Verfügung.

s wieht nötig.

ein Fahrrad unbekannter Marke zu kaufen,
denn die unverwüſtlichen Panther, Wanderer-,
Adler und TorpedoMarkenräder ſind jetzt
beſonders günſtig im Preis.

Meine Auswahl iſt groß!
r

T

Max Schneider
Merſeburg, Schmale Str. 19, Fernruf 2479

Großgarage Großtankſtelle
Jnhaber Ernſt Sauer

Friedrichſtr. 8
Fernſpr. 3234 Markenöle
Autozubehör ReifenlagerTag-

u. Nachtbetrieb

Auto- und WVagen-
Lackiererei

Franz HamannRuf 2664 Weißenfelſer Straße 2
Neuzeitlich eingerichtete

Spezialwerkſtatt

Viktoria PrestorDie 4 Fahrräder von
Kraftfahr Hermann Drese

„Lellage Vorwerk 8 Fernruf 2602

Merſehurger

Besteingerichtete Reparaturwerkstatt

Göriche und Preſto-
Tageblatt

iſt ſtets intereſſant

Fahrräder

und aktuell

m Reparaturwerkſtatt für Motor u. Fahrräder

Kommen Sie zu mir

Präge dir es ein,

Großtankstelle

a Waldſchmiede Löpitz

39.-45.- 65.-

Friedrich Engel

ſtets am Lager Billigſte Preiſe

Fahrr äcle mit Freilauf-Nabe RM.

zur Besichtigung der

dab Fahrrad mub von

Fahrradbereiftungen Zubehör Renparaturwerkstatt

Fahreulernen keine ſchwarze Kunſt.
Jeder kann und wird ein Kraftfahrzeng fahren.

Die Auto- Ausſtellung 1934 gab ein um-
faſſendes Bild von der allgemeinen Moto-
riſterung Deutſchlands nach der techniſchen
Seite hin. Wie groß das Jntereſſe an der
Motoriſierung iſt, bewies die große Zahl
der Beſucher auf der Ausſtellung. Aber was
noch viel wichtiger iſt, es wurden Verkaufs-
ziffern erreicht, die Rekord bedeuten. Die
Motoriſierung Deutſchlands ſchreitet mit ge
waltigen Schritten vorwärts.

Das Signal für alle Volksgenoſſen iſt ge
geben: An die Motoren! Ob Mann oder
Frau, ob jung ob alt; jeder muß in der
Lage ſein, ein Fahrzeug zu lenken. Aller-
dings ſetzt Selbſtfahren den Beſitz des
Führerſcheins voraus.

Der Führerſchein wird ausgeſtellt, wenn
der Antragſteller die Prüfung vor dem Sach-
verſtändigen abgelegt hat. Jn der Prüfung
muß nachgewieſen werden, daß man die Ver-
kehrsordnung beherrſcht und daß man ein
Auto im Stadtverkehr ſelbſtändig führen
kann. Für viele Volksgenoſſen taucht nun
die Frage auf: Jſt Autofahrenlernen ſchwer?

Dieſe Frage iſt mit „nein“ zu beant-
worten. Jn meiner langjährigen Praxis
als Fahrlehrer im Automobilklub von
Deutſchland habe ich bis heute keinen ein-
zigen hoffnungsloſen Fall zu verzeichnen.
Unter meinen vielen, vielen Schülern waren
Männer und Frauen, die im Alter von 60
bis 70 Jahren ſtanden, womit wohl der Be-
weis erbracht iſt, daß Autofahren nicht nur
der Jugend vorbehalten iſt.

Welche Märchen ſind aber über die Art
der Prüfung verbreitet und halten manchen
Aengſtlichen ab, ſich für den Führerſchein zu
intereſſieren. Denen ſei geſagt, daß dieſe
Prüfung kein Staatsexamen iſt. Man frage
nur einen Führerſcheinbeſitzer. Eine Prü-
fung kann nur für den gefährlich werden,
der ungenügend vorbereitet iſt. Die Ausbil-
dung liegt in den Händen der Fahrlehrer
und Fahrſchulen. Es iſt wohl ſelbſtverſtänd-
lich, daß ein Ausbildungsinſtitut von Ruf
das größte Jntereſſe hat, ſorgfältig und ge-
wiſſenhaft auszubilden und keinen Schüler
ungenügend vorbereitet zur Prüfung zuzu-
laſſen. Kommt es trotzdem mal vor, daß ein
Schüler die Prüfung nicht beſteht, ſo iſt in
neunundneunzig Fällen der Schüler daran
ſelbſt ſchuld, indem er die Nerven verliert.

Eine Wiederholung der Prüfung iſt not
wendig und wird dann auch mit Erfolg be-
ſtanden.

Die Neuorönung in der Kraftfahr-
ausbildung hat den Führerſcheinintereſſenten
nunmehr auch die erſehnten Erleichte-
rungen und Verbilligungen ge-bracht. Das kreisärztliche Atteſt beizubrin-
gen, iſt ihm erſpart. Lernende mit Fahr-
vorkenntniſſen benötigen nicht mehr den
Nachweis der bisher vorgeſchriebenen Voll-
kurſe, nur wenige 2 bis 3 Uebungsfahrten
vermitteln ſchon oft den ſogenannten letzten
Schliff. Ein Grundpreis von 30 Mark, und
4 bis 6 Mark je nach Zeitdauer der Uebungs-
fahrt machen für alle nunmehr den Erwerb
des Führerſcheins erträglich. Jn den erſt-
klaſſigen Fahrſchulen, die mit den techniſchen
Neuerungen weitergehen, iſt dem Lernenden
beſte Gelegenheit gegeben, die geforderten
Fahr und Fachkenntniſſe zu erwerben und
zur Fahrſicherheit auch die Kenntniſſe für die
Fahrzeugſicherheit ſich anzueignen. Ein jeder
Führerſcheinintereſſent mache Gebrauch vom
unverbindlichen Angebot der Schule, auch als
Gaſthörer ſich von der Güte und Gründlich-
keit der Ausbildung ſowie der Vollſtändig-
keit der Lehr- und Modellſäle ein Bild zu
verſchaffen, ehe er ſeine Ausbildung beginnt
Dann mutig an die Schulung, und der Er-
folg iſt ſicher. Keiner darf heute mehr den
Anſchluß zum Erwerb des Führerſcheins
verpaſſen.

Warum ſollte ſich nun jeder für den Er-
werb des Führerſcheins intereſſieren? Schon
heute iſt er für alle Berufe unentbehrlich.
Jmmer wird von Firmen bei Stellenbe-
ſetzung als erſte Bedingung der Führer-
ſchein verlangt, alſo der Führerſcheininhaber
bevorzugt.

Aber nicht nur beruflich, ſondern auch für
Sport und zur Erholung ſchafft das Selbſt
fahren viel Freude. Auch hier gilt der
Grundſatz: „Kraft durch Freude.“ Ob
nun im eigenen oder im Dienſtwagen, im-
mer wird man feſtſtellen, daß Selbſtfahren
nicht nur die Nerven ſtärkt und den Sport-
geiſt fördert, ſondern auch Genüſſe vermit-
telt, die dem Nichtfahrer verſchloſſen bleiben.
Deshalb die Parole: „Alles an die Motoren!
Jeder wird Selbſtfahrer!“

A. Freudenberg.

Mik dem Fahrrad in die Weite.
Es mag für den Motorradfahrer, mehr noch

für den Autler ein ſicher ſehr ſchönes Gefühl
ſein wenn er ſo mit 16—-70 PS im 60--100
Kilometer Tempo an dem ſich mit ſeinen zwei
armſeligen Waden PS mühſam eine Wegſtei-
gung hinaufquälenden Radfahrer vorbeibrau-
ſen kann. Aber nur gemach lieben Freunde
von Gashebel und Steuerrad, auch für den
Radfahrer gibt es die gleichen Stunden eines
ſolchen Gefühls der Genugtuung, wenn er die
„Sauergewordenen“ am Wegrande ſte-
hen ſieht und die „Herren“Fahrer kriechen
entweder in die Motorhaube oder liegen unter
dem Wagen, daß man nur noch die Zehenſpit-
zen hervorgucken ſieht. Dann denkt der ſo
oft bemitleidete Radfahrer „Das kann mir gar-
nicht paſſieren!“ Und er hat recht, was kann
es ſchon an einem Fahrrade für Störungen
geben, die ſich nicht im Handumdrehen beſeiti-
gen laſſen. Sie ſind meiſt ſchneller behoben,
als der Autler weiß, um was es ſich denn ei-
gentlich handelt, wenn ſein Motor nicht mehr
mitmachen will

Jeder Radfahrer, der ein Freund von Wan-
derfahrten iſt, wird ſich zu allererſt ein gutes
Markenrad kaufen, von dem er weiß, daß
es mit ihm keine Ueberraſchungen geben kann.
Jſt das Rad vor dem Antritt der großen Fahrt
nachgeſehen, durchgeölt und die Bereifung in

Ordnung, ſo gibt es des Rades wegen unter
wegs ganz gewiß keinen Aerger. Jm Gegen-
teil wird der ſtolz auf ſein Stahlroß ſein und
ſich an ihm freuen dürfen, der von vornher-
ein lieber ein paar Mark mehr angewendet
hat, als der Freund, der beim Einkauf zu
ſparen glaubte und nun nach dem erſten Jahr
ſchon mit dem auseinanderbauen und zuſam-
menbaſteln beginnt. Ein gut durch konſtru-
iertes Rad, bei dem ein erſtklaſſiger Freilauf
die Hauptſache iſt, macht die Wanderfahrt zu
einer Quelle der Freude und ſpart dem Fahrer
Kraft, während jede Mark, die man zu ſparen
gedenkt, erhöhte Anſtrengung bedeutet. Ge-
rade wir hier im mitteldeutſchen Raum zwi-
ſchen dem Harz und dem Thüringer Wald,
nicht weit vom Ziegelrodaer Forſt, der Dübener
Heide und wo dergleichen ſchöner benachbarter
Erdenwinkel mehr ſind, haben per Rad Ge-
legenheit ein bedeutendes Stück Heimat zu
durchwandern. Mancher ſchmale Wieſenweg
zwiſchen Blumen und reifenden Feldern nur
für unſer Stahlroß noch paſſierbar, manche
einſame Holzſtraße mitten im tiefſten Wald.
wo weder Hupengeräuſch noch Benzindüfte
hinreichen, entſchädigt den Radfahrer dafür,
kein Autler mit ſoundſoviel PS zu ſein, mit
dem auch jeder wirkliche Wanderfahrer nie

tauſchen würde. H. A.
Kraftfahrkermine

für Mai, Jnni, Juli und Auguſt.
Mai:

20. Großer Motorrad-Preis von Jtalien, 21. Gro-
ßer Preis von Budapeſt, 21. Brooklands-Rennen,
26. 5. bis 2. 6. 6040-Kilometer-Fahrt in Jtalien, 27.
AvusRennen, 30. Großer Preis von Jndianapolis,
30. 5. und 1. 6. Rennen auf der Jnſel Man, 30. 5.
bis 10. 6. Autoſchau in Ljubljang (Jugoſlawien).

Juni:
3. Eifelrennen, 8. Walſh-Hill (England), 9. und

10. 1000 Meilen der Tſchechoſlowakei für Touren
wagen, 10. Brandenburgiſche Dauerprüfungsfahrt,
10. Lückendorfer Bergrennen, 10. Königspreis von
Rom, 16. u. 17 Oeſterreichiſche Alpenfahrt, 16. u. 17
24-Stunden Rennen von Le Mans, 17. Keſſelberg
rennen, 17. Hainberg-Rennen bei Göttingen, 24. Rie
ſengebirgsrennen.

Juli:
1. Großer Preis der Motorräder auf dem Nür

burgring, 1. Großer Preis von Frankreich, 3.—15.
Heimatfahrt, 7. u. 8. Großer Preis der Schweiz für
Motorräder und Seitenwagenmaſchinen 1934, 8. Rund
um Schotten, 9. Gabelbach-Rennen, 15. Großer Preis
von für Wagen auf dem Nürburgring,
21. und 22. 2000-Kilometer-Fahrt, 22. Gaisberg-
rennen, 29. Deutſche Kampfſpiele in Nürnberg, 29.
Grillenberger Rennen, 29. Großer Preis von Belgien.

Auguſt:

--7. Internationale Polizeiſternfahrt (Rürn
berg), 5. Klauſenrennen. 7. bis 12. Internationale
Alpenfahrt, 12. Hohnſtein-Bergrennen, 12. Großer
Preis von Nizza, 19. Großer Berapreis von Deutſch

land (Freiburg i. Br.), 26. Großer Preis der Schweiz
für Automobile, 27. 8. bis 1. 9. Internationale Sechs
tagefahrt für Motorräder, 31. 8. bis 1. 9. Touriſt
Trophy in Jrland.

Kkleinwagen-Geſchwindigkeiten.
224 km Höchſtgeſchwindigkeit des neuen M. G.

Drei Jahre vor dem Kriege war es, da
ſtellte ein deutſcher Benz-Wagen den Welt-
rekord der Schnelligkeit mit 224 km in der
Stunde auf. Es hat faſt zwanzig Jahre ge-
dauert, bis dieſer Rekord überboten werden
konnte. Der Benz-Wagen hatte einen rieſigen
Motor, der ungefähr 200 PS hergab, wie
überhaupt der ganze Wagen mehr öden Ein-
druck einer Lokomotive machte. Nun kommt
aus England die Nachricht, daß die bekannten

Werke einen neuen Wagen fertigſtellen,
der den Kleinwagenrekord in der 1,1 Liter-
Klaſſe angreifen ſoll. Der Motor iſt ein nied-
licher Sechszylinder Magnette mit Kompreſ
ſor. Der Wagen erhält eine einſitzige Strom-
linienkaroſſerie und ſoll den Berechnungen
nach die alte Weltrekordgeſchwindigkeit des
„Blitzen-Benz“ erreichen. Der Vorläufer
des neuen Wagens, der „Magie Midget“ er
reichte unter A. Denlys Führung bereits
über 210 km Geſchwindigkeit in der Stunde,
ſo daß man wohl annehmen kann, daß der
neue MG ſeine theoretiſch errechnete Höchſt-
geſchwindigkeit unter günſtigen Bedingungen
ter iSen vermag. So ändern ſich die
Zeiten.

Achtung, Hotorradfahrer!

D. BMW
200 600 ccm 200--750 ccm
Sämtliche neuesten Modelle in meinen
Ausstellungsräumen in einer Auswahl
von ea. 30 Maschinen
Fahrschule für sämtliche lassen

Autohgus Nurnherger, Nenebum
Telephon 2341.

Auto- Zentrale
MERBRSEBURB G
Weihßenfelser Str. 60 Ruf 2550

Garagqen- und Tankstellen-Betrieb

Auto- Reparatur Auto- Vertrieb

Wann ist ein Rad
billig

r 7Dienſte tut und keine großen
Reparaturen erfordert.

Meine Markenräder:
Gritzner, Kavser, Falter und Sieger
verdienen die Bezeichnung billig weil Sie
länger halten! Verlangen Sie Proſpekte und
unverb. Angebote in Radios u. Nähmaſchine

Jnh. Annemarie Gottwald
M

Fa. Rich. Gottwalck
Saalſtraße Nr. 3

Moforräder- und Auforeparafuren

Walter SaniteAufogen- u. Aluminiumschweilßere
Weihenfelser Sirahe 2 Telefon 2664

Wilh. Engel
Auto-Mechanikermeister

Weißenfelser Straße 53 55

Mitglied des Reichsverbandes der Sachverständigen
des Kraftfahrwesens „Deutsche Autoliga“

Spezialgesehsft für
Kraftfahrzeuge u. Reparaturen

B. V. Großtankdienststelie
Privatfahrschule Fernruf 3090

Licht fürs Auto iſt
N unſere Spezialität

Autor Licht
FiISCher RöhleJ Merſeburg, Ruf 2964, Weißenfelſer Straße 47

e ],)]e]ſeNaumann Räder
die guten Qualitätsräder
Sspezlalfahrréä der in allen Preislagen

Karl Schottrom. H. Bagr
Nähmaschinen Reparatur Werkstatt
Markt Ecke Robmarkt) Fernruf 2474

Hindenburg- Straße 3

n

Verlangen Sie in

Proſpekte
deutſcher Bäder

7ſnen

Reparaturen
an Auto- und Motorrädern werden
fachgemäß und prompt ausgeführt.

Fritz Bastian
Auto -Mechanikermeister

IEXIIIIE
Vor der

nicht vergeſſen bei den neven Zöndapp-
das Tageblatt tnachſenden zu Zweitokt-Modellen 1934.
laſſen! Der neue Zöndopp-ODreistrom-

Motor hat 7 PS Daverleistung
bei erhöhter Zoverlässigkeit

unſerer Geſchäfts und geringerem Verbrauch
ſtelle

Markt 24 Derby Luxus, Block 200
90 km Geschwindigkeit
3 Lifer Beiriebssfofiverbrauch
50 Wait Lichtanla re mit Horn

fahrbereit SSO RM.
Max Schneider

MERSESURG
man Telefon 2479 Schmoele Straße 19

Merſeburger

Tageblatt
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gummer 112 174. Jahrgang

Um die einige Kirche.
Auch die Landeskirche Hannover eingegliedert

Kirchenamtlich wird u. a. mitgeteilt: Jn
den letzten Wochen hat ſich in der deutſchen
evangeliſchen Kirche eine Entwicklung
geſtaltet, die eine wirkliche kirchliche
Einheit ſichert. Das bedeutſamſte kirch-
liche Ereignis des Jahres 1933 war die
Schaffung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
als der unter einem Reichsbiſchof zuſammen-gefaßten Organiſation der Landeskirchen
Dabei aber war ne wirkliche Einheit nicht
erreicht worden. Die 28 Landeskirchen hattendurch die 1933 vollzogene Zuſammenfaſſung
ihre Sonderſtellung in den weſentlichſten
Punkten behauptet.

Deshalb iſt die ſich jetzt vollziehende wirk
liche Eingliederung der Landeskirchen un
ihre Unterſtellung unter die Reichskirchen
regierung von einer wahrhaft kirchen
geſchichtlichen Bedentung. Dabei verdien
beſondere Bedeuntung, daß die Eingliede
rung ſich auf dem Wege freiwilliger En“
ſchließungen der jeweils zuſtändigen landes
kir echlichen Körperſchaften vollzieht.

Die freiwillige Eingliederung vollzi
zunächſt die Altpreußiſche Union als di
größte deutſche Landeskirche. Es folgten di
Landeskirchen Naſſau-Heſſen, Freiſtagt Sach
ſen, Schleswig-Holſtein, Thüringen. Mit
dem heutigen Tage wird die zweitgrößt
evangeliſch-lutheriſche Landeskirche ihre Ein
gliederung vollziehen, nämlich Hannover
Damit ſind bereits drei Viertel aller
evangeliſchen Glaubens genoſſen
Deutſchlands erfaßt, und es liegen
ſchon von weiteren Landeskirchen Mit
teilungen vor, daß auch dort dieſer Entwick
lung mit freudigem Herzen entſprochen wird

Dieſe Einheit der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche wird aber in keinem Falle das geprägte
Eigenleben, wie es in verſchiedenen Gebieten
Deutſchlands gewachſen, verwiſchen. Eine
wichtige Folge, die ſich aus der Einheit der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche ergibt, lieg;
in der Vereinfachung ber Verwaltung und der Abkehr von der Ver

Zuſammenſtoß in dichtem Nebel

Der engliſche Paſſagierdampfer „Olympic“
hat das amerikaniſche Nanutncket-Feuerſchiff
gerammt. Das Fenerſchiff ging ſofort
unter. Der Dampfer drehte bei und konnte
einen Teil der Beſatzung des Feuerſchiffes
retten. Das Nantucket-Feuerſchiff, das 55
Meilen von der Nantucket-Jnſel an der Küſte
des Staates Maſſachnſetts verankert lag, hatte
11 Mann Beſatzung, von denen von der
lumpie ſieben aufgefiſcht werden konnten.
Drei von ihnen ſtarben an Bord des Ozegan-
ieſen, die vier anderen liegen im Schiffs

voſpital.
Die

debel. N
Kataſtrophe erfolgte bei dichtem

ach einem Funkſpruch des Kapitäns
ſabe er ſoſort den Befehl „Volldampf rück
värts“ gegeben, als er die Kolliſion kommen
'ah. Die Strömung ſei jedoch ſo ſtark ge-
veſen, daß die „Olympic“ gegen das Feuer
rhiff getrieben worden ſei. Entgegen anderen
Meldungen iſt unter den 230 Paſſagieren der.Olympie“ keine Panik ausgebrochen.

Ueber 30 Tofe in Finnland
bei dem Kentern eines Dampfers.

Auf dem Kallaviſi-See in der Nähe der
Stadt Kropio (Finnland) geriet ein Paſſa-
gierdampfer auf Grund und ſank unmittel-
bar darauf. Die Zahl der Todesopfer über

Muhnä ne Toreyeäkoele

Dampfer rammk Feuerſchiff.

2

o

3 Tole, 4 Seeleute vermißt.

ſteigt 30. Das Unglück entſtand dadurch, daß
ſich die ſchwere Deckladung infolge eines fal-
ſchen Manövers verſchob, wodurch das Schiff
kenterte.

Deulſcher Dampfer retſet Franzoſen

Ein franzöſiſches Marinewaſſerflugzeug
mit vier Mann Beſatzung ſtürzte ſüdlich von
Dünkirchen ins Meer. Die Beſatzung konnte
von dem in der Nähe befindlichen deutſchen
Dampfer „Dresden“, der ſich am Rettungs-
werk beteiligte, gerettet werden.

Polizeiwach meiſter erſchoſſen

Der Täter verweigert jede Auskunft.
Der Polizeiwachtmeiſter Bucke aus

Backnang (Württemberg) wollte einen ver-
dächtigen jungen Mann feſtnehmen. Dieſer
griff, ſtatt ſeine Papiere zu zeigen, nach einer
Waffe und fenuerte auf den Beamten zwei bis
drei Schüſſe ab, wovon einer ins Herz traf.
Der Wachtmeiſter ſank tödlich getroffen zu
Boden. Der Täter floh, wurde aber verfolgt
und ſchließlich eingeſchloſſen. Da er ſich nicht
ergeben wollte, wurde auf ihn geſchoſſen. Drei
Schüſſe machten ihn unſchädlich. Er ver-
weigerte jede Angabe über ſeine Beweggründe
zu der blutigen Tat.

Hohe Zuchthausſtrafen
im Stettiner Brandſtifterprozeß.

Brandöſtifterprozeß
ſeit drei
tettin

Zn dem großen
Fechtner und Genoſſen, der
Wochen die Große Strafkammer in S

ſchleuderte Mauerwerk, Eiſentcile und
Aetherſpritzer weit fort. Hicrönrxr h wurde
im Umkreis von etwa 9unkert Meter das
angrenzende, mit Unter olz beſtandene G
lände an zahlloſen Stellen in Brand geſetzt.
Auch die in der Nähe ſtehenden Gebände,
darunter eine Filmfabrik, wazen ſtark gefähr-

sA-Gru n Berlin- Brandenbarg ſelzt Obergreyye

Zum ührer wurde Gruppenführer Staatsrat
Karl Ernst ernannt.

Kurze Tagesſchau.
Jnnerhalb des Deutſchen Roten Kreuzes

ſind ſämtliche Frauenvereine zum Denut-
ſchen Roten-Kreuz-Reichsfrauen-
bund zuſammengeſchloſſen worden. Die
langjährige Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Dr. h. c.
Gräfin von der Groeben, iſt von ihrembisherigen Amt zurückgetreten. Der Reichs
präſident hat ihr in Anerkennung um ihre
großen Verdienſte ein Schreiben und ſein
Bild mit Unterſchrift überſandt.

Als Vertreter der Reichsregierung wird
auf der „Saarbrücker VDA.-Tagung an Rhein
und Moſel“ in Mainz Reichsinnen niniſter
Dr. Frick zugegen ſein. Er wird am Sonnr beſchäftigt, wurde das Urteil gefällt. Es wur det, doch gelang es überal, die BVrandherdtewaltungsdemokratie. Am wichtigſten bleibt gl, wurde oag en t. e det, doch g g es erall, Brand tdas S der Befriedung, da ich durch den verurteilt: Emil Fechtner zu 6 Jahren zu erſticken. Durch den Brand und die 2bend, dem 19. Mai, beim Feſtakt das Wort

dieſes große evangeliſche Eingliederungswerk Zuchthaus Kurt Fechtner zu 5 Jahren Zucht Exploſion wurden zwei Arbeiter ſchwer und ergreifen
Frhaider ung errkbrt I W Höppner z Jahr 6 M en funf lei Die Aether-Fahrik i Gel tli i Beſuches englifentſcheidende Sicherung erfährt. haus, Willi Höppner zu 1 Jahr 6 Monaten fünf leicht verletzt. Die Aether- Fabrik iſt Gelegen ich eines eſuches erg iſcher

z t Gefängnis (als Jugendlicher), Otto Neu ein einziger Trümmerhausen von Journaliſten in Nürnberg ſprach Gauleitermann 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, Otto verbogenen Eiſenteilen und zerbrochenem Streicher über die Judenfrage. Er verwahrte
Raabe l zu 2 Jahren Zuchthaus, Mar Haack Mauerwerk. Ueber die Brendurſache konnte ſich gegen die Verdächtigungen, daß auch nurUebereinſtimmung der Anſichten zu 2 Jahren Zuchthaus, Emil Krüger zu nurch nichts ermittelt werden ein einziger Jude in Deutſchland ermordet

1 Jahren Zuchthaus, Paul Gurr zu A4! worden ſei.S Dentſch-polniſche v ln JT ahren Zuchthaus. Bei dem Prozeß han J d l d f Bei Kinſ in der Mand i ſind ßL z J u r 5 9 ei Kinſchau in der Mandſchurei ſind zweie Landwirtſchaftsverhandlungen beendet. delt es ſich um eine organiſierte Brandſtifter n I tian elandet. Munitionswaggons eines mandſchuriſchen
55 Ueber den Abſchluß der deutſch polniſchen bande, die vor allem im Kreiſe Greifenhagen Wieder ein Ozeanſlug geglückt. Panzerzuges explodiert. Ein Teil des Zuges

land wirtſchaftlichen Verhandlungen wird von in den Jahren 1927 bis 1933 gearbeitet hit. 2 Winter u l iſt vollkommen verbrannt. Bis jetzt wurden
den Führungen der beiden Abordnungen fol T Das Flugzeng „Leonardo da Vinei“ mit 30 Tote und Verwundete gemeldet.
gender Bericht ausgegeben: Die Ende April iſt c u r ner n demin Warſchau aufgenommenen Beſprechungen G Il di S Il Amerikaner Pound an. Bord, das vonzwiſchen Vertretern der polniſchen landwirt- s u e o en i ita n Rom r r iſt „IJch habe junge Pögel getötet!

ftlichen O iſati 8 e bei einem Bergw ück. geſtern i Mony in der rafſchaf Llare 24 S ct d r der n W r 30 Tote bei einem Bergwerksunglü Srland) Welandet Die Ozeanflieger waren Ein 13jähriger Schüler brachte es n Wettin
r 14 ung In Man erlitt n ihren Ab In dem Kohlenbergwerk von Fief de Lam Stunden in der Luft Jnfolge eines Motor kertig, aus verſchiedenen Niſtkäſten, de in den

ſchlag Dir Verhandlungen waren netragen wies in Paiurages (Belgten) ereignete ſich ſchadens mußten ſte in Jrland laden men des Droßen Schwelzerlzug ange
igen e en Vegenten du be der augenhüg ne Schkagwelterexploſton. Nach I uren ug bracht waren, die Neſter auszunehmen undl n re ne Genug nur Bisherigen Meldungen ſind 39 Bergleut 7 die junge Brut zu töten. Der Burſche wurdeen liche n Sirtſchaftslage e nur ums Leben gekommen. Die Stollen ſind mit In einem Landespreſſedienſt des Deutſchen ſchließlich erwiſcht. Er bekam einen Star-r erzielt werden kann auf der a der i Gas gefüllt, und Geſteinsmaſſen verſperren Nachrichtenbüros findet ſich unter d r Ueber- kaſten auf den Rücken gehängt und ein Schild
J Zuitlelvaren Verſtändigung der Aideerer es den Zugang zu dem heimgeſuchten Stollen. ſchrift „Draſtiſche Strafe für eine Mies- auf die Bruſt mit der Jnſchrift: „Jch habe
l Bauerntums der ne änder. Die Zurzeit des Unglücks befanden ſich 46 Ar-macherin“ folgendes: „Gegen eine Mies- junge Vögel getötet.“ Jn Begleitung eines
S polniſch deukſchen zeſprechungen ergaben beiter in den Gruben. Bisher wurden vier macherin, die in einem kleinen Landort un- Trommlers mußte er ſo durch den Ort

)90 weitgehende Uebereinſtimmung Verletzte und drei Leichen geborgen. weit von Mainz die Nachricht verbreftete: ziehen
r der Anſichten und haben dazu geführt. Es wird niemals beſſer werden“, wurde fodaß e r S gende Strafe verhängt: Sie muß ſich rei m Deuck d rigen ne rder land wirtſchaftlichen Vertreter onkrete Ei 3 7 33 Wochen lang täglich auf der Bürger und Verlagsanſtalt GmbH. in eburg. Hälterftraße 4.Vorſchläge unterbreitet werden, wodurch der in einziger rümmerhaufen. meiſterei melden und folgenden Aus- Zarreſchrifteitr Silben S e We

gegenſeitige Warenaustauſch im Intereſſe Exploſion in einer An herfabrik. ſpruch tun: Es iſt ſchon beſſer geworden und und Veilagen? Wilbeim Stnberhe ine Letelee Provinz
beider Geſamtwirtſchaften gehoben werden Jn der A Vahrit der B r wird noch beſſer werden. Dieſes Mittel ind Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den

10 kann. Werte hie Jabrik er Hyk Vulden. dürfte ſeine Wirkung nicht verfehlen.“ Anzeigenteii verantwortlich Erbard Schmidt. Merſeburg.
e Werke in NiederStriegis (Schſen) brach ein q DA 4/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, MerſeburgReichspräſident von Hindenburg Großfeuer aus, das an den dort lagernden Die Liga für Menſchenrechte hat auf An 5949, Ausgabe Saale geitung, Halle (S) 32600; Ausgabe

empfing am Dienstag den Reichsminiſter des Aethermengen reiche Nahrung fand. Bald trag des Verwaltungsausſchufſes der Orts- Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22637: Ausgabe Weimartſche
Auswärtigen Freiherrn von Neurath zum ereignete ſich eine gewaltige Exploſion, gruppe Lyon der Liga den Ausſchluß Zeitung. Weimar 6884. Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe-
Vortrag. eine ungeheure Stichflamme ſchoß empor uns l Herriots aus der Liga beſtätigt. nach 5799 insgeſamt 738 9.
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Nach 6 jähriger vermatologiſcher

Aſſiſtententätigkeit an den Uni-
verſitätsklinilen in Halle S. und
Berlin u. am RudolphVirchow-

n in Berlin habe ich
Rerſehirs. Brauhausſtraße 4

Fachürztinf .Haut- u. Harnleſd.

niedergelaſſen.
Dr. med. Ruth Lindemann

Fernſprecher 3132
Sprechſtunden von 10--12

von 1618 u
Sonnabends von 10--12 Uhr

e cee
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hie deulgohed Kejderspezfalisten

ar alſe Uniformen zugelassen
w

Cijalt,
Fichtenbreite 1.

mit Freil

gebraucht,
klassi

wie Bläüthnoer,
feurich u. a.
sehr preiswert

c

Auswärtige

Donnerstag, 17. Mai

Stadttheater Halle

Die Pfingſtorgel
20 geg. 22.45

Reues
Theater Lelpzig

(Geſchloſſen)

Altes
Thenter Leipzig

Elga
hierauf Neuinſze-
nierung

Lanzelotu. Sanderein
20—22.30

Blobeis
Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
797

Mudchen
älteres, für Land
wirr AuchRNauendet Sfur nmndchen

kräſtig, mit Koch-
kenntniſſen zum 1.6
geſucht.

Frau Kochmann,
Halle Saale

Friedenſtraße 122

Mädchen
ſolid, ehrlich, fleißig,
welches Kochkenntn.
beſitzt, für alle Haus-
arbeiten für ſofort
oder 15. 5. geſucht.
Kaffee Rheinland,

wüdchen
ehrlich, jleißig, das
kinderlieb iſt und be-
reits längere Zeit in
guter Stellung war,
für ſofort geſucht.
Angebote mit Ge
haltsanſprüchen und
Zeugnisabſchriften

erbeten an
Frau Elſe Lenzner,

Zeulenroda,
Hei nritn Kein

ehrlich, für ſofort
geſucht. SPoppe, Hemſtiedt

b. Gardelegen.

ötütze
nicht unter 21 J.,
ſucht Café z. Be-
dienen u f. leichte
Hausarbeit. 8

Frauendorf,
Leipzig O 5,

Wurzener Str. 70

Angorakätzchen
verkäuflich. Halle,e

e Dieskauer Str. 68

für

Garten
Voranda

rot- weiß u. blau weiß gestreift,

120 cm breit

pro

dopkd

Markisengtoffe

Sommerlauben
Schaufenster

fo
imprägniert

ſriügel

Maercker
Halle a. S.

Theater

Horcher und Vermittler) an

e J 4

mm AMNMERILICHTSPIELE T
Ab heute!

Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Das unvergeßliche Meiſterwerk

Die Tänzerin v. Sanssouci
mit Otto Gebühr Lil Dagodver Hans Stüwe.
Film der wunderbaren Ausſtattung und prominenten Darſteller.

Bildlich, tonlich, inhaltlich, ein Werk allererſter Klaſſe.
Auch Kinder und Jugendliche ſind herzlich eingeladen.

Anfang 6.30 Uhr und 8.30 Uhr.

RM. 39.-
Damenrad e vor RM. 42.-
Preis wertes Halbballon Herrenrad
mit Freilauf RM. 42.-
Geschmackv. Halbbalion- Damenrad RM. 46.-

Besichtigen Sie meine grobe Auswahl in den Neuesten, fabelhaft schöhnen Modellen?
Schüftze, Inh. A. bieseler, Mersehburg, Entenplan 9

Der Emil Schütze
E Merseburg

Miele-Fabrikate am Tager

Sangerhausen Aschersleben Eisleben

r Fahrräder von Schütze
Billiges Schütze-Rekord-Herrenrad

uf
Beliebtes Herren-Ballonrad
mit Torpedo-Freilauf

Ousinal- Schütze-Ballonrad
Jianzend bewährt und wagarrmit Torpedo-Freilauf, verchromtOrig. Brennabor Außenlötung-
Halbballonrad verchromt, mit Torpedo-
Freilauf, das Edel sten

stets
m. Z. A. Giesel er

Entenplan 9

Inſerieren bringt Gewinn!

5

seit 4543

Köſkrikzer

Vertrieb: C.

und Sandalen
Damen-Spangen- und Schnürſchuhe

neueſte Modelle

Opanken

Weißleinene Svangen-Schuhe

Mersehburg

B

Jehwarzbier

7. 50 5. 90
50 4.90 3.90

Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel 2369.
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Tel. 2347

a Zum Pfingſtfeſt
Sport und Marſchſtiefel, ſchwarz und braun, Turnſchuhe

4.90

2.90
R. Schmiödt jr,

An der Z
Sämereien

Pflanzen aller Art
Goaſtenbedöerft

Samen-frost

Mifqlied des Rabatt-Spar- Vereins

T

Prachtvoller brauereifreier

Gasth of
in Thüringen an lebhafter Straßenkreuzung
mit Gaſt und Vcreinszimmer, viele
Fremdenzimmer, Laden, Schlachthaus,
Garagen, Garten, Tankſtelle uſw. ſofort
an tüchtigen Wirt (mögl. Fleiſcher) ſehr
günſtig zu verkaufen. Gelegenheits-
ſache. Anzahlung ca. 8--10000 Mk. er
forderlich. Ernſthafte Anfragen (keine

C. Jacobi,
Gotha 277.

Jmmobilien (R. d. M.)

Bevor Sie kaufen,
bitte um Besichtigung

MAöbel-fau Donchabe

Familienanzeigen ins M. T.

Wohin zu Pfingſten?
Nach der

HeimkehleII Größte Höhle Deutſchlands
Station U (Südharz)Strecke Ber 7gaKelbra StolbergHotel mit Gerrenant. vor der Höhle

deren e prejs es gesfeftet, i0
dem Haushaſf elektrisch. zu was

jetzt schon für

ſieferban,

RM 155
RM 160.- 400 e
Miefe Anwurf-Mofor
eum Anechtuß an die Kfehfleitung
eines Wacohselstromoetzes

Stromverbradeh am Wascehfeq 20-30 Pfd.
Auf Wunsch Rafenzahlung.

80 bitepinhatt

75 haben in gen Fechgesche fen.
Mielewerke A. Güte loh/Westf.

e e u
stets am Lager.

Miele Eleſctro Waschmaschinen
Gü astige Zahlungsbedlngungen

—unuustus Oppel Nachrg.
Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.
Die Sprechſtunden der Tuberkuloſe-

fürſorgeſtelle fallen aus:
am 29. 5., 12. 6., 26. 6.

Die Sprechſtunden an den dazwiſchen
liegenden Diens tagen werden abgehalten.

Kirſchenverpachtung!
Der Kirſchenanhang der Gemeinde „Fracau
wird am Sonnabend, den 19. 5. 1934,15 Uhr, im hieſigen Gaſthof öffentlich

meiſtbietend verpachtet. Bedingungen im
Termin. Der Dorſſchulze.
es bringt Gewinn

M. 48.-
RM. 65.-

RM. 75.-

Fahrrad b a u
Gegrün d. 189 2

PFindgs ten
ohne argerl

Woerum plagen Sie sich mii

dem Selbstbinder? Tregen
Sie Albersia Ferfigbinder

Große Auswahl
von M. bis M. 3,50

Karl Tänzer
Merseburg Entenplan

Kohlensteine
abzugeben

Grube 90/496 (Goedecke)
bei Döllnitz.

Goldene Irautinge
in allen Feingeha333 geſtempelt, Stück W 5 S Mart an.

Wilh. Schüler, Mersebg.

Markt 27 e 2

Emmentaler- Schweizorkäss
sind jetzt besonders wohlschmeckend

Molkerei-Butter
frisch und wohlschmechend Stück

Blutwurst
fein gewürzt

70.
Pfund 89 Pf.

BUTTER KRAUSE

174
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